D | | Sonntag, d 
Nedaction, Expedition und Annoncenanna i dz, Petri 

aud Feſttage folgenden Tage. — Aanuſertpt prne in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 
ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). s 
pro Zeile, — Ausländiſche Inſerate werden 


vat 


allen Anaoncen-Erpeditisnen zum 


2 5 86, im eigenen Hanfe; 
meriete nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumeraudo 
— Preis eines Exemplars 5 Kap. — Juſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
Preife von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


2 


u: 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


Warſchau: Unger Wierzbowa⸗ Straße Nr. 


8. 
é 8 Rubel 
mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. 

Annoncen für die folgende Nummer werden bis 


— —.— . 


2 


41 Jahrgang 
— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Son: 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poft 
pro Zeile. — Neklamen 30 Kapeken 


2 


Uhr Nachmittags angenommen 


* 


er Sonning, den T. (20) März 
Große Eröffnungs⸗ 
NPonſtre-Vorſtellung 


$ Zawadzka· Straße. e — i 0 i beſtehend aus 3 Abtheilungen, 
Be ng der erklaſſigen Artiſten, Artiſtinnen und des Corps de Ballet. 

arade! Vor Anfang der Vorſtellung wird das geſamute Eirkusperſonal, mit dem Diret- 7 
— — bor Wladimir Burow an der Spitze, fid dem gefchätzten Publikum vorſtellen. Parade! Š 


Eigenes Ballet⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tilkoni. — Das Corps de Ballet ſteht unt 
„ Seitung des Sc tmeiſters Herrn Dameracki — Näheres in den Aigen — Anfang 8 ½ Uhr Abends. 5 


CIRKUS 
des berühmten i 
-Wladimir DUROW, 


auf der Ecke der Panska - un 


. 


0514 


A. DEICHSEL & Co. Sosnowice, 
es liefert als Specialität yilligst - 
Runde und Dreikant-Seile aus Hanf, verzinktem u. unverzinktem Stahl und 
. Eisendraht für Transmissionen, Fahrstühle, Bogenlampen ete: etc. 
Stahldrähte blank u. verzinkt, Drahtgeflechte u. Drahtgewebe, Stacheldraht ete. 
N et ‚ Bleiplomben- u. Schrot. Isolierte Drähte et. 5 


17 Petrikauer Str. 17 


Neuheiten vom Kriege: 
: io Port- Arthur, e E 
alitas e inbes Gericht el der 

Maudſchurei, Seeſchlachten u. f- m. N 


Wir bringen hiermit zur Kenntuiß 


daß unfer Inkaſſent Herr W. Wolski, 


wird, 


Empfang zu nehmen. a 
i Die Adminiſtration 
d. „Lodzer Zeitung“ 


; St. Petersburg. ; 

— Volksjuſtiz. Ein Beiſpiel, wie das ein- 
fache Volk ſich zu dem herrſchenden Strafſyſtem 
ſtellt, wie es nach feinen Anſchauungen Sühne 
und Verbrechen abmißt, zeigt ein Vorfall im 
Smoleuſkiſchen Kreiſe. Ein alter Bauer war in 
einer Dorfſchenke eingekehrt. Dort fand ſich eine 
Rotte betrunkener Fuhrleute, die fich an den Mi- 
ten mit der Bitte wandten, ſie mit Schnaps zu 
bewirten. Auf die Weigerung des alten Bauern 
ſagten die durſtigen Brüder: „Du wirſt uns dop⸗ 
pelt jo viel zahlen müſſen, als du uns abgeſchla⸗ 
gen haft”. Als der Bauer fi zum Wegfahren 
anfchickte, rief einer der Fuhrleute, daß ihm fein 
Zaumzeug geſtohlen werden fei. Die wüſte Rotte 
beſchuldigte den alten Bauersmann, durſuchte fei- 
nen Schlitten und man zog richtig das Zaumzeug 
aus dem Heu hervor 


ASI. V. 10% Uhr am. ! 


_Bejondere Borfielimngen. | 


ind WARENZEICHEN hesorgt ® 
Patentanwalt G. v. Ossowski 
St. Petersburg, Wosnesenski Prospect M 3, 203 
N & Berlin, W. Potsdamerstrasse M 3. 


Die 8. Vorleſung des 


; 8 ber Talmud Tora, Srebniaſtr. 46) findet i 
pin a y * 8 * 8 r 
uicht Seu Dienſtag, d. 22. März 

Am 8½ Uhr Abends ſtakt. 11130 


umgeworfen oder mit dem Glasſtab durchgeſtoßen 
hat, wünſcht der Diener befriedigt Gute Nacht, 
und der Afſiſtent if mit feiner geliebten Arbeit, 
mit feinen Plänen und Hoffnungen und Erän- 
men allein. Die Außenwelt verfinkt. . 

Das mäßig große Zimmer iſt hell erleuchtet. 
Das Licht ſpiegelt ſich in Flaſchen und Gläſern, 
die in doppelten Reihen über den ſchmalen Ar⸗ 
beitstiſchen aufgeſtellt And, und in zahlreichen Ges 
fäßen aus klarem, papierdünnem Glas, Retorten, 
bauchigen Kolben, Bechergläſern, die alle Fächer 
eines die Wand bedeckeuden Geſtelles füllen. Vor 
dem Fenſter ſteht das Mikroſkop, in einer Ecke 
das Tiſchchen mit der Gebläſelampe, am Pfeiler 
glänzt in dem zierlichen Kaften aus Mahagonie⸗ 
holz und Glas die vergoldete feine Wage, das 
Gewiſſen des Chemikers, wie in einer kleinen Ka⸗ 
pelle. Tief in die Mauer eingelaffen ift eine 
Niſche mit einem Herde, deren Oeffnung durch 
eine Glaswand verſchließbar iſt. In dieſem mit 
dem Schornſteis verbundenen „Abzug“ wird alles 
bereitet, was giftige Gafe entſendet. In der Mitte 
des Zimmers bietet ein alter ſchwerer Tiſch eine 
geräumige Arbeitsfläche dar, die Apparate von 
feltſamen Formen trägt, wie fie feit einem Jahr⸗ 
hundert der Menſchengeiſt erſonnen hat und täg⸗ 
lich neu erfinnt, um die Geheimniſſe der Materie 
zu ergründen. 

Das ift ) 
miſt den größten Teil ſeines Lebens verbringt. 
Jeder eruſte geiſtige Arbeiter muß mit einem an 
finnlichen Eindrücken armen Daſein vorlieb neh⸗ 
men, um fich, vorn der bunten, lärmenden Welt 
abgeſchlofſen, in ſeine Pläne völlig einzuſpinnen. 
Es mag geſchehen, daß er den Einzug des Früh: 
lings nicht wahrnimmt, der alle Menſchen mit 
Luft überſchüttet, und eines Tages erſtaunt vor 
einem Wunder ſteht: die Bäume haben dichte 


Frühling. 
Läuten kaum die Maienglocken 
Leiſe durch den lauen Wind, 
Hebt ein Knabe froh erſchrocken 
Aus dem Graſe ſich geſchwind, 
Schüttekt in den Blütenflocken 
Seine feinen blonden Locken, 
Schelmiſch ſinnend wie ein Kind. 


Und nun wehen berchenlieder, 
und es ſchlägt die Nachtigall, 
Rauſchend von den Bergen nieder 
Kommt der kühle Wafferfall, : 
Rings im Walde bunt Gefieder: — 
Frühling, Frühling iſt es wieder 
Und ein Jauchzen uberall. Se 
Frhr. v. Eichendorff. 


| Feuilleton. | 
Der Lichtmacher. 


Fünf Uhr nachmittag. Der Diener ſchließt 
die Türe mit dem grünen Vorhang, die 55 a 
Arbeitsrünmen der Stundenien in das Privatla⸗ 
boratorinm des Affiftenten führt, und meldet: 
Einer ift noch draußen. Er jagt, daß er's abſolnt 
noch heute abfiltrieren muß, fonft iſt alles hin. 
In dieſer Hinſicht find die beiden, Aſſiſtent 
und Laborant, völlig einig: die Studenten müſſen 
pünktlich ſchließen. Der Diener beſteht darauf, 
weil er fein Bier nicht erwarten kann, der Affi- 
ſtent, weil er ſich ſehrt, zu ſeiner eigenen Arbeit 


zu kommen. ; ; Kronen aus zarten, hellgrünen Blättern aufgeſetzt! 
Wenn endlich alle „Praktikanten“ fort find Die ſprichwärtliche Zerſtreutheit der Gelehrten ift 


und auch der letzte, der ſtets fo beſorgt ift, daß 


i nicht gedankenloſe Zerfuzrenheit, ſondern in Wahr⸗ 
am nächſten Tag „alles hin iſt“, feis Becherglas t 


der geſch. Abonnenten von Tomaszow, 


Montag, den 21. März, dort eintreffen 
um die fälligen Abonnements⸗ 
Beträge gegen unſere Quittungen in 


Der Alte ſchwor, daß 


die Werkſtätte, wo der moderne Alchi⸗ 


er nicht wiſſe, wie das Zaumzeug in fein Gefährt 
gelangt ſei. Die Fuhrleute verlangten, er ſolle 
Strafe für den Diebſtahl zahlen, der Alte wei⸗ 
gerte ſich natürlich für den fingierten Diebſtahl 
auch uur eine Kopeke herzugeben. Daraufhin 
ſtürzte ſich die Rotte auf den armen alten Mann 
und man bearbeitete ſeinen entblößten Rücken 
mit der Pferdeleine und dem Zaumzeng, ſo daß 
er bald blutete. Der Alte verlor unter der Miß⸗ 
handlung das Bewußtſein. Man durchſuchte 
ſeine Taſchen nach Geld, aber fand nichts. Da 
beſchloß die Räuberſchar das Ferkel des Alten zu 
verkaufen, und wirklich verkauften ſie es dem 
Schenkwirt für wenige Nabel und verzechten das 
Geld auf der Stelle. Der alte 
krank in ſeinem Heimatsdorf au und machte An⸗ 
zeige über den Raub und die Vergewaltigung. 


das die Fuhrleute und den Schenkwirt für ſchul⸗ 
dig erklärte, wobei die Aneignung des Ferkels 
nicht in der Klage des Alten figurierte. Nach 


Vergleichs. „Was habe ich davon, wenn Ihr in 


Arreſt kommt, das ift fo der Befehl der Obrig⸗ 
keit, ich ſelbſt habe nichts davon“, ſagte der Alte 
zu den Verurteilten, die augeſichts der Verurtei⸗ 
jung Gewiſſensbiſſe bekommen hatten. „Verzeih Kampfe gegen das entfeſſelte Element gelang 
A i es, deſſen Wut nach vier Stunden harter Arbeit 
„Beſtimme die Strafe!“ 
Und der Richter und Geſchädigte in einer Perſon 
daß jeder, der ihn geſchlagen hattt, brennenden Gebäude belegenen Keller, in welchem 
= große Partien von Petroleum und Mineralöl la⸗ 


uns Väterchen, wir wollen Buße tun“, antwor⸗ 
teten die Verurteilten. 


beſtimmte, 
20 Rol. „Strafe“ zahlen ſollte. Da es fün 
Mann waren, fo machte die „Strafe“ 100 RBI 
aus. Die Sünder fanden dieſe „Strafe“ ihrer 


Schuld entſprechend und ſchwuren auf dem Crans 


gelium, die „Strafe“ auf ſich zu nehmen. Daun 
trollten ſie ſich erleichtert ins Arreſtlokal, um 
dem „Befehl der Obrigkeit“ nachzukommen. 


Gewiß ein originelles Beiſpiel, wie das Valk 


in ſeinem naiven Rechtsbewußſein Schuld und 


Strafe in mauchen Fällen abmißt und welche 
„Strafen“ trotz des Kriminalkoder 


Begriffe von i 
in feiner Seele leben. Das Geſetz fegt für kör⸗ 
perliche Mißhandlung eine Freiheitsſtrafe, im Be- 
wußtſein des Volkes iſt eine Geldbuße erſt die 


des uralten Rechts, das fafi 


in ſeinen Anſchauungen fort. 


Breſter Bahnhofe find folgende Einzelheiten 
nachzutragen: Das Feuer brach gegen 4 Uhr 
Morgens in dem gewaltigen, gegen 60 Faden 
langen und 20 Faden breiten ſteinernen Gebände 


aus, in dem ſich die Werkſtätten zur Remonte 


von Lokomotiven befanden. Es liegt etwa ½ 
Werſt vom Paſſagierbahnhofe der Breſter Bahn 
entfernt am Kammer⸗Kollegieuwall, gegen den 


eee — ia 


gabe. Niemand denke daran, ſagt Mach, ein größe⸗ 
res Problem zu löſen, von dem er nicht fo ganz erfüllt 
ift, daß alles andere für ihn Nebeufache wird. 
Der Naturforſcher, der nicht hoffen kann, durch 


das freie Spiel der Gedanken, die in wechſelnden 


Reihen verknüpft, gelöſt und wieder verkettet 
werden können, fein Ziel zu erreichen, ſondern 
wie der Blinde mit dem Stocke 
Verſuche weitertaſtet, iſt überdies durch die Um⸗ 
ſtändlichkeit ſeiner Forſchungsweiſe gezwungen, 


viele Stunden am Experimentiertiſch auszuharren. 


Um ein winziges Körnchen Wahrheit zu finden, 
der Natur den tauſendſten Teil eines Geheim⸗ 
niſſes zu entreißen, hat er die laugwierigſten 
Vorkehrungen zu treffen, deren Ergebnis durch 
zahllofe Zufälle in Frage geſtellt ift. Wie viele 
Enttäuſchungen harren ſeiner, wie lauge Wege 
muß er, an ſeinen Fähigkeiten verzweifelnd, in 
falſcher Richtung gehen, um ein Schrittchen vor⸗ 
wärts zu machen! Der Chemiker miſcht und 
kocht, wägt und mißt erhitzt unter hohem Druck, 


ten Auges das Fallen und Steigen ſchlanker 
Queckſilberſäulchen und das Wachſen der Kriſtalle, 
die aus einer ſchimmernden Löſung zu einem 
Märchenwald aufſchießen und fi zu phautaſti⸗ 
ſchen Gebilden vereinigen. Und die Stunden 
fliegen. Wenn er in ſpäter Nacht heimgeht, 
trifft er fröhliche Meuſchen; friſches Leben Haftet 
an ihm vorüber, ein helles Kleid, ein Duft ein 
Blick . . . wie folte ihm da das Herz nicht 
ſchwer werden. 

Wohl iſt dieſes Leben in den Zeiten erfolg⸗ 
gekrönter Arbeit reich an innerer Befriedigung. 
Künſtleriſche Schöpferfreude erfüllt den Chemiker, 
dem es gelang, eines der zahlreichen Rätfel zu 


Körper zu entdecken, den vor ihm niemand in 
Händen hatte, eine feinere analytiſche Methode 


zin erfinnen, vermeintliche Grundſtoffe in weitere 


Teile zu zerlegen, um eine Reihe ſcheinbar zu⸗ 


heit Sammlung aller Gedanken auf eine einzige Auf- 1 ſammenhangloſer Tatſachen ein einigendes Band 


Bauer laungte 


Moskau. Zu dem Brande auf dem 


mühſelig durch 


deſtilliert im luftleeren Raum, verfolgt geſpann⸗ 


löſen, die ſeine Wiſſenſchaft aufgibt: einen nenen 


eilte ſogleich die Ei : 1 
Die Fuhrleute kamen vor das Bezirksgericht, | 5 A 
Löſchzüge herbeibeordert, 
der Gerichtsfitzung kam es zu einer Art privaten ei 


finden, überfüllt die 


5 i REFERENT vr Minze REES 


es durch einen Zaun mit Pforte abgeſchloſſen N 
Dag Gebände erhebt ſich auf einer etwa 3 M” 
ſchin hohen Aufſchüttung und iſt von drei Seiten 
von Bahngeleiſen umgeben. In dem Gebäude 
waren ein Lager von Armaturen und das Kontor 
untergebracht. Zur Zeit der Kataftropbe befas- 
den ſich im Gebäude 18 Lokomotiven zur Re⸗ 
monte uud vier andere zur Armierung. Das 
Feener entſtand zuerſt in dem, die Inſtrumenten⸗ 
werkſtätte enthaltenden Anbau, zud ging mit 
großer Schnelligkeit auf das Dach des Hauptge⸗ 
bäudes über, das es in einem Nu vollſtändig 
ergriffen hatte. Auf die ſchrillen Signalpfiffe 
der auf dem Bahnhofe befindlichen Lokomotiven 
und auf den weithin ſichtbaren Feuerſchein hin 
Eiſenbahn⸗Feuerwehr herbei; 


den denn die ſechs nächſtbelegenen ſtädtiſchen 
welche auch ungeſäumt 
! ansrückten. Am Brand- 
plate. befanden ſich ein: der Moskauer Oberpo⸗ 
lizeimeiſten General Major & la suite D. F. 
Trepow, Brand⸗Major General⸗Majer W. ©, 


Lichtauski und verſchiedene ſtädtiſche Amtsperſonen. 


Dank dem mit Selbſtverleugnung aufgenommenen 


gebrochen zu ſehen. Die Hauptdemühungen der 
Feuerwehr waren daranf gerichtet, den unter dem 


gern, vor dem Feuer zu bewahren, was denn auch 
glückte. Von dem übrigen Gebäude find nur die 
nackten Mauern ſtehen geblieben. Die 22 Loto- 


motiven haben ſtark unter dem Feuer gelitten, 
wie auch alle Inſtrumente, Geräte und Armatu⸗ 


ren bedentend beſchädigt find. Weder das Ge⸗ 
bäude, noch was ſich darin befand, waren yers 


ſichert, ſo daß die Bahnverwaltung den Schaden 
von ca. 200,000 bl. ſelbſt zu tragen hat. Als 
endgiltig unterdrückt konnte der Brand erſt gegen 
12 Uhr Mittags angefehen werden. Die 300 
Arbeiter der abgebrannten Werkſtätten bleiben 
für's Erſte äftignngslos. 

richtige und rechte Strafe für dieses Delikt. Das Ir Erſte beſchäfkigragelos 

Volk ik eben konſervatio — die Anſchauungen 
jedes Delikt mit 
Geldbußen (ſogar Diebſtahl) ahndete, leben noch 


— Uuter tragiſchen Umſtäuden veſchloß der 
ehemalige Artiſt der Kaiſerlichen Theater P. X. 
Koſchitz in der Nacht auf den 2. März, a. St. 
ſein Leben. K war 10 Jahre lang am Großen 
Theater engagiert geweſen. Vor chor 2 Jahren 
erhielt er, ohne ſeine Peuſſon ausgedient zu 
haben, feine Entlaſſung und lebte feit der Zeit 
mit ſeiner Familie in den kümmerlichſten Ber- 
hältniſſen. Am Montag Abend kehrte die 
Shocker K—s aus einer Geſellſchaft heim und 
fand ihren Bruder mit durchſchnittener Kehle ent- 
jeelt am Boden liegen. K. hinterläßt feine Frau 
und ſeine drei Kinder völlig mittellos. 
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AITTA NOT LARAPAN n araf 


zu ſchlingen, die verwickelten Pläne zu entziffern, 
wonach die winzigen Gebäude der Moleküle arf- 
gerichtet find, neue Zuſammen hänge zwiſchen den 
Eigenſchaften und der inneren Geſtaltung chemi⸗ 
fher Verbindungen aufzuftuden, oder auf Grund 
ſolcher Erkenntuiſſe planmäßig neue Farbſtoffe, 
Daftträger oder Heilmittel darzustellen. Auch hilft 
das Bewußtſein, daß jede ehrliche, wiſſenſchaftliche 
Leiſtung nützlich if, und folte perur einem Größeren 
Zeit ſparen, über böſe Zeiten der Mutloſigkeit hinwen. 
Und doch iſt, alles zuſammengefaßt, ein Leben, 
das ſich weltfremd innerhalb der Laboratoriums⸗ 
wäude abſpielt, kein glückliches zu nennen. 

Die Handwerker, die Arbeit auf Arbeit 
häufend einen Lehrſtuhl ergattern, um ſich daun 
zur Ruhe zu ſetzen, find nicht jo häufig als man 
glaubt, wenngleich wohl wenige Forſcher nur aus 
idealer Liebe zur Wiſſenſchaft au den Sielen 
ziehen. Wie einſt die Habgier der Goldmacher 
wertvolle Experimentalunterſuchungen zeitigte, aus 
denen die Chemie entſtanden iſt, ſo iſt in unſeren 
Tagen der Ehrgeiz die ſtärkſte Triebfeder. Aber 
die Naturforſchung hat eine ſeltſame Macht über 
ihre Handlanger: die „Neugier“, der Trieb, zu 
Suchenden und treibt ſie 
weit über ihre Abſicht hinaus, tiefer und tiefer in 
das geheimnisvolle Dunkel. Immerhin find die 
Märtyrer felten, die in allzu raſtlofer Arbeit 
ihre Lebenskraft vorzeitig verbrauchen, wie der 
große Chemiker Viktor Meyer, ein liebenswerter 
Mann von ſeltenen Anlagen, der mil der Mün- 
ſchelrute einherging und Quellen fand, wo er zu 
graben anfing; in den kräftigſten Mannesjahren 
marde er, Adolf Baeyers bester Schüler, irre an 
ſich und machte feinem Leben ein Ende. 

Doch auch der Gewinn der glücklichen Ardeiter, 
die ihr ganzes Leben lang erfolgreich im Dienfe 
der Wiſſenſchaft geſtanden haben, und an 
Würden und materiellen Vorteilen erreicht haben, 
was auf biefem Wege zu erreichen ift, ſteht in 
keinem Verhältnis zu ben Mühſalen und Entbeh⸗ 


rungen. Der Ruhm, der durch naturwiſſen⸗ 


„Port Artur. Die Zeitung „Nowy Krai, 
welche, aus Mangel an Arbeitskräften, zeitweilig als 
Buketin, mit blos einer Seite Text erſchien, präſentiert 
ſich in den heute eingetroffenen Nummern vom 7. und 8. 
Februar a. St. wieder im alten Gewande, wenn auch mit 
weniger Annoncen Das Blatt meldet, der Feldtelegraph 
ſei aus der alten in bie neue Stad: Abergeführt worden. 
Dieſes Bureau empfängt alle Telegramme nach Ortſchaften 
bis „Irkut 8k, während Depeſchen nach Irknt aE und weiter 
nach Europa, im Zentraibureau, in der Altſtadt dt aufge 
geben werden mäer. Dem ſelben Blake zufolge ift die 
Kabelleitung eisen Port Artur und Tſchifu, zehn Mei 
len vom leßteren Ort, abgeſchnitten. 

— Administratives. Der Feſtungskommandant 
erließ am 5. Februar a. St. eine ſpezielle Verordnung 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe unter den 
Arbeitern der auf der Tigerinſel belegenen „Newſkifabrik“. 
Danach iſt den Arbeitern zu eröffnen, daß R e ſich bedin⸗ 

los den Anordnungen des Vertreiers der Fabrik⸗ 
nerwalfung, Herrn Hippius, zu Fügen haben. Ueber jede 
Abweichung iſt dem Stabe der Feftung Mitteilung zu 
machen. Ohne ſchraftliche Genehmigung darf keiner der 
Angestellten oder ürbeiter Port Arkar verlaſſen. 
Zum Verſuch der Lebengmittelſverre 
ſchreibt der „een, Krai“: Gs ift 
Japaner alle Hri Lebensmittel, die zu "Meier nach Port 
gebracht werden ſollen, für Kontrebande er klärt ‚geben und 
daß ſte ſich alle Mühe geben werden, die Feſtung, vor 
welcher fie am 27. Jannar a. St. Fiasko er titten, augzu⸗ 
hungern. Dazu mag bemerkt fein, daß die Japaner 
Pläne ſchmieden können, welche ſi e wellen, Port Artur 
werden ſie aber nicht einnehmen und jede neue Verleßung 
der internationalen Ethik wird man ihnen ſeinerzeit ien 
Rechnung ſtellen. 


Aus der iiid 


— Die 


m 
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anzunehmen, daß Die 
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auf der Balkanhalbinſel, ſondern vielleicht das 
Schickſal des ganzen Südflawentums und vieles 
andere abhängt. Dieſem Mißſtaud abz zuhelfen 
wäre ſchon län; pi nötig gewefen, und es if auch 
nicht jo ſchwierig. Es iſt Zeit aufzuhören, in 
den Südſlawen wortloſe Leme zu jehen, die nur 
materielle Hilfe und Vormundſchaft brauchen, 


arme, unwiſſende Brüderchen. Man muß ber 
denken, daß fe dank und dazu gelangt ſind, die 
Augen Aber das ſie Umgebende zu fen und 
beftrebt find, an der gemeinſamen Sache teilzu⸗ 
ehe, Wenn wie fie bei diefem erſten 


ſelsſtärdigen Schritte ohne jede . 
und Leitung laſſen, nach welcher ſie dürſten, ſo 
kaun Hiervon natürlich eder pie jie ſelbſt noch 
für die gemeinſame Sache etwas Gutes Berant- 
kommen.“ 

Aus Berlin läßt 
telegraphieren: : 

= „Die hieſige Prej ſieht eine e 
Arnüherung als 151 an, läßt 
Gedanken zu, daß Rußland eine 
mittelung in bezug asf Japan mi anſche. 8 
Hauptan afgabe d er ruffiſchen Diplomatie zur S 


we 
ache 


u 


fich die „Nowoje Wremija 


ſe 
ie 


Siche⸗ 


zung des europäiſchen Friedens hält fe die Kla- 
rung der eue gliſch⸗euſſiſchen Jatereſfen zin Aſien. 
Wenn Rußland die Handelsfreiheit in der Manb: 


fiure garantiert, wird es bie Sympathi ien Eng⸗ 
lands gewinnen, welcher die aſiatiſche Macht Fa 
pas gleichfalis zicht erwünſcht iſt. Japan um 
Jepang willen wird die engliſche Politik nicht 


* 


Solche Gedanken ziehen dem Einſamen durch 
den Kopf, wenn er nachts mit müßigen Händen 
vor dem Abzuge ſitzt und Verſuche überwacht, 
die im Gerge ſind. In einem großen Rend- 
kolben kocht eine dunkle Maſſe 
und ſtößt rote giftige Dämpfe aus. 

wird ia ein kleines Kälbchen mit waſſerheller 
Slüffigteit Chlorgas eingeleitet; Blaſe für „Blaſe 
ſteigt gluckſend auf und am Boden kammeln ſich 
Tröpfchen eines dünnen Oels, die zu einer gelb⸗ 
lichen Schichte zuſammenfließen. Diefes Oel it 
Chlorſtickſtoff, ein hei imtückiſcher Körper, 
ohne äußere rſache mit furchtbarer Gewalt, 
eiferne Geſäße zerſchmelternd, zerſetzt. 
ſcher, der diefe Verbindaug enideckte, 


heftig ziſchend 
Daneben 


der ſich 


Der For⸗ 2 
verlor bei 


F 
| 
1 


Leibes geringerer Not zu der ſchwereren O zal 
geiſtigen Hungers und zu der ewigen Sehnsucht 
nach Erkenntnis, nach dem Wiſſen vom Aufang 
und vom Ende. Der Sinnende ſtarrt in die 
dunkelroten Dämpfe, die den runden Glaskolben 
moge ud erfüllen, und feinen 9 7 85 eee 
die grauen, den Herd „ 
Er ſieht weit hinaus in die Nacht. Eine fenri ige 
Kette von Fackeln zieht fiğ hinauf, höher und 
höher: Mann reicht die Leuchte dem nächſten 
und die Ppa ſtehen auf der Plattform eines 
rieſigen Turmes, von dem die Strahlen auf das 
unermeßlich weile, düſtere eld des Lebens fe ia 

dichten 9 55 
Or. Richard R 


enden Mauern. 


gin 


„ ir 


T 


deſſen Grenzen ringsum im 
ſchwimmen. 


Nr. 66 
. — — — 
Bezie iſchen Frankreich und Italien in- genügend flüſſig gemacht worden, um alle im 
55 ten ” 2 Auslande beitellten Arbeiten zu beſchleunigen und 

„Jemehr ſich die freundſchaftlichen, auf gegen⸗ fertigzubringen. Nach einem hier eingetroffenen 
ſeitiges Beriennett gegründete n Beziehungen gwi Telegramm aus Philadelphia iſt dort der Kreuzer 
ſchen den Mächten unferes d outinentes feſtigen, „Abdul Medſchid“ den die Pforte bekanntlich nach 
deſto größer ſind die Chancen, daß der Krieg, Regelung der Calſchädigungefeage mit Amerika 
welchen Ragland jest in Aſien zu führen hat, in den Vereinigten Sksaten beſtellen mußte, fer⸗ 
vol isniele: bleiben und feiner: tig geworden und nad a Dardanellen abgegan⸗ 


7 
min 


. 


ebe 


lei Korp ationen in das Leben der Völker hir gen. Auch in den Konj tantinopoler Admiealtiäte⸗ 
intragen wird, welche de 1 0 des Frie- | werkſtätten wird fleißig yesrbeitt, Die Korvette 
dens schätzen.“ „entf Humajun“ wird f e demnach ertig wer⸗ 


Wem it der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg nötig 


zeweſen ? fragt der ‚Sinfelt und gibt darauf 


fa 


ven und vom Stapel ge alion; 
tige aus dem Ausland bezogene 


fie beſtht präch⸗ 


8 Maſchinen und 


am 


folgende Autwort: Ge ſchütze vom beſten Material. Die Fabriken 
„Der Krieg iſt natürlich nicht Rußland nötig] von Tophane Haben diefe Kauonen geliefert; in 
geweſen. Neurgland hat nicht verſucht, eine 1 Tophane wurden auch einem vom Kaiſer Wil⸗ 
dung nach den japaniſchen Inſeln zu mache bein dem Sultau geschenkten Modell ſoeben ſechs 
Der Krieg war Saban nötig, oder man redet k Schu P a von 7½ Centimeter fertig⸗ 
ihm ein, daß er ihm nötig war. Japan (nicht geſtellt. 
das Volk, founders die palitiſterenden Wilden des Ein Muſtergonverueur. 
geſtrigen Tages) hat ſich in ein Abenteuer ge⸗ Aus Salonicht ſchreiht man: „Es it noch immer, 
ſtürzt, uus dem es ihm ſchwer f ein wird, e wenn die Neformfrage auf der Ta age sorduung 
zukommenden. Und fo ift Ja ban der S huldige f fand, von Kennern des Landes und feiner Völ⸗ 
an dem Kriege.“ ter betont wor deu, wie arsſchlaggedend und fol⸗ 
a: genſchwer bei allen Ver ränderungen, die Beſſeres 
= q bringen ſollen, die Regelung der Perjonenfragen 
HI 28 S 1 1 2 9. iſt. beer wird dies 98 von = Prorte elöft, 


noch von den fremden D Diplomaten genügend bes 
achtet, und es wäre nur zu wünſchen, daß die 


Frankreich. beiden Zivilagenten der Reformmächte, die Herren 
Die Marinefrage. Müller und Demerik, ihr Angenm terk auf dieſen 


Ju der Sitzung der Budgekkommiſſion er | Punti richten. An tüchtigen, von gutem Willen 
ften begabten 


f 
i 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Unterbe eamten vermeigere er 
ſonſt 


Du 


ziehungen zu einem 
jede Aus kauft, denn teile er dieſem die 
Rolle des Auklägers gegen ſeine Vorgeſetzten zu. 
Den ganiſches Reich. 

Aeorganiſation der türkiſchen Marine. 
Seit dem Tade 
zehutelang das 
icherung ſeiner 


15, — wie aus 


Variétés „Im fie benten Himmel“ gelungen, ein 
derartiges Senſat ionepregramm zuſammenzuſtel⸗ 
len, welches den Sieg über ake Berliner Bar 
Jeden Abend Bomben⸗ 


rictes davontragen wirs. 
uſſiſchen Trios, des Wun⸗ 


erfolg. Auftreten des ru 
dermannes ven Maskau, der fernen Kopf in der 
Hand trügt, der Kononen ⸗Athletin von Kaluga 
und des zoi nie dageweſenen Mikado⸗Tänzers. 
e ganzen Sin mit und ohne Kan 


Haſſan Paſcha's, der Jahr 
3 Marineminiſteriam uur zur Be- 
Taſche verwaltet hatte, macht 
Konſtantinopel berichtet wird — 
in der türkiſchen Marine ein ganz anderer Geif 
geltend. Leöhaft wird daran gearbeitet, das Ber- 
umie nach angolen. Su erſter Linie wird darauf 
ge ſe her, daß d die früher begonnenen, immer wies 


EL 


v 228 


Sieg auf der 


Wenn das nicht 


wbt, zieht auch ſchon kein 
Pferd mehr 


den Beger in den „Siebenten Him⸗ 
mel? hinein. Noch andere R deklametriks mit dem 
Bi als Folie drängen ſich uns auf. In den 
wir weder für dieſe Finde 


ans 


ebliebenen Reparaturen und Merbau- 
Gelder find — 


ber ſtehen geb 
ten jetzt flott 


„Nowa ſti“ bringen eine längere Schon vor einiger gnt war in unſerer Preſſe Abgeordnetenkammer gab Marineminifter Pelle befeelte, mit allen nötigen Eigenſch ei 
Betrachtung darüber, daß König Eduard es ab⸗ davon die Rede, daß Jagau einige Emiſſäre nach tan Aufel lärungen über die Seeſtreitkräfte Frank- Männern feht es durchaus nicht, aber gerade 
gelehnt hat, das Geſesprokelt über die Z ala dem Balkan geſchickt Bei, um hier Wirren zu eu Ofen, Der Minier führie diele Männer werden Tonle quent i in den „Hinter 
chinefiſcher Arbeiter nach Südefrika zu mper Die „Nowoje Wrem mia“ kommt anf Bte- aus, das fee zzöſiſche Geſchwader im äugerſten gend gedrängt. Daß durch eise glückli liche Wahl 
5 meinen, daß damit der erregten ſen Verſuch an leitender Stelle zurück an nennt Oſten habe, a er T L niſterium über⸗ der Weg nen am wirkſamſten für den Frieden 
Meinung Rechunng getragen fei. ihn eine Geiß eönerblenbung: Nicht nur d ie Sle- nommen habe Fer geringer Bedene N as Wohlergehen der Bevölkerung geſorgt 
„Offenbar läßt die angelſächſiſche Raſſe eine; ven, fordern die ganze weiße Welt fließe in dem tung beſtan dr dus Geſchwader ver⸗ wird, dafür it das Sandſchak von Berat ein 
Annäherung an die gelbe Raſſe nicht an. Welche] gememſamen Wauſche zuſammen, daß Rußland ſtärkt; es beftehe 7 aus drei Panzerkreuzern glied u Kürzlich iſt e Zia Bey 
Vorteile den Unternehmern auch die Arbeit der den unerwarteten Feind überwinden möge, weicher, neuerer Bazar! t bie ter Artillerie rer- | zum Muteſſarif ernannt wander ein Mann, dem 
Gelbgeſichter verheißen mag, die öffentliche Mei ; wie es jetzt immer dent! icher wird, der Feind und jegen fci ien, und aus Kren tzern 2. lei. es in einem von ns Kämpfen z awi igen Kurs 
nung, mit welcher der König reihen muß, Haſſer aller. e k i Er we ; 3 durch eine Divißon den und Armeniern zerrütteten Bezirke wie Tokat 
wünſcht nicht, Vertreter der gelben Neffe in die! Is einer weiter n Matiz macht die „Nowoje Tor i m wie es auch] gelungen ift, Frieden zu ſtiften; in nnr- fieben 
britiſchen Länder hineinzulaſſen. Hierin ſpricht Weemia“ darauf auf merkſa im, daß Rußland in! bie ere i Geſchwader Monat en baute er in Tobat nene Straßen, be⸗ 
ſich gewiſſermaßen eine instinktive Sucht um nächſter Zuknuft einen Juſtrom japaniſcher Ge | tun. Mi ſeien be: ſchäftigte Tanſende Arbeiter auf Slaatstoften für 
das eigene Schickſal vor dem Andrang der gelben fengener zu erwarten haben dürfte. Da nach den. reits nach dem den Bau von Häuſern und Brücken, errichtete 
Raſſe ans“. interuati ionalen Verträgen in jedem riegjül hren⸗ zwei weitere fo eine Gasfabrik. Man erwartet, daß er auch in 
Die Ru ſſj⸗ beklagt, daß die Balkanſlawen den Starte ein Aluskunf ühurkan in Sagen der i daun anf di ; His j feiem neuen Bezirke feinen guten Namen recht⸗ 
viel zu wenig über die wahre ruſſiſche Polifik Kriegsgefangenen zu gründen if, fo Jolie das fprechen gnd i ; a in 1 Zika fertigen und die kaufeſſionellen aud nationalen 
unterrichtet find. Rote Kreuz ie mitteilen, wo, wie und 1902 und 1903 die Kredite dafür aus bndgerä⸗ | Strei eitigfeiten vergeſſen machen wird, indem er 
„Selbſt in jenen Kreiſen, von denen Frieden Bach welchen Regeln das ruſſiſche Austa aftabureau In Rückßchten herabgeſetzt werden mußten. Das | die Bevölkerung, die oft unt aus Not Unruhen 
ader Feindſchaft zwiſchen Bulgarien und Serbien arbeiten wird. | Hauplaugenmerk werde auf den Hafen von Bi- 1 rſacht, auf die Bahn wirtſchaftlichen Gorte 
abhängt, ſind durchaus nicht alle von der ein⸗ Die „VBirſhewyſa Wfedemoſti“ führen aus, ſerta gerichtet, mo die Arbeiten bald beendet fein ſchritts leitet. 
fachen Wahr 115 überzengt, daß für Naßland eine daß Europa feine Ruhe dem frauks⸗ruſſiſchen E: 1 8 Der W er führte dann weiter aus, Die e 
Annäherung der 1 a a wünſchenswert it. | Bündnis und der ruſſiſch⸗deutlſchen Freundſchaft die slonie müſſe in mobilen: In der ſtebzehnten Sigung der Gen darmeries 
Es gibt Leute, die erufigaft glauben, daß Ruß⸗ | nerdankt. Ohne diefe beiden Grmmdelemenie 5 Verte cht werden. Vor T 1 Beoeganijstionseomunifion. murder für die Pforte 
land eine flawiſche Föderation fürchzet und ie ISante keine Rede i = Neutralität ber Mächte a Am Aufklärungen zum Gendarm serie- Memorandum 
niemals zulaſſen wird. Solche traurigen und fein, welche im t= Igel feftge fegt. Die urſprünglichen B Beſchlüſſe bleiben 
in unſeren Augen unbegreiflichen Jerungen über eifern, aber er Dief Torpeds eg Eunn EN Sn jedoch unverändert, es werden der Pforte nur 
unfere Aufgaben und Pläne verwirren mit tent- daß jet ſelbſt je | emi n ſich dort ſechs befinden. zum Texte des Memorandams einige Commen 
fenden Fäden die ganze mazedoniſche Frage. Ihre Schuld an den igid N wei Unterieebonte und 4 dare geliefert. Die Nachricht, daß die Geſund⸗ 
Leiter, die magedon iſcher u Komitadſchi, kappen ERS gezwungen fügen TE? 5 f klei: y DE Er glaube daher, heit der Gis zilagenten infolge auſtrengender Tä⸗ 
gleichſam im Dunkel und treffen im Dunkel i zu forem Der friot 9 85 alt r Rußlands fei ] daß er mehr er rechtigkeit ſe e der Anhänger ligkeit e eſchüttert ſei und Velde Erholungsur⸗ 
Eutſcheidungen, von denen nicht zur der Frieden es ſehr willkommen, daß ſich beiſpielsweiſe die | der nerdiene. Der Miniſter Thies | lanbe verlangt Hütten, ift 11 b von 
— un = daun: Er f mit dem Bau e im t Miller hat einen kurzen Urlanb er halten, um 
ſchaftliche Leiſtuagen errungen y ird, deingt über einer ſolchen . drei Finger und ein vorgeſehenen Unterſe ſeeboe beginnen laſſen. Bor ſeine Familie abzuholen, w ährend Demeric keinen 
den engen Kreis der Fa achgen ijen nicht zinans. [Auge, was ihn nicht binde rie, m einer Hei⸗ i feiner nap feien jährlich 12—15 Torpedo. J Urlaub verlangt hat. 
Jeder Philoſoph Juriſt, Literat und ſelbſt der laug die i wieder aufzunehmen. j boste gebaut werden, er habe derer 1 23 bauen 
Schanſpieler it in feinem Vaterland bekante Wenngleich der vertraute Um ganz mit der f lafen und werde deren Zahl künftig 5 y 
als der bedentendſte Naturforſcher. Der gebil -i Gefahr [orgias 1 1 erzeugt das Vemuptjeir, höhen. Mit einem Wort, er habe für die Tor Repi 2 r Brief. 
dete Deutſche wüßte nichts von Viktor Meyer, f daß jeder Augenblick ohne Warnung etwas Fürch⸗ pedoboote, Unterſeeboote und für die f n 
wenn dieſer nicht glücklicherweiſe zu Sotifri ed terliches geschehen könne, doch eine gewiſſe Spau⸗ Verkeidigungemit tel mehr getan, als -feine or: a (Von unſerem Korreſpondenten.) 
Kellers ſechzigſtem Geburtsfeſt auf der „Meiſe“ nung der Nerven. Es iſt, als läge ein Raub⸗ gänger. Pelletan burchge tz! dann noch die Air ! g 
in Zürich das ſchöne Lied „Iagendeßenken.⸗ tier ſprungbereit vor dir und blickte dich mit | gi iffe im einzelnen, uach welchen verſchiedene Schi fie Bi 8 
geſungen hätte. è feinen falſchen, gelbgrünen Augen : unverwandt nicht rechtzeitig zur Ausbeſſerung bezw. Zum a Berlin, 18. März. 
Auch die geiſtige Habe, die der Forscher durch an. wijen dir und e Tode ik aur eine gekommen fein, und bemerkt zu feiner N echefer ef Der ganze Keieg kaun uns jetzt geſtohlen 
ſeine Lebensarbeit erwirbt, der innerlich Gewian Däne Glaswand .. Kein Tant dringt aus den gung, daß diefe Verzögerungen hezag i werden, Wir Berliner ind von dem Krieg ab 
ijt nicht allzu 355 anzuſchlagen. Der Natur- weiten, daflen Höfen gerauf. Die Waſſerſteahl⸗ durch Verbeſſcrangen en i dien, die i gekommen und rächten unfere Aufmerkſamkeit auf 
forſcher hat es nich fo gut wie der Philoſoph, 1 die Ti Po er Beate we 1 | ſich als ei Sch fo T 5 1 1. and ere Dinge. Wir pflegen 115 . 
der ſich ein Syuſtem bauen kaun: Mauern A Sjeng: mgt ihr eiminmines | K zacr erae Sörelig è è ilg mit größerem Iuterzife zit leſen, wie ſonſt, u 
Fete, 2 Türen, das Dach And noch ein Fahnen Lied, and die Oseflammen ingen. Das findi: Knoten denne. Delete ſtelt in Abrede, | 15 n a ga . Wärme von dem großen 
drauf. Alles, was erperimentell erfor id goar if, feierliche Stunden, in den enen Rd „der Blick wohl daß die Zahl der fehlenden Mari rten ] Feuer an und anf den Waſſern des Stillen 
bleib: Stückwerk, and wer lange Jagre winzige ver dem Einzellos zu dem Schickſat der Gefami- | höher fei, als unter feinen B >} Oeni, 
Aederchen des großen Blutkreizlaufes beobachtete | beit zu erheben vermag weiteren weit Velletan jede Rri Am meiſten intereſſiert ſich die ſchreiende 
und an der Möglichkeit verzogen mußte, ihren Was gilt der Einzelne! M g anch das Leben tivbeſtand der Marine Zurüg mad 5 Straßenreklame für den Krieg. In zahlreichen 
Verlauf mit Sicherheit feſtzuſtell m verliert | des Forſchers uicht glücklich ſein, die Forſchung Hgerung, da 5 Bie egenwürtte ze Zi iffet der fean- Geſchäften ind als nene Reklamemittel Laudkar⸗ 
den Mut, tranſzendente Probleme zu löſen. iſt der Meuf ſchheit nützlich. Jedes Ergebnis der | rigen | Seeſtreitträfte befriedigend fci. Tas | ien des ru füg-ienanifhen Kriegsſchauplatzes aus⸗ 
Der greiſe Naturforſczer trägt ein ger kleines Wiſſenſchaft wird, wenn aach oft auf langen, Nord⸗ an 2 das Mitteln rerge ſchwader ſeien gelegt. Der neugierig iſt, mag ſich auf einer 
Bündel Weltweizheit aus feinem aoras rätſelhaften Wegen, ir das Leben hinausgetragen. auf den erſten Befehl zun Auslaufen be⸗ folden Karte orientieren, wa Murden liegt, der 
fort. — Ob ih der Gfemiter bei 200 Graden unter te Die Verpflegungs⸗ und Nohlenun | Jaluflaß fließt und wie der Hafen von Port 
Nicht einmal Behenng für feine alten Tage] dem Nullpunkt Gafe zu feſten Körpern ezfarren fekte feien in einem zufriedenſtellenden Zuſtende. Arthar i ausſieht. aun mag er in den Laden 
vermag der Abtretende mit ſich zu nehmen, da N igt oder aus vogefüßen Silber veftilliert, Endlich wendet ſich Pelletan gegen die gegen ihn eintreten und 99 Seife aber das unübertreff⸗ 
die Wiſſenſchaft ſtürmiſch an dem feiernden 95 dem Epettzoften die Sonnenatmoſphäre gerichtete Hetze und weiſt die Beſchuldigung zur liche Putzynkver kaufen, die im Fenſter neben der 
Meister vorüberflutet. Robert Bunſen, der fo durchforſcht oder die Emanationen radioaktiver rück, er babe Zuträgereier begünſtigt; er habe | Karte zur Schau gepet find. 
wunderbar reiche wiſſenſchaftliche Beute errang Körper verflüſſigt, dies alles wird ſchliezlich dem nur fein Ohr den Beſchwerden der Nation ge- Aber das ijt nicht alles. Die Kriegäfurie iſt 
und bis ins ßohe Alter von ſtaunenswerter einen Zwecke dienen, das Leben ledenswerter zu | leben, denn das fei das beſte Mittel zur Auf- eine liebevolle Nährmutter der Varietés gewor 
körperlicher Rüſtigkeit war, mit feinem recken⸗ macher. Von den Früchten d ieſes Strebens n re echte haltung der Mannezucht. Gerne erkläre er | den. Neklamezetlel werden den harmloſen Paſſar⸗ 
haften Körper und dem Kopf eines alten Gee den alle genießen, Reich und Arm, und auch die ſich bereit, der Kommiſſten alle Schriftſtücke mite ten in die Hand gedrückt, die wie Ertroblater 
manns, fap die letzten Jahre feines Lebens zin Verblendeten, die vor den hellerleuchteten gen- zuteilen, welche die Marize betreffen, indeſſen auffeber. Es heist darin: „Der japaniſchen 
dem gartenumfriedeten Häuschen der Brufen- ſtern wiſſenſchaftlicher Werkſtätten die Fünfte | werde er keinen Ginblid i in die Aktenſtücke ges Flotte ijt es bisher nicht gelungen, Port Arthur 
ſtraße zu Heidelberg und las — franzöſiſche ] ballen. währen, welche Geheimmilje der Landesvert teidi⸗ ſowie den ruſſiſchen Kreuzer „R e zu zer⸗ 
Romane. Und die Gedanken fliegen weiter von des | gang behandeln, Ueber feine perſönlichen Desf fören, Wohl aber it es der Direktion des 
| | 
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von ftatten gehen. Tagent haftentze w 


verzichten, erſcheinen die ruſſiſchen Kammilitonin⸗ 


reien noch für die unbändig erlogenen engliſchen 
Kriegsnachrichten Sinn, denn unſer Imtereffe 
wurde von den entſetzlichen Selbſtmorden ge⸗ 
feſſelt. Und nun, als wir dachten, dem gewalt⸗ 
ſamen Tod ſei aus der deutſchen Metropole 
ſchon überaus geung Tribut gezahlt worden, ſollte 
gerade noch ein weiterer tragiſcher Fall paſſieren. 
Der koreaniſche Attachee machte ſich mit einem 
Piſtolenſchuß auf den Weg nach dem Schatten⸗ 
reich. Urſache dazu haben — um mit Shake⸗ 
ſpeare zu reden — die Weiber und das leidige 
Würfelspiel. Der arme, junge, hübſche Kerl! 
Als die Nachricht von ſeinem Selbſtmorde herum⸗ 
gekommen war, hörte man in allen großen Cafés 
den Unglüdlichen bedauern. Den jungen Buffet⸗ 
damen raunen Tränen über die Wangen herab, 
echte Tränen. Hatten fie doch alle den kleinen 
gelben Kavalier fehr gut gekannt und hatte er 
doch dieſer und jener von ihnen hübſche Ringe 
verſprochen. Jetzt mußten die Damen warten, 
bis ihnen die von dem Koreaner verfprochenen 
Ringe ein anderer kaufte. 5 
Mit dem Verſprechen und den Ringen iſt es 
überhaupt eine windige Sache. Das erfahren fo 
viele Damen, ſo viele flinke, blonde Preußinnen 
in Berlin. Der möchte nicht heiraten, wenn es 
auch kein koreaniſcher Attaché ift? Auf dieſem 
Gebiet giebt es unzählige Verſprecher. Aber — 
ein ſchöner Gedanke, nur wird niſcht daraus. 
Auf die Reellität der Heiratsinſerate, von denen 
die Zeitungen nur ſo wimmeln, kann niemand 
mehr einen guten Pfennig wetten. Die meiſten 
find Schwindeleien, darauf berechnet, den leicht⸗ 
gläubigen, liebedürſtenden Reflektaminnen ihren 
Sparpfeunig abzukaöpfen. Neulich paſſierte 
wieder ſolch ein Fall. Mittels eines Inſerats 
ſuchte ſich ein Former, namens Hanke, eine junge 
Dame „mit etwas Vermögen“ zur Frau. Es 
meldeten ſich ganze ſechzig Reflektantinnen. Leider 
konnte der Former uur eine aus dieſer Menge 
heiraten. 1000 Mark waren der Liebe Preis. 
Aber ſchon in den honigfüßen Flitterwochen fing 
der glückliche Ehemann an, wieder Bräute „mit 
etwas Vermögen zu ſuchen. Zwei gingen auf 
den Leim. Die Vorſchüſſe aus den zarten Hän 
den auf das in Ausficht geſtellte Eheglück betru⸗ 
en 700 Mark. Indes fonnte der Ertrag des 
iebeswerbens größer fein und aus dieſer Erwä⸗ 
gung ſtahl der Don Juan der einen Braut 960 
Mark aus der Hutſchachtel. Schluß: Anzeige 
beim Gericht und Verurteilung zu acht Jahren 
Zuchthaus, da der Heiratswüterich ſchon früher 
mehrere Jahre in häuslicher Zurückgezogenheit 
hinter Schloß und Riegel zugebracht hatte. 
Es iſt alſo nichts mit der Heirat. Da ver⸗ 
ſucht man's lieber garnicht mit der unficheren 
Sache. Das ſoll nämlich in aller Wahrheit auch 
der Grundſatz der ruſſiſchen Studentinnen ſein, 
wenigſtens derjenigen, die hier in Berlin leben 
und ſtudieren. Der Reichskanzler Graf Bülow 
nahm kürzlich Anlaß, im Reichstag eine Bemer⸗ 
kung über die Ehefeindlichkeit der Studentinnen 
aus dem großen Nachbarreich zu machen. Warum 
ſollte auch der Reichskanzler anders denken, als 
alle Berliner, denen die gelehrten Ruſſinnen als 
Extrem⸗Emanzipirte gelten? Man nennt fie Halb- 
weiber oder Mannweiber. Eine hieſige Zeitung 
veröffentlichte das Reſultat eines Interviews mit 
einer ruſſiſchen Almamater⸗Jüngerin über die 
Ehefrage. „Heiraten, ich?“ hat die Siudentin 
gefragt. Nich in die Hand. Aber meuſchlich 
muß der Menſch ſein und ſo könnte ich's einer 
Kommilitonin verzeihen, wenn ſie heiratet.“ Den 
dentſchen Studentinnen, die fih gern ausputzen 
und lieber auf ihr Examen, als auf einen Mann 


neu als tötlicher Schrecken in Frauengeſtalt. 
. N Dax! 


Wiener Leben. 
(Der Brief aus Südamerika. — Ein Check. — Die Huf 
klärung. — Im Omnibus. — Er und Sie. — Eine 
gefährliche Erkrankung. — Fortſetzung poste restante, — 

Eine Ehe. — Der brave Baron. — Gerettet.) 


„Ein Mitglied der Aristokratie und zugleich 
Milglied eines ariſtokratiſchen Clubs, wo au 
dem Jen gehuldigt zu werden pflegt, wurde vor 
einigen Wochen durch einen Brief überraſcht, der 
die Poſtwertzeichen eines ſüdamerikaniſchen Staa⸗ 
tes trug. 5 
7 Der Brief, als Wertſendung eingeſchrieben, 
enthielt eine ſchlichte Karte mit den gedruckten 
Worten: „Mr. —*, Folgt ein bürgerlicher Name 
engliſchen Klanges und daneben in Klammern die 
geihrichenen Worte (früher Baron ). Außer 
diefer Karte fand ſich in dem Convert auch ein 
Check, lautend auf 2000 Pfund Sterling. 
Der Adreſſat ſann eine Weile nach und hatte 
daun den Zuſammenhang ſich fo ziemlich zuſam⸗ 
menge reimt. ER 
„ Ent ein Jahrzehut ift vergangen, daß Ober- 
‚ Nentena.it Baron K. nach CE 
reicher Verbindlichkeiten, 
ſchald van etwa 20,000 
Wien verſchwunden war. l 
Man ſprach von einem Selbſtmorde. Ein⸗ 
mal ſellte der Verſchwundene daun wieder in 
Chicago geſehen 
er derſchollen. 1 
Nun begſich Mr. Sonndfo, der frühere Baron 
., in fo lakoniſcher Weiſe feine Spieiſchuld au 
den erwähnten Ariſtokraten. „„ 
EErkundiernger ergaben, daß Mr. Soundſo 
ober Baron F. zur gieichen Zeit durch einen 
Wiener Haweti auch allen feinen ſonſtigen Bere 


ontrahirung zahl⸗ 
darunter einer Spiel⸗ 
Gulden, ſpurlos aus 


worden ſein. Jedenfalls blieb 


pflichtungen nachgekommen wer. Baron F. ift 
zur Zeit ein millionenreicher Viehzüchter in Süd⸗ 
amerika, ſoll aber auch ein arger Sonderling 
ſein, der mit ſeinem Anwalte ebenfalls nur in 
änßerſt lakoniſchen Zuſchriften verkehrt. 

Der Ariſtokrat, dem die Spielſchuld ſo uner⸗ 
warteterweiſe gezahlt worden war, hat, nachdem 
er ſich vergewiſſert hatte, daß der ehemalige Ba- 
ron K. ſich in jo gläuzenten Verhältniſſen be- 
finde, die ganze Summe einem wohltätigen 
Zwecke gewidmet. e 

- a 
Ju einem Stellwagen. 
Seit vielen Manaten fährt er die gleiche 
Strecke: von ſeinem in der Inneren Stadt gele- 
genen Burean in die Alſerſtraße, wo ſeine Pri⸗ 
vatwohnung tegt. € 
Er beſteigt den Omnibus regelmäßig kurz 
nach fieben Uhr Abends, auf dem Schottenring 
ſteigt meiſtens eine hübſche, junge Dame in den 

agen ein. 2 J 

Er ift Komeipient in einer Advokaturskanzlei, 
fe Kafſierin in einem Geſchäft auf der Ringſtraße. 
Die beiden jungen Leute kennen ſich ſchon ſehr 
gut, obwohl ſie noch nie ein Wort gewechſelt 
haben. Zuweilen iſt der Wagen zu voll, um 
ſchüchterne Annäherungsverſuche zu wagen, zu⸗ 
weilen freilich find ſie die einzigen Paffagiere. 
In dieſem Falle verbietet es ihm ſeine angeborene 
Schüchteruheit, ihr aber ihre gute Erziehung — 
ſie iſt braver Leute Kind —, ein Geſpräch an- 
zuknüpfen. ' i 
Und doch möchte fie ganz gerne dem netten 
jungen Maune Mut machen. Vor einigen Tagen 
hatte ſie endlich einen netten Einfall. Die Zwei 
waren nämlich wieder einmal die einzigen Paſſa⸗ 
giere. und die Gelegenheit günſtig. 

Plötzlich begann das Fränlein alle Anzeichen 
eines plötzlichen Unwohlſeins zu verraten. Sie 
drückte ihr Taſchentuch vor die Augen und ſtöhnte 
diskret aber herzrührend. Dann ſchnappte ſie 
ängſtlich nach Luft und daun fiel fie — eine 
Ohnmacht ſanft markirend — auf ihren Platz 
zurück. Die Augen natürlich feſt geſchloſſen. 

Was erwartet werden konnte, traf pünktlich 
ein. Der junge Mann beugte ſich galant über 
die Kranke, Dieſe mit ſchwacher Stimme flü⸗ 
ſterte: „Luft! Luft!“ Hurtig riß der Begleiter, 
vom Kondukteur unterſtützt, die Fenſter auf. 
Daun nahm er allen Mut zuſammen, beugte fich 
wieder über die ſchöne Kranke und flüſterte 
beforgt: „Ihre Adreſſe bitte, guädiges Fräu⸗ 
ein! l 

Freundlich und fittlich erholt, antwortete die 
junge Dame hold errötend: 
einfach „Mela, poste restante.“ 

Das wäre das erſte Capitel eines Om⸗ 
den der vermutlich noch Fortſetzungen 

n € A $ « z 


+ * 


Der Herr Baron hat ſich nicht verehelicht. 
Daran wäre nuu nichts. Andere Barone haben 
auch ſchon die Ehe verſprschen und eg ift nichts 
daraus geworden. Aber diesmal muß der Frei⸗ 
herr freigeſprochen werden, er hat es einem aus⸗ 
nehmend günſtigen Schickſal zu danken, daß er 
Freiherr geblieben iſt. 

Fräulein F. war drei Jahre lang Haushälte⸗ 
rin beim Herrn Baron, ſchließlich glaubte ſie 
Rechte zu haben, auf den Titel einer Baronin 
Auſpruch zu erheben. Und der gütige Freiherr 
war einverſtanden, er wehrte ſich wenigſtens nicht 
lange gegen die Zumutung, umſomehr, als ein 
Bruder in Action trat. Ein Bruder, der ſeit 
Jahren pünktlich Wohlverhaltungszeugniſſe ein- 
forderte, ſie immer erhielt und ſchließlich 
vor einigen Wochen vor den Chef ſeiner Schwe⸗ 
ſter trat. N 7 

„Mein Herr, wir find Beide Cavaliere. Ich 
fordere es, daß Sie meine Schweſter ehe⸗ 
lichen.“ 

Der Baron fagte dem Bruder nicht Nein. 
Schließlich war das ja gar keine Mesalliance. 
Die junge Dame war hübſch, klug und eine ge⸗ 
borene „von“. Da kaun man ſchon herunterſtei⸗ 
gen und ſie zur Freiherrin erheben. 

Der Baron hat einen Freund, daß iſt ein 
ſehr geſcheiter Menſch, der ſich nicht verblüffen 
läßt und in der Schule des Lebens ſchon Einiges 
mitgemacht hat. N 5 

2Ich will der Sache nachgehen,“ erklärte fer, 
und er ging der Sache mit großem Eifer Aach. 
Vor einigen Tagen erſt fagte er ſeinem Freund: 
Lieber F., fei nur ruhig, Du brauchſt nicht zu 
heiraten. Die Sache iſt auch fo geordnet, koſtet 
aber tauſend Kronen.“ - en 

Die zahlte der Baron und war der uufrei- 
willigen Brant, zugleich aber auch der freiwilligen 
Haushälterin ledig. Er ſah das Fräulein nicht 
mehr und war darüber um ſo mehr erfreut, als 
er vernahm, daß auch der Bruder beſeitigt fei, 


Es war nämlich nur ein fingirter Bruder, der 


den jungen, ſehr leichtgläubigen Baron mit der 
„Max'n“ fangen folte.. i 
Der Fang iſt mißglückt, 
ſchickt ſein 
den Bang: 


Aus aller Welt. 


Natürlicher Tod oder Selbſtmord. — Flucht des chine⸗ 
ſiſchen Hofes. — Eine hübſche Biörnſon⸗Anekdote. — Eine 
praktiſche Neuerung der engliſchen Poft. — Dad Hotel 

vat Marguerite Ghautier. 


der brave „Bruder“ 
„Schweſterlein“ anderswo auf 


Aus Amſterdam wird vom Geſtrigen gemel⸗ 
det: Der Tod eines arnerikaniſcken Ehepaeres 
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bildet hier im Augenblick das Tagesgeſpräch. Vor 
etwa zwei Monaten kam ein Amerikaner aus 
Brooklyn, Levingſtone Ready Catlin, 40 Jahre 
alt, mit ſeiner durch hervorragende Schönheit aus⸗ 
gezeichneten, etwa 30 jährigen Fran nach Rotter⸗ 
am, wo er ſich als Vergnügungsreiſender in 
einem Hotel einmietete. Als der Beſſtzer des 
Gafthofes um diefe Zeit ſich aus feinem Geſchäfte 
zurückzog und feinen Wohnſitz nach dem 
der Valeriusſtraße verlegte, 
auch dort hin und mietete bei ihm einige Zim⸗ 
mer. Am 23. Februar ließ Catlin einen Arzt 
holen, da ſeine Frau plötzlich ſchwer erkrankt war; 
fie fach noch an demfelben 
Händen, die dem Arzte Veraulaſſung gaben, Mn- 
zeige bei der Polizei zu erſtatten. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Tod der Frau die Folge 
einer Vergiftung geweſen war. Einem Polizei⸗ 
inſpektor, der in der Wohnung Catlin's erſchien 
und dieſen aufforderte, ihm nach dem 
bureau zu folgen, erklärte dieſer, daß er dazu 
nicht im Stande ſei, da der übermäßige Genuß 
von Morphium ihm das Gehen unmöglich mache. 
Er teilte dem Beamten mit, er ſowie feine ver⸗ 
ſtorbene Frau feier derart an den Genuß von 


6 engliſche Gran davon zu fih nahmen; feine 


Frau ſei an einer Morphiumeinſpritzung, die ſie 
Jufolge 


ſich Morgens gemacht habe, geſtorben. 
deſſen nahm der Staatsanwalt die Angelegenheit 
in die Hand, die Leiche der Frau wurde in das 


akademiſche Krankenhaus nach Leyden gebracht, 


wo daun feſtgeſtellt warde, daß der Tod der Frau 


durch übermäßigen Morphiumgenuß erfolgt fei, | 
Als Catlin vor Gericht vernommen werden ſollte, 


war er verſchwunden, und als er ſchließlich wieder 
in Rotterdam ausgeforſcht wurde, fand ihn die 


Polizei, die ihn vorladen ſollte, tot auf ſeinem 
Es wird 
die in der 
nicht minder vorherrſchen als bei den Geſchäfts⸗ 
leuten, 


Bette liegen. Er hatte ſich vergiftet. 
nicht mehr feftgeftellt werden können, ob bei der 
Frau Selbſtmord vorlag oder nicht. . 

* * 


In der letzten Zeit ift viel bavon die Rede 
geweſen, der chineſiſche Hof wolle die durch einen 


ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg bedrohte Havptſtadt ver- | 


laſſen und nach feinem während der Boxerzeit er» 
wählten Jufluchtzorte Singanfu in der fernen 
Provinz Scheuſi zurückkehren. Wie die chineſiſche 
Zeitung „Siwanpas“ jetzt hört, ift Alles, was die- 
ſen Plan betrifft, in letzter Linie auf den oberſten 
Eunuchen oder Nichteuunchen der Kaiſerin⸗Witwe, 
Li-Lien⸗ying, zurückzuführen, weil derſelbe auf 
diefe Weiſe in allen Orten, durch welche die Herr- 
ſcherin zieht, Gelderpreſſungen verüben will, wie 
das bei der Flucht des Hofes im Jahre 1900 ge⸗ 
ſchehen ift, und zwar fol die Reife jetzt fo lang⸗ 
ſam wie möglich vor ſich gehen. Der Haupt: 
grund, den er bei der Kaiſerin⸗Witwe geltend 
macht, iſt nun der, daß er ſie bei jeder Gelegen⸗ 
heit an die große Unannähmlichkeit ihrer plötzli⸗ 
chen Flucht im Auguſt 1900 erinnert und hinzu⸗ 
fügt, ſo etwas könnte bei einem Kriege zwiſchen 
Rußland und Japan leicht noch einmal vorkom⸗ 
men. Seine immer wiederholten Warnungen hat⸗ 
ten auch ſchon einen gewiſſen Erfolg, denn die 


Tage und unter um⸗ 


Polizei⸗ 


| 
| 
| 


| 


Kaiſerin⸗Witwe ließ dem Gouverneur don Schenſi l 
telegraphiren, er ſollte den kaiſerlichen Palaft in 


Singaufu in Stand feger. Gleichzeitig erhielten 
ſämtliche verantwortliche Mandarinen an der durch 
die Provinzen Tſchili und Honan führenden Rei, 


Rats bekannt wurde, ſuchten ſie die Herrſcherin 
nach Kräften zu bewegen, die Hauptſtadt nicht 
zu verlaſſen, weil ein derartiger Schritt im ganzen 


Reich einen febr ſchlechten Eindruck machen müßte. ten vorgenommen werden, die zur Erfglllung ſei⸗ 
Fürs Erſte haben ſie ihren Willen erreicht; aber 
China iſt das Land des Unberechenbaren und der 
Ueberraſchungen, weshalb man immer auf eine 


plötzliche Sinnensänderung der Kaiſerin⸗Witwe 
vorbereitet ſein muß. 

* 
* 


Eme hübſche Björnſou⸗Anekdote wird, wie man 


Bonlevard⸗Organ mitgeteilt. Der Vorgang greift 


dramas „Over aevne“ („Ueber die Kraf!“) 
vollendet und ſtaud noch vollſtändig im Banys 
kreiſe feiner religiöſen Probleme. Das einzige 
Geſprächsthema, mit dem er ſeine Umgebung von 
Morgen bis Abend traktierte, bildeten akademiſche 
Exkurſe auf das Gebiet der Dogmatik des alien 
und des neuen Teſtaments. Unter den auf 


Ouleſtad weilenden Gäſten befand fi) auch der 


geiſtreiche Novelliſt Alexander Kjelland, von dem 
die Sage ging, daß er nicht bloß mit der Feder 
fondern auch im mündlichen Verkehr eine ſcharfe 
Klinge ſtellte. Eines Morgens — Fjelland 
hatte nach feiner Gewohnheit die übliche rük- 
ſtücksſtunde verſchlafen und fand Björnſon allein 
im Speiſezimmer vor — eröffnete der Gaſtgeber 
die Unterhaltung mit folgender Apoſtrophe: „Du, 
Kjellaud, die Geſchichte von den 40 heiligen 


Männern, die am Pfingſttage 3000 Buße tuende 


Jünger zur Taufe geleitet haben ſollen, kann 
unmöglich ihre Richtigkeit haben. Denk' doch mal 
ſelber nach: 3000 Täuflinge und aur 40 taufende 
Prieſter, — das geht ja gegen alle phyfiſche 
Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit!“ Kjelland, der 
in ſeinem noch halb ſchlaftrunkenen Zuſtande 


an einem ſolchen Privatiſſimum zu fo früher 


Morgenſtunde offenbar nur geringes Gefallen 
fand, ſcheukte ſich laugſam feinen gewohnten 
Frühſtückskognak ein und erwiderte dann in ſeiner 
gedehnten Art: „Die Chofe kaun ich mir ſehr 
einfach erklären. Die dO Heiliger mesten ihre 


auf die „theologiſche“ Periode des Dichters zurück. von gutem Geſchmack 

jö 1 e Tei i Y fr f 2 ns 2 e = 2 e 
ene pade ben e Seil bene; ampf I feinem Beziehungen zu der jungen Schauſpielerin 
hätten wir die Arbeiten nicht in ſolchem Umfan⸗ 
ge geleiſtet. 


us mit Hilfe ber Brand” 
ritze getauft haben.“ Björnſon ſtand einen 
Knete radios ob Liefer deſpektierlichen 
Bemerkung, daun brach er in ein ſchallendes 
Gelächter aus, und von ſelbiger Stunde au 
durften auch andere Geſprächsthemen als ſolche 


3000 Täuflinge jedenfa 


dogmatiſchen Charakters wieder in ſeiner Gegen⸗ 
wart berührt werden. l 

Haag in * 
ging das Ehepaar 


Mr * x 
Seit dem 15. d. M. verkauft die engliſche 
Poſt „Poſtmarkenbücher“. Für 2 sh. ½ d. kann 


man ein rotes Büchelchen in der Größe eines 


Notizbuches kaufen, das 24 Pennymarken ent⸗ 
hält. Dieſe Bücher ſind bequem in der Taſche 


zu tragen und ſollen verhindern, daß das Publi⸗ 
kum Marken loſe im Portemonnaie oder in der 


Taſche irägt und fo beſchmutzt oder verliert. Die 
Büchelchen tragen außerdem auf den beiden In⸗ 
nenfeiten und der Rückſeite des Umſchlages Au⸗ 
gaben über die für England gültigen Poſtbeſtim⸗ 
mungen, über Portobeſtimmungen für den Ver⸗ 
kehr mit dem Auslande ſowie die nötigen Winke 
für Geldſendungen und Telegramme. Die Mar⸗ 


ken find in Blättern von je 6 Stück angeorduet, 
: k à ; und zwiſchen je zwei Markenblättern ift ein Pa⸗ 
Morphium gewöhnt geweſen, daß fie täglich etwa 


zier eingefügt, daß ſo präpariert iſt, daß ſelbſt 
bei Erwärmung der Marken diefe nicht daras 
feſtkleben. 

* 


Man ſchreibt uns aus Paris: Die arme Ka⸗ 
meliendame verkaufte, wie man weiß, ihre Giz- 
richtung, um ihre Lieferanten zu bezahlen und 
daun ungeſtört mit dem geliebten Armand auf 


** 


dem Lande leben zu können. Ihre Namens ſchwe⸗ 
ſter, die augenblicklich hier auf dem Theater eine 
gewiſſe Rolle ſpielt, denkt anders über ihre Ver⸗ 


pflichtungen. Eine Gerichtsverhandlung entrollfe 
das ſehr gelungene Bi von den Auſchauungen, 
männlichen und weiblichen Lebewelt 


welche mit dieſen Kreiſen in Verbin⸗ 


dung ſtehen. Vor den Schrauken erſchienen als 


Kläger eine Anzahl Tapezierer, Maurer, Zimmer⸗ 


maler und Teppichhändler. Sie verlangten die 
Zahlung von 37,000 Fraucs für die Wohnlich⸗ 
machung der Villa oder, wie man fo ein Häus⸗ 
cken hier nennt, wenn es von einer galanten 
Dame bewohnt wied, des „Hötels“ der Schauſpie⸗ 
lerin Maggie Ganthier. Dieſe Margnerite nennt 
ſich nämlich Maggie, weil engliſch auf allen Ge⸗ 
bieten momentan modern iſt. Die Klage richtet 
ſich aber nicht unt gegen Frl. Ganthier, ſondern 
auch ger” einen Baron Leoning. Das Haus 
war nämlich zäher Eigentum dieſes Herrn, und 
er hat es der jungen Dame geſchenkt. Denn es 
it, wie jeder Leſer franzöſiſcher Romane weiß, 
Stil, daß ein eleganter Mann in Paris einer 
Freundin Wagen, Pferde und ein „Hötel“ ſchenkl, 
wie man anderwärts etwa ein Armband oder ei⸗ 
nen Ring verehrt. Nun ließ die neue Hausbe⸗ 
ſitzerin ihr Heim in Stand fetzen. Die Lieferan- 
ten taten es, heiſchen aber Zahlung von der Auf⸗ 
traggeberin und von deren Liebhaber ſolidariſch, 
weil ihnen der Baron ſolventer ſcheinen mag. In 
dieſer Wertſchätzung dürften fe auch nicht Un⸗ 
recht haben, da Leonino zwar einer Mailänder 
Familie entſtammt, aber ein Verwandter der hie⸗ 
ſigen Rothſchilds iſt. Vor Gericht warden nun 
zie drei verſchiedenen Standpunkte folgenderma⸗ 


ßen präziſtert: 
ſeroute Befehl, mit den nötigen Raſthäuſern das⸗ Ben peit 


ſelbe zu tun. Als das den Mitgliedern des großen ein Hôtel, und da kann ich ſelbſtverſtändlich an- 


nehmen, daß der Geber wäuſcht, ich möge es be⸗ 


Die Dame ſagt lächelnd: Man ſchenkt mir 


wohnen. Es war aber nicht wohnlich: ſo muß⸗ 
ten denn im Sinne des Schenkenden die Arbei⸗ 


nes Wunſches notwendig waren. 
die Zahlung nichts an.“ 
er Herr meint: 


Mich geht alſo 
„Ich habe ein Haus gege⸗ 


ben, aber keine Bauaufträge. Mich geht alfo die 
Jahlung erſt recht nichts au.“ 


Die Lieferanten jedoch erklären: „Wir haben 


allerdings den Auftrag nur von Frl. Ganthier, 


und aus Chriſtiania ſchreibt, von einem dortigen Während 


der Arbeiten aber war der Herr fehe 
viel im Hauſe und ging uns mit Ratſchlägen 
zur Hand. Ohne dieſe 
Anweſenheit des Barous und ohne Kenutnis von 


Wir verlangen deshalb, daß beide 

Teile zur Zahlung folidariſch verurteilt werden. 
Das Gericht hat nach Anhörung der verſchie⸗ 

denen Advokaten die Urteilsfällung vertagt. 


— Ya 


Was hört man Neues? 


Sindlicher Patriotismus. Die Redaktion 
des „Warſch. Dnewn.“ erhielt dieſer Tage fol- 
gendes Brieſchen von Kindeshaud, das beweift, 
daß auch ein Kind ſchon von patriotiſchen Gefüh⸗ 
len beſeelt fein kann: „Herr Redakteur! Wir, 
Olga und Wera, find kleine Kinder, doch Papa 
erteilt uns ſchon Unterricht. Für jede gute Stufe 
(4) bekommen wir von Mama zu 2 Kopefen, die 
wir für Bonbons ausgeben können. Wir haben 
ſchan 1 Rubel geſpark. Doch wir wiſſen, daß 


dort weit, weit⸗Krieg iſt und daß im Kriege viel 


Väter getötet werden, deren Kinder Waiſen blei⸗ 
ven, Diefe Armen haben niemanden, der ihnen 
Speiſe und Kleidung gibt. Daher haben wir 
beſchloſſen, das Geld, weſches wir bekommen wer⸗ 
den, zugunſten der Kinder, deren Väter fid im 
Kriege mit Japan befinden, zu opfern. Den ge⸗ 
ſparten Rubel fender wir jetzt. Wenn wir wies a 


E: o 
der einen Rubel geſpart haben werden, fo ſenden 
wir ihn wieder in Ihre Redaktion.“ 

Olga und Wera P. 


daß dies bereits geſchehen fei und daß die Ver⸗ 
waltung zu dieſem Zweck die Summe von 1,500 
Rbl. beſtimmt hat. Sodann wurde nach einer 


Waeſchau, 4. März 1904.“ kurzen Pauſe vom Vorſitzenden das Reſultat der 
General⸗Verſammlung der „Gefell Wahlen verkündigt. Dasſelbe ißt folgendes: Es 
ſchaft Gegenſestigen Kredits Lodzer In⸗ wurden dieſelben Herren, die turunsgemäß aus 
duſtrieller“. Am Freitag⸗Abend um halb acht] ihrem Amte ausgeſchieden waren, wiedergewählt 
Uhr fand im Concertſnale an der Dzielnaſtraße] und zwar in den Confeil Herr Jakob Peiters 
die diesjährige General ⸗Verſammlung der Mit⸗ Ir. mit 276 und Herr Heinvich i 
glieder der „Geſellſchaft Gegenſeitigen Krezits 275 Stimmen; in die Verwaltung 
Lodzer Induſtrieller“ finti. Es hatten ſich im | Biedermann mit 274 Stimme 
Ganzen 291 Mitglieder eingefunden. Die Ber- viſionskommiſſion die Herren Jalin 
ſammlung wurde vorn Präſes des Konſeiks der bowski und Karl Hoffrich: 


Geſellſchaft Germ Jakob Petters junior | und Herr 


IE 


eröffnet, welcher die Anwefenden aufforderte, das 271 Stimmen und als Kandidaten für die 
Andenken des verſtorbenen Verwaltungsmitgliedes viſiouskommiſſton die Herren Eduard Je 
Herrn Traugott Lehmann durch Erheben zilerski mit 273, Oswald Jarzebowski 
von den Sitzen zu ehren Nachdem dieſer Auf⸗ mit 269 usd Emil Herkner mit 263 Stim- 
forderung Folge geleiſtet wuede, wurde Herr men. Sodann wurde noch vom Heren Direktor 
Manufakturrat Julius Kunitzer einſtimmig Saune ein kurzer Vergleich der in dieſem 
zum Vorſitzenden gewählt, welcher wiederum fei- | Jahre gemachten Diskontoperat FR 

nerfeits die Herren Leopold Zoner und | fnig gebracht, aus welchem Bericht hervorgeht, 
Peyſer zu Aſſeſſoren und den Advokaten daß die Kafe im Monat Januar dieses Jahres 
Herrn Stoſzkowſki zum Schriftführer wählte, | für circa 100,900, im Februar für ca. 250,000 
Der Vorfitzende ſchlug vor, wegen Zeiterſpar⸗ und im gegenwärtigen Monat um ca. 21,090 RDL 
nis zuerſt zu dert Wahlen und daun zum übrigen | mehe diskontirt habe, als im ſelben Zeitraum des 
Teil der Tagesordnung zu ſchreiten. In Er- Vorjahres. Dieſe Zahlen beweiſen, daß von einer 
ledigung des erſten Punktes der Tagesordnung Kreditentziehung ſeitens der Kaffe keine Rede 
bezüglich der Erſtattnag des Rechenſchaftsderich⸗ſein kaun. Nachdem noch Herr Cann 

te wurde äuf eine ausführliche Verleſung deg- teilung gemacht, daß die Auszahl 

ſelben verzichtet, da der Inhalt desſelben den dende von morgen, Montag, den 21. 

meiſten Mitgliedern aus dem gedruckten Bericht um 10 Uhr vormittags au der Bure⸗ 

bereits bekannt war. Wir wollen daher Bier auch gen wird und Heren Kuniger für 

nur den Bericht der Verwaltung wiedergeben: der Verſammlung gedankt worden iſt, fand dieſelbe 
„Der Geldüberfluß, über welchen die Verwaltung [um ½9 Uhr ihren Abſchluß. 


unſerer Geſellſchaft in ihrem vorjährigen Bericht 


Aus dem Warſchauer Evangeliſch⸗ 


u referieren hatte, hielt während des ganz ER 8 FFF 
N b „Oe aongea DS ganien | Augsburgiſchen Konfiſtorialdezirk. Vom 
Jahres 1903 an. Der Ilusſatz ur Die cont hielt Mir gsi des Gunners ift die Wa des He rn 
ſich deshalb faſt imm ganzen Berichtejahre auf | eeue des Innern ift die Fabi des Her 


Paſtor Schüneich in Lublin zum Superinten⸗ 
j j ö 


ünfundeinhalb Prozent und wurde nur für de h Ra . 
fünfundeinh Prozent und wurde nur für den zenten der Warſchauer Diögefe beſtätigt worden. 


kurzen Zeitraum von circa zwei Monaten durch 


r 
* 


: ; z res an Vom Konititsrikem ift die Pfarre in Sompolns 
einen ſolchen von ſechs Prozent unterbrechen. Di e 1 Mai er 
Mitglieder konnten ſich alfo vom Beginn bis zum | Oo SEM ae kemi DIS zur Su AM a. t 
R 2 enn ſſes Fuss als dakaut erklärt worden. — Als Kandidat für 

Schlaſſe des Berichtsjahres des Genuſſes eines : ta qye 2 Senne ER 
niedrigen Jinsfußes erfreuen, der ihnen ihre gee die bakente Pfarre in Nowy Dwor gat ſich Herr 
öftlichen Operationen moeſertſict eren n Vaſtor Ernſt in Praszuysz gemeldet. — Jum 
ſchäftlichen Operationen weſentlich erieichterte. In Administrator der 5 1 A e 
Folge des anhaltenden, billigen Disconts gieng en a S %% 22. 
2 1 8 Tft in . Herr Paſtor e in Kleszezew ernaunt wor⸗ 
natürlich der Gewinn der Geſellſchaft entſprechend De Ss 4 2 dn. i F 55 
zurück und mußte die bisherige Dividende auf den en. — Ver de ene ſummeteatoe der we 
7905 Sah T S7 N meinde Sierpiec, Heer Paſtor Guſtav Tog- 
beſcheidenen Satz von ſieben Prozent feſtgeſetzt esmend om e Ms aa Se 
werden, welcher unter beregten Umſtänden im⸗ „ „ e 


dieſer Gemeinde gewühlt worden. 


Vom Verein gegen den Vettel. Mors 
gen, Montag, den 21. März findet im Armen⸗ 


merhin als nicht allzugering betrachtet werden 
kann. Der Durchſchnittszinsfuß pro 1903 ſtellte 
ſich auf 5,65 Prozent, während er im Jahre 


1902 — 6,37 Prozent, 1901 — 7,33 Prozent, | banje an der Dzielnaſtraße eine Generalverſamm⸗ 
1900 — 8,45 Prozent betrug; ein erfreulicher] lung der Mitglieder des gieſtgen Vereins gegen 
Beweis für die Prsſperität der Geſellſchaft und | ben Bette ſtatt. Auf der Tagesordnung befinden 


dafür, daß dieſelbe auf das Wohl ihrer Mitglie⸗ ſich: 1) Wahl der Verwaltung und der Reviftons⸗ 


der ſtets Bedacht nimmt. Die Umfätze der Ge- kemmiffian; 2) Beratang über die Oeganiſation 
ſellſchaft End im Berichtsfahre in allen Zweigen zur Einſammlung von Abfällen; 3) über die 
e a 2 ö f 8 3 


ihrer Tätigkeit gewachſen und hoffen wir, daß Mitgliedsbeiträge; 1) Aber die 


auch die Zuknaft eine weitere, allmälige Ente | fen ber hiifsbedürftigſten Derſonen. In Anbe⸗ 
wickelung mit ſich führen wird. Die Berlufte tracht der Erledigung der wichtigen Augelegen⸗ 
waren für das Jahr 1903 änßerſt gering und heiten und der vorzunehmenden Wahlen, iſt ein 


wäre nur zu wünſchen, daß die Geſellſchaft auch 
fernerhin jo günftig operieren möchtes. In Er 
ledigung des hierauf folgenden zweiten Punktes 
der Tagesorduung bezüglich der Beſtätigung des 
Voranſchlages pro 1904, ſchlug Herr Paul 
Sanne der Verſammlung vor, von dem Box 
trage, der 1227 ROL 24 Kop. beträgt, dem bizs 
gen chriſtlichen Wohltätigkeitsverein 250 NEL zu 
ſpenden, obwol die Geſellſchaft allſährlich 150 
Rubel für genaunten Verein beiſteuert. Da an 
dieſen Verein aber gegenwärtig große Anforde- 
rungen gestellt werden und die Geldmittel ſpär⸗ 
lich einfließen, fo wäre dieſe Extrabeiſteuer eine 
faſt bedingte. Der Vorſchlag wurde einſtimmig 
acceptiert. Bon Herrn Jakob Petters wird 
hierauf der Verſammlung bezüglich der Dividende 


Eine der Eiſenhütten des 
Königreichs Dolen, die ſich an dem von den me- 
tallurgiſchen Werken gebildeten Syndikat nicht 
beteiligten, ſandte unlängit eine Partie Eiſen auf 
den Warſchauer Markt zum Verkauf, wobei der 
Preis viel niedriger, als der vom Syndikat feſt⸗ 
gefetzte, beſtimmt war. Dies fügte dem Markt 
einen derartigen Schlag zu, daß das Syndikat 
ſich beeilte, die Eiſenhütte zur Anteilnahme am 
Syndikat zu beweg ` 
Dom Bierbrauereien. Beſitz 

don Bierbrauereien in Warſchau klagen, daß ſich 
in letzter Zeit der Bierbedarf bedeutend verrin⸗ 
gert hat, ſo daß einige Brauereien kaum die 


Em. 


line moSheiE diefe meS? ee SE m hai, 108 et . 
5 Ma Aula die em Fahre jo niedrig, Hälfte des früheren Quautums liefern. Auch 
ei Be auf nur fie = ; Prozent, e die Ausfuhr von Warſchaner Bier nach den 
2 2174 Fit Hor Er % i . ' ey v_oe 2. 77 
Jei, und zwar ift dieſes darauf zurückzuführen. Siipien der Provinz iſt viel kleiner als früher, 


da die Kaſſe im Laufe des verflofſenen Opera⸗ 
tionsfahres den Mitgliedern einen ſehr niedrigen 
Zinsfuß berechnete. Von den Anweſenden wird 
erklärt, daß ihnen lieber eine kleine Dividende 
und ein niedrieger Zinsfuß erwünſcht iſt, als um⸗ 
gekehrt, weil doch bie Mehrzahl der Mitglieder 
die Kaffe der Geſellſchaft direkt in Anſprach 
nehmen muß. Hierauf ſchlägt Herr Leopold 


was wahrſcheinlich dadurch zu erklären iji, daf 
in erwöhnten Städten neue Bierbrauereien errich 
tet wurden, die den örtlichen Auforderungen voll 
ſtändig entſprechen. N 

Don der Hanswerksſchule. Am Mitt⸗ 
woch, den 23. März, wird um 8 Ne Abends im 
Armenhauſe an der Dzie maſtraße die Jahresge⸗ 
neralverſammlung der Mitglieder der bei dem hie⸗ 


* 


u 


Zoner vor, der Verwaltung der Geſellſchaft ſigen Geiftlichen Wohltstigkeitsverein beſtehenden 
in Anbetracht ihrer vorzüglichen Amtsverwal⸗ Handwerksſchule ſtattfinden. Auf diefe Ne 
tung und insbeſondere den Präſes der lung werden uußer verſchiedenen wichtigen Bera⸗ 
Verwaltung Herre Fritz Wuttke den fungen auch die Wahlen für das Komitee der 
Dank der Geſellſchaft auszuſprechen, welcher Schule stattfinden. l 


Vorſchlag von der Generalverſammlung mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. Der 
Voranſchlag wurde hierauf in vollem Umfange 
auf die Summe von 60,000 Rbl. ohne Debatte 
einſtimmig angenommen. Der Verſammlung 
wird hierauf die Mittheilung gemacht, daß die 
Verwaltung das in Wisfiino gelegene, aus einer 
Ziegelei und 117½ Morgen Land beſtehend 
„Srundſtück, welches die Geſellſchaft vor acht Jahren 
für Schulden hat übernehmen müſſen, vorteilhaft 
verkauft hat, ſo daß nicht nur die Verluſte, ſon⸗ 
dern auch die Zinſen von dem Verkauf gedeckt 
werden konnten. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
die Verwaltung das an der Ewangelickaftraße 
unter Nr. 15 gelegene Grundſtück, welches ſich 
neben dem Grundſtück der Geſellſchaft befindet, 
von Herrn Auzuſt Teſchich für den Preis von 
14.500 REL asgelauft hat. Die Verſammlung 
erteilte hierauf für „Dielen von der Verwaltung 
abgeſchloſſenen Ber- und Ankauf unter lebhaften 
Beifall ihre Zuſtimmung. Von einem Mitgliede 


Steigerung der Zuckerpreife. Warſchaner 
Händler prophezeihen für die allernächſte Zukauft 
eine Steigerung der Zuckerpreiſe. 

Sackung im Handel mit künſtlichen 
Blumen. Waerſchauer Werkſtätten, die ſich mit 
der Anfertigung von künſtlichen Blumen beſchäf⸗ 
tigen, ſtellten ihre Waren hauptſächlich auf den 
Märkien der inneren Gouvernements und des 
fernen Oſtens ab. Der Ausbruch des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges brachte daher dieſem Induſtrie⸗ 
zweige einen ſchweren Schlag bei. Die Jahabe⸗ 
rinnen dieſer Werkſtätten beklagen ſich, daß in 
dem Handel mit künſtlichen Blumen eine voll⸗ 
ständige Stockung eingetreten fei aud le ſich 
genötigt ſahen, zahlreiche Arbeiterinnen zu ent 
laſſen. Infolge deſſen vermehrt ſich der Zahl 
der ardeitſuchenden Frauen von Tag zu Tag, 
was überdies noch zur Folge hat, daß fig 
die geheime Proſtitutionscadre noch mehr ver⸗ 
größert. ; eo E 


ei 


x 
n 
Diel 


wurde hierauf beantragt, daß die Geſellſchaft zu Don der Akziſe. Der Chef der Akziſe⸗ 
Gunſten der Krieger im Fernen Oſten das ihrige | verwaltung in Warſchau hat mehreren Jaden, 


— . —— — —ü— Ü— . ——— 
EEC T n 


beitragen möchte, worauf Herr Petters mitteilte Ü weige mit Getränken handeln, die Ausgabe der 


Lodzer Jeitung — 7. (20.) März 1904 
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Das 


des 2 
den I mit Geteüaken zu k 

ase ‚Es I va 4 
Der genannte Chef führte alle Marki⸗ 


Dt io $ NE 
Käzegorie der Dörfer 


deln. 


Bert 


>; 


welche keines Zutrauens würzig 
Weie wurde deu betreffenden 


24 
223 
u 127 


entzogen. Die Geſchädigten führten b 
miniſterium Klage und Vizeminiſter isf Dies 
lenski erlä Reſkript Nr. 602, daß 


Ar Hege 


N. * Tefte ces 
tränken als 
Handeln ſind. 
anbelangt, fo hatte das 


des Handels mit Ge⸗ 
zu be⸗ 
Was den zweiten Teil der Klage 
Miniſterium in der An⸗ 


weh 


— 


Städte und nicht als Dörf 


22 
Fr 


gelegenheit eines Brennereibefitzers, welchem vier 


Handlungen mit Getränken geſchloſſen wurden, 
alle den Beſitzer der geſchloſſenen Handlungen 
betaſtenden Dokamente eisgeferdert; und als 
der Chef der Akziſeverwaltung dieſer Forderung 
nicht nachkommen konnte, ſetzte das Miniſterium 
mit Erlaß vom 6. Febenar Nr. 1143 den Ber- 
teidiger des Brennereibeſigers in Kenntnis, daß 
kein Grund vorliege, ſeinen Klienten die Patenk⸗ 
ausgabe zu verweigern. Außerdem kommandierte 
Fürſt Oboleuski einen Seamien nach 
ten an Ort und Stelle die Art und Weis 


we} 
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Nr. 66 
mit einem gemauerten Hauſe beſtehend, mit 
welchem er feine Braut Frl. Marie Margarethe 
Feder am Hochzeitstage überraſchen wollte, auf 
Anregung der Braut ſchon vor der Generalver⸗ 
jammlung dem Hanfe der Barmherzigkeit als 
Spende notariell übergeben hat. Das geehrte 
Brautvaar hat durch dieje 
das Haus der Barmherzigkeit von einer großen 
Sorge befreit. Das 
Leidende aufnehmen. 


Die 
Tie 


Marie Margaret 


für die bedeutende Spende öffentlich den gebüh⸗ 
renden Dank auszuſprechen. Der Vorſtand era 
füllt hiermit die ihm gewordene angenehme 


Pflicht und überſendet 
die herzüchſten Glid- 
verehrten Brautpaar, 
feiert. 


auf dieſem Wege zugleich 
und Segeuswünſche dem 
heute Vermählung 


Der Vorſtand des Vereins 


für das Haus der Barmherzigkeit. 
Spenden. Für das evangeliſche Waifenhaus 
ſind bei dem Unterzeichneten folgende Spenden 
eingegangen „ Durch Herrn Guſtav Seipold ge- 
mmelt auf der Tauffeter bei Gurs Guftan 


adoch 2 Rbl. 20 Kop. — Von rau N. N. 


u Bam 71 
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REL — Bon Frau A. Stark 3 Rbl. — Von 
Frau Bocianswska 2 Rol. — Von Frl. Linda 


es ae PATE Schnee I Rbl. — Von Fran J. Hoffmann 
einlaufenden Klagen reſoliert das Mit SR Rbl e cn, e e as 
zu Ganſten der Kläger Slawuta Gonv. Wolhynien 64 Arſchin Baſchik⸗ 
0 znften BE ger. ae Von Kae N cd z pf D ch 
a Ru Ba x; a aig. == 1 Fran J. * 2 Ne. Kane; ur 
Voörſenreform. Das vor Jahren ausgrar⸗] Frl. Ida Weyſenburg geſemmelt bei der Ges 
beitete, aber nicht durchgeführte Projeli der Res burtſtagsfeier bei Julchen Wahlmann 1 Röhl. 
organiſation der Geld- und Getreisebörſen tritt 50 Kop. — Den freundlichen Spendern dankt 
von neuem auf die Tagesordnung. Nicht ſpäter, im Namen ber Waifcnkinde 
als im Monate Mai wird unter dem Vorſttze 
des Finauzminiſters W. J. Timirjaſſew und mit 


Beteiligung ver 
und Kaufmann 
werden. Das 
Faſſung bis 
ſpäter als in 
rate zur B 


iedener Departements, 
eine Konferenz eindernfen 
ekt ſoll in der ensgiltigen 
Sie aufgeſetzt und nicht 
ſtkadenz 1905 dem Reichs⸗ 
zug vorgelegt werden. 
Stattit tätigung. Aus Petersburg find 
die beſtätigten Statuten des gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützungsvereins in 


Mart 
Börien 


ne 


Todesfällen zurückgekehrt, 
welcher auf Initiative der Herren Piotrowski, 
Wröblemskt und Dembowski gegründet wird. 
Die Statuten zerfallen in 6 Genuppen, zu denen 
ja bis dato 


2 a 


Leichte Eutledigung. Bisher waren alle 


Zarzeraſkaſtraßze wohnenden Frau gab bereits vor 
zwei Wochen eine junge Mutter ihr Kind in 
Diege und ijt bis jetzt von da noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. . l 


Keine Unmöglichkeit. In unſerer Stadt 
ird hartnäckig das Gerücht verbreitet, daß ein 
ieſiger abritant dieſer Tage nach Warſchan ge 
en it und Seiner Hohen Excellenz dem 
al⸗ Gouverneur General⸗Adjutant Tſchertkow 
in Baar zu Kriegszwecken einge⸗ 
händigt hai. Jener Fabrikant, auf den ſich die⸗ 
erücht bezieht, if ein deutſcher Reichsange⸗ 
gierſelbſt aus beſcheidenen Anfängen 
von zwei Jahrzehnten zum mehr⸗ 
r geworden iſt. 
ng der Arbeitszeit. 
uten fiad bei der Fabrikinſpection 
in der letzten Jeit eingelaufenen me 

um Entlaſſung einer größeren 
i Die Fabrik 


> 
fachen Million 
tora 


ns 
d 


ur um eisige Stunden zu reduzieren 

tan ſechs an fünf Tagen der 

Woche die bisherige Arbeitsſtundenzahl arbeiten 
% ] ! 5 


Depoſiten. In den ſtaatlichen Sparkaſſen 
waren bis 1. Januar 1904 gegen 1 Milliarde 
Rubel zur Aufbewahrung hinterlegt worden. 
Zur Bekämpfung der Stagnation des 
Sandels und der Induſtrie infolge des 
Krieges im fernen Offen wird die Einbe⸗ 
zufung einer internationalen Kommiſſton unter 
Berks des Finanzoiceminiſters Timiraffem 
prafektirt. i ; 
Senatserläuterung. Der Dirigirende 
Seuat hat erläutert, daß Juden mit höherer 
Schulbildung nur außerhalb der Grenze des Mw 
ſüſſigkeitsrayons, welche im Kaiferſtaate ausge⸗ 
ſteckt iſt, ſich niederlaſſen dürfen, keineswegs aber 
im Grenzrayon zan 50 Werſt, was im Kaifer⸗ 
allen Juden ohne Ausnahme verboten if, 
Franzöſiſche Kapitalien in Rußland. 
franzöſiſchen Kapitalien in Rußland finden in 
Judr 7 Milliarden 


ir 


nk: 


zufammen gegen 8 Milliarden Franks oder plus 
minus 3,560,000,000 Rubel. 


Datikſagung. Die Generalverſammlung 
für das Saus der Barmherzigkeit hat mit Frene 


den davon Kenntnis genommen, daß Herr K. 


Eiſert das Hochzeitsgeſchenk, ans einem Platz 
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Aus Cherbin já 
Kaliſcher Gouvern. aaf 
Gelobt fei Jefus Chriſta 


einem undurchdeinglich dichten 
Walde dislociert. Die Berge ſind jo hoch, da 

ihre Spitzen in den Wolken verſchwinden. Wir 
gehen den Wald ab und zu, denn wir bewachen 
die Eiſenbahn und den Wald. Alle fünf Werft 
[ehi ein Pollen von 12 Maun. Milbpret giebt 
es hier enorm viel, Raubtiere wie: Tiger, Bären 
und andere. Wir machen eine Jagd, erlegen ein 
Reh oder einen Hirſch und haben Fleiſch im 


g 
ch 


Sr werden. Ueberfluß, — wie viel jedermann zu eſſen ver⸗ 
mag. Wir erlegen auch verſchiedenes Wild zu- 
1 


jammen und kochen daſſelbe. Arf meinem Poſten 


Matter pe ieh lich geharenz Kinder nel Erag ea a 4 f SAre! $ 
AE ER e A ndern, serie ſind außer mir noch drei Polen. Schreibet mir, 
pa oiejet gert eee mouien, I gr erer was man bei end Neues hört und wo ſich Pate 
Stadt 19 ums: pap eine Art u YHH 2 ayha 7 i 
Stai s 5 E gend 9 50 9 9 Nikelaus aufhält. Hat Paul gelooft oder nicht? 
„ e ; 5 e 3 Ta Wer von den Bekanntes ift rekentirt? Ich grüß 
VV Ager fat e- Euch alle. H. Kurnatawski Defen Gruß.“ 
AFT a: N r Pre » Arte 20 le- y NI. Sr . r Tr 2 
pei su wer 1815 1 ee ae i e mir dein O denn ihr 
G gimen geſczeiteren Einfall. In unſer jet ſicherlich keines; ich rde mi 
Stadt giebt es nämlich viele Frauen, die ſich da⸗ p a Ihr 91 = re A 11 1185 
mit beſchäftigen, für ein entſprechendes Entgelt ſchaffen. Weun Ihr die Schulden gezahlt habet, 
s ee 985 eur ente 0 S d welche fällig waren, jo haöt ihr kein Geld. Bii 
die Obhur von Kindern zu übernehmen, deren , ; Herrn Goti er miae each nelin 
e e i e a a a den Heren Gott, er möge mich geſund eral 
jj AR E S ten; nach fünf Dienſtjahren kehre ich heim. Des 
beſchäftigt find. Bei einer ſolchen an der alte 7 


weiteren benachrichtige ich Euch, daß der Krieg 

beginnt; aber wir werden ins erſte Feuer nicht 

gehen, man wird uns von der Eiſeubahn nicht 

weglaſſen. Wir überwachen, damit die Chineſen 

die Bahn nicht überfallen. Alle 5 Werft find 
hier kleine Wachtſtuben, eima wie Euere Wohn⸗ 
häuſer, aufgebaut; in jeder Wachtſtube find 9. 
Soldaten uniergebracht. Einen Tag ſtehen wir 

im Dienſte, den anderen raſten wir. Wir ha⸗ 

ben's hier gut, denn es giebt recht viel Wild. 

Ich kamme gerade non der Jagd. Ich habe eine 

Wildſau erlegt, fo groß, daß fie zehn Menfchen 
nur knapp mit Mühe zur Wachſtube ſchleppten. 
Außer der Haut, Knochen und Kadelflecken hatten 
mir 15 Pad reines Fleiſch. Rehe haben wir auch 
eine Menge erlegt. Den Krieg führen wir mit 
Japan, aber der chineſiſche Kaiſer unterſtützt die 
Japaner. Der Krieg beginnt erſt, aber wird 
ſicherlich fein, Ich grüße Euch alle. Schreibt 
mir, wie der alte Sakowski beim Namen heißt, 
derſelbe, welcher nicht nur mich, fonden auch 
andere Rekruten angevnmpt hat. Ich darf ihm 
nicht ſchenken, ich laſſe mich nicht kürzen, er muß 
das Geld abgeben. Souſt nichts ſchreiben, 
teure Mutter; lebt wohl.“ 


Siſtematiſcher Schmuggel. Auf beſon⸗ 
dere Denunciation find hier Beamte des War⸗ 
ſchauer Zollamtes eingetroffen und haben eine 
faktiſch große Niederlage geſchmuggelter deutſcher 
Zigarren ohne Bauderollen im Hauſe Nawrot 
Nr. 15 bei Chana Dunker, deren Mutter Roiſa 
an der Spitze einer genau organiſterten und 
weitverzweigten Schmugglerbaude ſtand, entdeckt. 
Die Schuldigen figen Hinter Schloß und Riegel. 
Die Unterfachung ift im Zuge. 3 
Unfälle. In einer an der Zawadzkaſtraße befind- 
lichen Fabrik zag ſich der an der Ziegelſtraße wohnende 
19 Jahre alte Fabrikarbeiter Joſef Waluszezyk bei einer 
Maſchine eine echedliche Verletzung der rechten Hand zu. 
— Auf der Widzewskaſtroze vor dem Haufe Ar. 177 
ſtürzte der aus dem Dorfe Laskoam mit Landprodukten nach 
unferer Stadt gekommene Bauer Walentin Pietruszak ſo 
unglücklich vom elgenen Wagen, daß er den rechten 
Schulterknochen brach und eine ſchmere Kopfverletzung et” 
lilt, fo daß er mittelſt Rettungswagens nach dem Meran 
der⸗Hofpital gebracht werden mußte. — Auf der Wechoduia⸗ 
ſiraße var dem Hauſe Ar. 10 zeg NE infelge Hinſturzes 
der 42 Jahre alte Träger Elias Leiſerowilſch eine erhet 
liche Kepfderkesung zu, fo daß die Unfallrtttungeſtation 
zur ärztlichen Hilfeleiſtung alarmiert werden muste. 

Plötzliche Todesfälle. Am Freitag Vormittag 
erkrankte plüstig) auf dem Neuen Ringe eine ungefähr 40 
Jahre alte Händlerin und gab in wenigen Minuten ihren 
i auf, fo daß der alarmierte Arzt der Unfallrettungz⸗ 
ation nur noch den Tod konſtalieren kannte. — Au 
Deuchmitzan desselben Tages erkrankte alkichfalls vlößlich 
auf der Zawadzkaſtraße Nr. 24 der 40 Jahre alte VBeſttzer 
des „Hotel Central“ Leiſer Sapirſtein und verlor die Be 


Sr 
Jo 


zu 


Atmung. Er wurde mittelft Rettungswagen nach ſeiner 


att der Petrikauer Straße im Haufe Nr 8 beftndlichen 


Wohnung gebracht, RD er im Verlaufe von kaun 


einer Stunde gleichfalls ſtarb. 


Feuerbericht. In der Nacht von Freitag zu Soun⸗ 


“abend entſtand um 1. Uhr an der verlängerten Benedikten 


ſtraße im ſogenaunnten Selinenhof auf dem Grundſtück 
des Bauunternehmers Herrn Paul Holz Feuer, woſelbſt 
ein Schuppen mit darin befindlichem größeren Holzvorrat 
und verſchiedener Baugeräte in Brand geraten war. Das 
Feuer griff raſch um ſich und vernichtete fafi den ganzen 


Schuppen. Der entſtandene Schaden ift ein bedeutender, 


da das im Schuppen verbrannte Holz und die Baugeräte 


nicht verſichert waren. Das Feuer wurde von den Mann ⸗ 


ſchaften des erſten und zweiten ſtabilen Zuges der Feuer- 
wehr unterdrückt. . 
Aus Pabianice. (Eingeſandt.) A) Für die to, 


Kinderbew ahranſtalt find ſeit Januar d. J. folgende 
Liebesgaben eingefloſſen: 


i jj 1) Freiwillige Gaben: vom 2. 
Kirchengeſangverein I RIL, Herr R. Scholtz zur Weih- 


ANachtsbeſcherung 25 NGL, Frau Helene Ender 100 NET, 


Herr Bobakowski 3 Rbl. 
Frau W. Hermel 6 Abl., Frau Klara Köppel 3 NGL, 
Frl. M. Ruppel 6 Rbl., Fran A. Schink 6 Röbl., Frl. 
Stef. Kruſche 6 Rbl., Frau E. Jerke 6 RIL, Frau A. 
Kruſche geb. Kreske 6 RIL, Schweſter Auguſte 6 RGL, 
Frl. Flor. Ulbrich ERIL und Frl. Paul. Seliger 3 REL 

Naturalien und andere Geſchenke: Frau 
Helene Ender 1 Wagen Kahle, Herr Prodöhl 6 Prund 
Roggenmehl und Herr Schmoranz einige Bänke und 
Stühle unentgeltlich repariert. — Am 14. Februar fand 
nachmittags um 3 Uhr die Jahresfeier der Kinderbewahr⸗ 
anſtalt ſtatt. Der Ortspaſtor hielt über Joh. 17, 12: 
Die du mir gegeben haft, die habe ich bewahret, eine Au- 
ſprache und darauf mit den Kindern eine Katecheſe. Die 
Jahresrechnung der Anſtalt pro 1903: Die Cinnah- 
men: Mitgliedsbeitn ige 525 RIL, Einmalige freiw. Gaben 


825 RDL 90 Kop., Zahlungen der Kinder 552 Rbl. 31 


Kop., Zinſen 301 Rbl., Remanent. vom Jahre 1903 273 


RDL. 40 Kop. — im ganzen 2478 RDL 33 Kop. Die 
Ausgaben: Wirtſchaftsausgaben 780 RIL 39 Kop, Ge 
hälter 933 NEL, Miete 400 Rbl., Heizung 102 Rbl. 52 
Kop., der Feldſcher 2 REL 10 Qop, für die Weihnachts ⸗ 
beſcherung 163 Rbl. 59 Kop. — im ganzen 2401 RIE 
65 Kop., fo daß in der Kaffe ein Remanent von 76 Abl. 
68 Kop. verbleibt. C) Für die eigene Gemeinde, beſon⸗ 
ders für die Zwecke der Armenpflege: Herr Chr. Stentzel 


3 Rbl., auf ber goldenen Hochzeit des Herrn Roanet in 


Czyzemin geſammelt 1 Abl., Herr Woldemar Weber 5 
RE, NER, Frau Jul. Hertel 1 NEL, Frau 
Dr. Rondthaler aus Lodz (anläßlich einer Dankſagung) 
10 RL, auf der Hochzeit des Herrn Ed. Czech geſammelt 
1 Rbl. 50 Kop., nach einer Bibelbeſprechung int Haufe 
des Herrn Zerbe in Czechlo geſammelt 48 Kap., auf der 
Hochzeit des Herrn Kraiſch mit Frl. F. Klötzner geſam⸗ 
melt 15 Rbl. anläßlich einer Dankſagung für Karoline 
Pudrucka 2 Rbl., Frau Viktorina Liſſowska 3 Rbl., nach 
einer Bibelbeſprechung im Haufe des Herrn Kwaſt in 


Karniszewice geſammelt 95 Rop, auf der Hochzeit des 


* 


Rettungsſtation 4 NE. 5 Kop. 


Februar d. 


den Verlag 


angezeigt, auf dieſes neu erſchienene Blatt aufmerkſam zu 


Mühe ſeinen Wortſchatz zu bereichern und ſich in der eng 
lliſchen Sprache auszubildꝶen. 


Zum Kriege in Oftalien 


Was heute als neueſte Nachricht gemeldet 
wird, ift durchaus nicht neu. Nach den orgiafti- 


Meldungen auch gegen die Halbinſel Kwang- 
Tung eine neu Orgie vor. Wie die Japaner in 


Herrn R. Rohmann- mit Frl. Kolbe geſammelt 6 Rbl. 
53 Rop, nach einer Bibelbeſprechung im Haufe der Frau 
Stach in Szinkielew geſammelt 4 Rbl. 13 Kop., Herr 
Karl Ender aus Dresden 200 Rbl., Schweſter Augufte 


10 Rbl. und Frau Emilie Wildemann aus Lodz (anläß. 


lich einer Dankfagung) 5 Rbl. Allen werten Spendern 


und Spenderinnen dankt herzlichſt und wünſcht Gattes 


Segen =: 
Paaſtor R. Schmidt. 

Spende. Auläßlich des 45jährigen Hoch⸗ 
zeitstages der Eheleute Krukowöki ſpeudete Herr 


2) Mitglieds beiträge: 


Alexander Paſſynski zu Gunſten der Unfall. 


d Dankend be⸗ 
ſcheinigen mir den Empfang. ; 


Anhaltiſche Vauſchule. Durch Erlaß des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten in Preußen vom 22. 
J. And die Prüfungszengniſſe der Zerbſter 
Bauſchule denen der Königl.⸗Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchulen gleich geſtellt worden. Die Abiturienten können 


mithin Anſtellung als mittlere, techniſche Beamte ſowohl 
im Anhaltiſchen wie auch im Preußiſchen Staatsdienſte 


finden. Wir empfehlen allen jungen Bautechnikern den 
Beſuch der unter bewährter Leitung ſtehenden und ſich des 
beſten Rufes erfreuenden Zeröſter Schule. 
ſemeſter beginnt am 6. April d. J. 

Le Traducteur, Halbmonaiſchrift zum Studium 
der franzöſiſchen und deutſchen Sprache (12. Jahrg.) — 
Bezugspreis: Im Weltpoſtverein halbjährlich Francs 2.50 
(Schweiz Fre. 2.—). t 
Verlag des Traducteur”, in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 
Genannte Oruckſchrift bietet eine recht angenehme Ge 
legenheit zum erfolgreichen Weiterſtudium der franzöſiſchen 
Sprache. Der ſorgfältig gewählte, reichhaltige Leje- und 


Uebungsſtoff, teilweiſe mit korrekter Ueberſetzung, teilweiſe 
mit erklärenden Noten, macht fie. ganz beſonders empfeh- 
lenswert. Kurz, der „Traducteur“ ift für einigermaßen 


Vorgeſchrittene ein ausgezeichnetes Hülfsmitlel. : 
The Translator, Halbmonatsſchrift zum Studium 
der engliſchen und deutſchen Sprache (1. Jahrgang). — 
Bezugspreis: Im: Weltpoſtverein halbfährlich Fr. 2.50 
(Schweiz Fr. 2.—). robenummern koſtenfrei durch 
des Translator in La Chaux-de-Fonds 
(Schweiz). Mancher unſerer Lefer hat wohl ſchon nach 
einem praktiſchen Lehrmittel geſucht, um ſich in der eng 
liſchen Sprache zu vervollkommnen. Es ſcheint uns daher 


machen, welches obigen Zweck in möglichſt einfacher Weite, 
durch reichhaltigen Leſeſtoff aus allen Gebieten der eng⸗ 
liſchen Litteratur mit nebenſtehender genauer Ueberfetzung 
zu erreichen ſucht und dem Leſer geſtaltet, mit wenig 


Lodz, 19. März 1904. 


ſchen Ausfällen gegen Port Arthur bereitet ſich 
gegen Niutſchwang und auf Grund der letzten 


dieſen Punkten zu landen beabfichtigen, it vom 


militäriſchen Geſichtspunkte aus ein hochintereſſan⸗ 


tes Problem. Solche Landungen gehören zu den 
gefährlichſten und par excellence halsbrecheriſchen 


Unternehmungen. Die Nähe der Hauptkräfte dez 
Feindes, die geographiſche Lage der Punkte und 


die Terrainverhältniſſe begünſtigen eben keine 
Landung. Auf einen oſtentativen Putſch kann 


Japau auch nicht abgeſehen haben: der Spaß 
konnte zu viel koften und als erſter ernſterer 
Mißerfolg zu Lande die Armee demoraliſieren, — 


Lodzer Jeitung 


quartier vorfichtig rechnen muß. Sollte dennoch 
das Wagnis experimentiert werden, ſo dürfte der 
Verſuch der Landung nur eine Scheinoperation, 
ein Trugmanöver ſein, um die Aufmerkſamkeit 
des Gegners abzulenken und anderwärts etwas 
wichtigeres vorzunehmen, eine Kalkulation, welche 
aber augeſichts des Umſtandes, daß die Ruffen 
eben in dieſem Gebiete dominiren, weder den Ja⸗ 
paner nützen, noch den Ruſſen ſchaden kann. 

Ruſſiſche Kavalleriepoſten patronilliren inzwiö⸗ 
ſchen bei und füdlich von Andſhou, — ein Be- 
weis, daß die Ruſſen die Stellung am Jaln nicht 
aufgeben. Sie dürften ſie aber aufgeben, ſobald 
die erſte japaniſche Armee von Phjöng⸗hang vor- 
maurſchiren wird. Für die ruſfiſche Armeeleitung 
iſt es übrigens bei weitem günſtiger, mit einer, 
als mit mehreren japaniſchen Armeen zu tun zu 
haben. Da mau höheren Orts entſchloſſen ift, 
Port Arthur cerniren und blokiren zu laſſen und 
Port Arthur mit Proviant verſehen iſt und, wie 
heutige Depeſchen melden, weiter verproviantirt 
wird, fo wäre es für die Ruſſen ſogar vorteilhaf⸗ 
ter, wenn die Japaner ihren eiſernen Ring um die 
Feſtung ſchon jetzt zögen; denn dadurch wäre ein 
anſehnliches Aufgebot ihrer Kräfte gebunden und 
feſtgebannt, und General Kuropatkin hätte weni- 
ger Mühe, die feindliche Feldarmee niederzuwer⸗ 
feu, während Port Arthur, wie fogar aus auto⸗ 
ritativen deutiſchen Militärkreiſen verlautet, den 
Ueberanſtrengungen der Japaner ſpottend zuſehen 
kaun. Im Jahre 1871 war Belfort bei Weitem 
nicht das, was heute Port Arthur und die Ja⸗ 
paner auch nicht das, was deutſche Truppen; und 
doch verurſachte das kleine „Rabenneſt“ der ſieges⸗ 
trunkenen Armee überviele bittere Stunden und 
Enttäuſchungen. Was übrigens mit Port Arthur 
auch geſchehen möge, die Entſcheidung des Krie⸗ 
ges liegt nicht hier: denn Port Arthur iſt weder 
das ſtrategiſche, noch das politiſch⸗adminiſtrative 
Objekt für die japaniſche Armee. Ebenſo giebt 
eine weitere Meldung, laut welcher die Ja⸗ 
paner geſonnen ſind, Korea zu entlaſten und den 
Schwerpunkt der Aktion in die Mandſhurei zu 
übertragen, einen Anhaltspunkt dafür, daß die 
Japaner in ihrer gegenwärtigen Stellung auch nicht 
lange auszuharren beabſichtigen. l 

Auf diefe Art wäre jedwede Chaucenberech⸗ 
nung auch heute noch im beken Falle verfrühet. 
Der Krieg iſt ein blutiges Drama, alſo eine 


han getrennt. 
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zwei Faktoren, mit denen das japaniſche Haupt Jaluufer über 


ſchritten, iſt unbegründet. — Aus 
Shanghai wird berichtet, daß in der Nähe von 
Phjöng⸗yaug eine ans 200 Mann beſtehende ja⸗ 
paniſche Avantgarde von den Ruſſen vollſtändig 
aufgerieben wurde. — 5000 Japaner landeten in 
Geguſchöng. Die ruffiſchen Avantgarden find von 
deu japaniſchen nur durch den Fluß Chjon⸗chjang⸗ 


Gefecht ſtatt. 

Berlin, 19. März. Die 
hiefigen politiſchen Kreiſe hat ſich den beiden krieg⸗ 
führenden Mächten gegenüber nicht geändert. Die 
Preſſe beobachtet ſtreugſte Neutralität und yer- 
hält fich — wie auch früher — korrekt. Die 
japanfreundliche Tendenz einiger deutſchen Zei⸗ 
tungen tritt immer weniger zu Tage. Die Art 
der japaniſchen Kriegsführung wurde in letzter 
Zeit wiederholt abfällig kritiſtert. Es wird auf 
die Laugſamkeit der Landung von Truppen auf 
Korea hingewieſen. * 


Tondon, 18. März. (R. T. A.) Die ja⸗ 


paniſche Flotte bedient ſich eines neuen, unlängſt 


in London erfundenen Tonſignalſyſtems, daß zu⸗ 
erſt bei Port⸗Arthur augewandt wurde und einen 
regelmäßigen Verkehr der Schiffe bei Nacht und 
Nebel ſichert. 8 

London, 18. März. (H. T-N.) Cin. Korres 
ſpondent des „Newyorker Herald“ teilt mit, daß 


Nördlich von Andſchn fand ein. 


Stimmung der 


landeten in Tſchemulpo 3000 Japaner, 
werden noch erwartet. o . 

Tokio, 19. März. 
die Parlamentsſeſſion eröffnet. 1 , 

Moskau, 19. März. (R. T.⸗A.) Die 

Stadtverwaltung bereitet Zubehör für ſchwim⸗ 
mende Lazarets auf dem Amur, Sungari und 
anderen Flüßen vor. 

Shanghai, 19. März. ; : 
Thinampo wurden 10 japaniſche Kriegsſchiffe und 
12 Trausportſchiffe gejehen, die Truppen an Land 
ſetzten. 30 Transportſchiffe mit 20,000 Mann 
werden noch erwartet. e 


Schanghai, 19. März. (R. T.-L) Hier 


Schiffe ſchreitet vorwärts. — Erde bariger gr 5 


e) bee ee 


(RN. T., A.) Bei 


ift der amerikauiſche Kreuzer „Cincinnati“ einge⸗ 
troffen, der von einem Gefecht berichtet, das in 


der Nähe von Phjöng⸗ yang zwiſchen 300 Ruſſen 
und 200 Japanern ſtattgefunden hat. Die Ja⸗ 
paner beabſichtigen in Kürze einen euergiſchen 
Kampf zu Lande herbeizuführen. Sie bereite 
ſich zu demſelben in aller Stille vor. ; 
Moskau, 19. März. (R. T.⸗A.) Im Bör- 
ſenkomitee entſtand das Projekt, dem Lazarew⸗ 
Inſtitut Wittes zur Einführung chineſiſcher und 
1 a Sprachkurſe Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen. 


London, 18. März. (HT) Aus Söul 


wird telegraphiert, daß die koreaniſchen Generäle 


die Feindſeligkeit der koreaniſchen Bevölkerung Jutſchou⸗Keun und Chinſa⸗Keun auf einem ame- 


den Japanern gegenüber zunimmt, namentlich 
deshalb, weil die Japaner den Koreanern Pferde, 
Brennmaterial und Lebensmittel nehmen, ohne 
eimad zu zahlen. Die Japaner behaupten zwar, 
daß ſie alles bezahlen, doch iſt dies bei der Be⸗ 
ſtechlichkeit der koreauiſchen Beamten ſchwierig 
feſtzuftellen. . 
Odeſſa, 19. März. (R. T.⸗A.) 32 verwun⸗ 
dete Matroſen vom „Warjag“ und „Korefez“ vers 
ließen in Begleitung eines Arztes auf dem „Wer 
roneſtz“ Port⸗Said. Man erwartet ihn Dienſtag 
in Odeſſa. Die Stadtverwaltung will in der 
Duma den Antrag ſtellen, den Matroſen, die an 
verſchiedenen Tagen in der zweiten Hälfte diefes 
Monats in Odeſſa eintreffen, einen feierlichen 
Empfang zu bereiten. = 
Petersburg, 19. März. (R.⸗T.⸗A.) Telt 
gramm des Statthalters Seiner Majeſtät 
des Kaiſers aus Mukden vom 18. März. 
„General Miſchtſchenko meldet, daß lant Nach⸗ 
richten aus Phjöng⸗Yang ſich dort japaniſche In⸗ 
fanterie mit einigen Geſchützen befindet. Feindliche 
Kavallerie wird nur vereinzelt bemerkt, der Pfer⸗ 
debeſtand derſelben iſt ein ſchlechter. Eine un⸗ 
ferer Patrouillen entdeckte am Ufer des 
Chion⸗chion⸗haug, 5 Werft von Andi entfernt, 


Handlung, in welcher lebende Weſen auftreten. feindliche Infanterie, die auf unſere Palrouille 
Dieſe lebenden Weſen find keine Schriftſteller, p ein Feuer eröffnete, durch welches 1 Pferd getö⸗ 


ſterbliches, 


Das Sommer- 


Probenummern koſtenfrei durch den 


keine Philofophen und artch keine Herolde der 
ſchönen Kunſt, deren unſterbliche Werke man ab⸗ 
ſeits ruhig beurteilen kaun; ſie leiſten auch Un⸗ 
den jeder Krieg wird um den Sieg 
einer Idee gefochten, — aber der Sieg muß ge 


ſehen werden, das Blut muß wirklich fließen: erſt 


daun wird ein Urteil möglich ſein. 
Neue Steuern in Japan. 

Das japaniſche Volk wird den ruſſiſchen Krieg 
auch dann noch auf Jahrzehnte verspüren, wenn 
derſelbe für Japan ein fiegreicher fein ſollte. Die 
Koſten des Krieges ſind enorme, und daß dieſe 
Koſten das Volk in Form neuer Steuern be⸗ 
zahlen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. So hat jetzt, 
wie aus Tokio gemeldet wird, die Regierung be⸗ 
ſchloſſen, dem Parlament in einer beſonderen 
Tagung Vorſchläge zu unterbreiten betreffs 
Ausdehnung des Tabaksmonopols auf bearbeiteten 
Tabak, Einführung einer Salzſtener und Gr- 
höhung verſchiedener anderer Steuern. Das 
Gejamtergebnis aus dieſen neuen Einnahme⸗ 
quellen wird auf 68 Millionen Yen geſchätzt. Die 
Kriegskoſten vom Ausbruch der Feindfeligkeiten 
bis Ende Dezember d. J. werden auf 536. Mil 
lionen Ben geſchätzt. Es wird beabſichtigt, dieſe 
Koſten zu decken durch die Erträgniſſe der neuen 
Steuern, ferner durch Ausgabe von Bonds, durch 
eine ſchwebende Anleihe und durch Entnahme aus 
dem Spezial⸗Reſervefonds. — Ferner wird in 


Ergänzung hierzu noch gemeldet: 


Zu den Steuern, deren Erhöhung das Kabi⸗ 
nett beſchloſſen hat, gehören vor allem die Grund⸗ 
und Einkommenſteuer, ferner die Abgaben für 
geſchäftliche Abſchlüſſe von Wein⸗ und Zuckerlie⸗ 
ferungen und an der Fondsbörſe, außerdem ſollen 
die Stempelabgaben erhöht werden. Zu den neuen 
Stenern gehören diejenigen auf Seide, Stück⸗ 
güter, Kerofin und Wolle. Die Kriegsausgaben 
werden vom Ausbruch der 
zun 31. März auf 156 Millionen Yen geſchätzt, 
von denen zur Zeit aber, einſchließlich der Sum: 
men für den Ankauf der Kreuzer „Niſchin“ und 
„Kaſuga“, nur 50 Millionen ausgegeben ſind. 
Es wird beabſichtigt, die Ausgaben bis zum 31. 
März mit hundert Milliouen Schatzamtsbonds 
zu decken, die eben verkauft find, ferner mit 25 
Millionen aus dem Keiegsfonds und 31 Millio⸗ 
nen temporäre Anleihe. Die Ausgaben von 
April bis Dezember werden anf 380 Millionen 
veranſchlagt. : : 


London, 18. März. (R. T. A.) Die Be 


hauptung der hieſigen Zeitungen, die letzten ruſ⸗ 


ſiſchen Detachements hätten bereits das rechte 


Feindſeligkeiten bis 


der Eröffnung erf Sonntag ſtattfinden. Die 
Oppoftitionspartei hat beſchloſſen, in Anbetracht 
des Krieges die Regierung zu unterſtützen; infolge 
deſſen iſt den Militär⸗ und finanziellen Geſetzes⸗ 


tet wurde. 

Petersburg, 17. März. (HTA) In 
deu Jaſtruktionen an die Aemmäle der Kriegs⸗ 
ſchiffe wird erläutert, daß in den Regeln, denen 
ſich Rußland während des Krieges mit Japan zu 
bedienen beabſichtigt, unter der Benennung; 
„Lebensmittel“, die der japauiſchen Armee als 
Proviant und Fourage dienen können, hauptſächlich 
Getreide, Fiſche, Fiſchprodukte, Bohnen, Bohnenöl 
und Oelkuchen zu verſtehen ſind und daß zur Kou⸗ 
trabande Maſchinen, Maſchinenteile zur Anferti⸗ 
gung von Geſchützen, Gewehre und Geſchoſſe 
gehören. N 

Port Arthur, 19. März. (H.⸗T.⸗A.) Die 
Nacht ſowie der Tag verliefen ruhig. Der Zu⸗ 
ſtand der Kranken beſſert ſich; die Verpflegung iſt 
eine muſterhafte. — Abends traf der Feſtungs⸗ 
kommandant Smirnow ein. BR; 

Berlin, 19. März. 
Said wird mitgeteilt, daß dort Baron Roſen 
und die früheren ruſſiſchen Konſule in Japan 
eingetroffen find. 2 

London, 19. März. ( ⸗T.⸗A.⸗) Aus Tokio 
wird telegraphiert, daß die Japaner den in der 
Vofijetbat konzentrierten ruſſiſchen Streitkräften 
keinerlei Bedeutung beimeſſen; ſie beabſichtigen 
kleinere Gefechte zu vermeiden und einen ernſter 
Kampf abzuwarten. 92 75 e 

London, 18. März. (H.⸗T.⸗A.). Aus Soul 
wird berichtet, daß Marquis Ito beim koreani⸗ 


ſchen Kaifer eine Andienz hatte, die eine volle 


Stunde währte. 


Sbul, 19. Marz. (H-T). Der Kaiſer 


von Korea verlieh dem Marquis Ito das Ehren⸗ 
zeichen höchſten Grades. l 

Berlin, 19. März. (H.⸗T.⸗A.) Aus Tokio 
wird mitgeteilt, daß das Parlament feine Tätig- 
keit begonnen hat, doch werden die Zeremonien 


projekten die Mehrheit gefi hert. 
Tokio, 19. März. (R. T.⸗A.) Eine Mb- 
theilung ruſſiſcher Kavallerie drang bis Btſchon 


und Jong, tſchön vor. 200 Kavalleriſten näherten 


ſich dem Fluſſe Seyſempho und eröffneten auf 
die Japaner die fih am anderen Ufer des Flußes 
befanden, ein Gewehrfeuer, auf welches die 


jedoch nicht antworteten. 


Tſchifu, 19. Mürz. (N. T-A) In Park | 
Artur treffen fortwährend Züge mit Lebensmitteln 
ein. — Die Reparatur der beſchädigten ruſſiſchen 


(R.⸗T.⸗A.) Ans Port 


Japaner 


rikaniſchen Kreuzer nach Tſchifu oder Schanghai 
geflohen ſeien. De 


Alexandrowski Poft (Sachalin), 19. März. 


| (R. EA) In Sachalin it alles ruhig. Alle 


erwarten mit Ungeduld die Entwickelung der Er⸗ 
eigniſſe. „ 


Telegramme. 


Gibraltar, 19. März. (R. ZU) Der 
Dampfer „König Albert“, an: Bard deffen fiH der 
deutſche Kaiſer befindet, iſt in den Hafen einge⸗ 
laufen. Der örtliche Gonverneur begab ſich au 
Bord des Dampfers, um den Kaiſer zu bes 
grüßen. 8 . 
E Bombenattentat. nu 
Lüttich, 19. März. (R. T. A.) In das 
Gebäude der Sicherheitspolizei wurden von Anar⸗ 
chiſten 5 Bomben geworfen. 7 Perſonen trugen 
leichte und 4 ſchwere Verletzungen davon. 


Brüſſel, 19. März. (H. ⸗ T. ⸗ A.) 


ein Dynamitattentat ausgeführt wurde. 
Der Gendarmeriekommandant ift todt. 
6 Pefonen find ſchwer verwundet, 60 
Häuſer ſollen beſchädigt fein (2). 


Petersburg, 19. März. (R. T. A.) Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruhte heute das Trans- 
nortſchiff „Kamtſchatka“ und den Kreuzer 1. 

| Ranges „Oleg“ zu beſichtigen. l 

Petersburg, 18. März. (R. T. A.) Der 

| „Now. Wr.“ wird aus Moskau mitgeteilt, daß in 

einer mechauiſchen Fabrik ein Betongewölbe eire 

ſtürzte; alle Arbeiter, im Ganzen 54 Mann, 

trugen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen 
davon. Drei Perſonen find tot. 

London, 18. März. (R. T. A.) 


Major 


Die Neife des deutſchen Kaiſers. : 


Mus Lüttich wird berichtet, daß dort 


Jamaguiſchi wurde zum General befördert und 


zum Kriegsrat ernanut. SE 
. London, 19. März. (Spezialtelegr. d. „Lo⸗ 
dzer Zeitung). Als in der Nähe 
Whitt ein mauörrierendes britiſches Unterſeeboot 


Panzerſchiffen auflauerte, ſtieß es derart heftig 


mit einem Dampfer zuſammen, daß es bedera 
tende Lecks davontrng und nach einigen Minuten 
unterging. 
zwei Lieutenants, fanden ihnen Tod in den Wek 
len. Weitere Einzhelheiten fehlen noch. 
Wafhington, 18. März. (H. T.⸗A.) Der 
amerikaniſche Geſandte in Tokio übergab auf 
Veranlaſſung des Miniſteriums des Auswärtigen 
der japauiſchen Regierung anläßlich der Einfüh⸗ 


der Inſel 


Elf Mann der Beſetzung, darunter 


rung des Tabakmonopols eine Proteſtnote, da 


den amerikauiſchen Induſtriellen durch das Mo- 
nopol bedeutende Verluſte zu erwachfen drohen. 
Die japaniſche Regierung beſchloß, den Fabri⸗ 
kanten den vorhandenen Tabak zu bezahlen, doch 
genügt dies dem Gefandten nicht, welcher eine 
Entſchädigung für das gewinnbringende Unter 
nehmen, das jetzt die Induſtriellen verloren, 
verlangte. e ee 5 
Stockholnt, 19. März. (H.⸗T.⸗A.) Jufolge 
des Streites wegen der Beſtimmung der Grenze 
zwiſchen Schweden und Norwegen in Jdefford 
hat der Miniſterrat in Chriſtiania beſchloſſen, 
die Frage dem Schiedsgerichte vorzulegen. 
Turin, 19. März. (R. T.⸗A.) Herzog von 


Aoſta hat ſich beim Sturze das linke Bein 


gebrochen. Weitere Komplikationen wurden nicht 
konſtatiert. l ; ; 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 

Vom New Norker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht per Kabel.) z l 
A Se New⸗Jork, 15. März. 


(Nachdruck verboten.) 


Der Ton des hiefigen Baumwollrarktes war R 
zu Beginn der diesmaligen Berichtswoche wieder 


8 


ein änferft kräftiger, und namentlich Mr. Sully, i 
ſowie die Firma MPadden entwickelten eine un⸗ 


onders nicht müde, dem Markt zu beweiſen, daß 
die Baumwollpreiſe gegenwärtig in Anbetracht der 
obwaltenden Verhältniſſe als zu niedrige bezeich. 
net werden müßten, und in der Tat bleiben auch 


die Eingänge im allgemeinen noch immer über⸗ 


raſchend geringfügige. 
Erſt am Sonnabend wieſen diejenigen an den 


Stapelplätzen im Innern wieder einmal eine Zu⸗ 


nahme auf, doch kaun es ſich dabei möglicherweiſe 
nur um eine zufällige Erſcheinung handeln, auf 
der anderen Seite darf aber auch nicht überſehen 
werden, daß ſich das diesmalige Baumwolljahr 
durch recht ungewöhnliche Bewegungen auszeichnet. 
So z. B. waren die Läger an den Stapelplätzen 
im Landesinnern am 6. November 1903 mehr 
als 166,000 Ballen kleiner denn am gleichen 
Tage von 1902, doch am 4. März des gegen⸗ 
wärtigen Jahres betrugen ſie 28,000 Ballen mehr 
als in 1903. Die Verſchiffungen nach Europa 
im Januar und Februar wiederum erreichten 
785,000 Ballen beziehungsweiſe 393.000 Ballen, 


zuſammen 1,178,000 Ballen gegen 909,000 Bab 


len und 797,000 Ballen, alſo zuſammen 
1,706,000 Ballen in den beiden erſten Monaten 
des Vorjahres. Die Ausfuhr nach dem europäi⸗ 


ſchen Feſtland aber felte ſich in demſelben Zeits ' 


raum in 1903 um 330,000 Ballen höher als in 

1902, indeß fie dieſes Mal 106,000 Ballen klei⸗ 
ner als im letzten Jahr ausſtelen. Ungeachtet der 
verminderten Verſchiffungen ſind die unverkauften 
Vorräte daſelbſt verhältnismäßig große, und bes 
liefen ſich, einer vorliegenden Meldung gemäß, 
in den europäiſch feſtländiſchen Häfen z. B. am 
4. März auf 712,000 Ballen gegen 548,000 
Ballen im Vorjahre. 

Während der vorigen Woche kamen 109,000 
Ballen gegen 183,000 Ballen in der gleichen 
Woche von 1903 und 173,000 Ballen in 1902 
in Sicht. Alles in allem geſchah das ſeit dem 
1. September mit 8,882,000 Ballen gegen 
9,122,000 Ballen und 9,038,000 Ballen. Die 
Uebernahmen der Woche aber beliefen ſich auf 
261,000 Ballen gegen 325,000 Ballen in 1903 
und 257,000 Ballen in 1902. 

Geſtern erlitt unfer Baumwollmarkt einen 
größeren Schwächeanfall und die Preiſe fielen 
ſchnell hinter einander um 40—45 Punkte, teils 
infolge von Realiſationen, teils anläßlich ſtarken 
Angebotes der Leerverkäufer. Es trat jedoch 

ſchließlich wieder eine kleine Erholung ein. 


Schweſter, Tante und Eoufine 


1158 


no rege Tätigkeit. Erſterer wird ganz ber 


Gal 


Freitag, den 18. März, um 10 Uhr abends, 


Lodzer Zeitung — 7. (20.) März 1904 


heißt übrigens, die obengenannten leitenden Hoch⸗ 
frefulanten hätten fih neuerdings beträchtlicher 
Mengen Baumwolle entledigt. 


Die Terminpreiſe veränderten ſich per Salda gegen die 
Vorwoche wie folgt: Es gewannen: Februar —, März 
11, April 3, Mai 10, Juni 17, Juli 20, Auguſt 21, 
September 16, Oktober 17, November 8 und Dezember 
14 Punkte. 


Terminſchlußpreiſe. 
März Apr. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dezbr. 


e 7. März. 
15,94 16,08 16,25 16,17 16,17 15,57 13,69 12,88 
12,50 und 12,40. 
je März. 
16,05 16,11 16,35 16,34 16,37 15,78 13,85 12,85 
12.85 und 12,54. 
, 8./3. 9.33. 10./3. 11./3 12.3. 14./3. 
Middling up 
country 16.25 16.65 16.65 16 65 16.65 15.35 ©. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 11,000 15,600 4,000 7,000 
11,000 9,000 = 57,000 Ballen. 
Export nach England 1,000 10,000 3,000 6,000 —,— 
2,900 = 22,000 Ballen. 
5,000 1,000 


Export nach dem Feſtlande —.— —,— 
1,000 1,000 = 8,000 Ballen. 

Wechſelcours auf London 4,834, 4,83"), 5,83%, 483/4 

4,83°/, und 4.84. 

2 = Bom 1. Sept. bis 11. März. 


ER 4 1903/4 1912/3 1901/2 
Eingänge in den Häfen 6,532,000 6,798,000 6,702,000 
Export nach England 2,019,000 2,324,000 2,804,000 
Export nach d. Kontinent 2,935,000 2,982,000 2,630,000 
Läger in den Häfen 579,000 634,000 


718,000 
Läger im Landesinnern 295,000 258,000 420,00 


Kirchliche Nachrichten. 


In der hieſtgen evangeliſch ⸗lutheriſchen Gemeinde 
finden in der nächſten Woche die Gottesdienſte in folgender 
Ordnung ſtatt: 

In der St. Johannis ⸗ Kirche: 

Am Sonntag, den 20. März, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgotttsdienſt, Ober ⸗Paſtor 
Angerſtein. 3 i 

Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre, Diakonus 


Dietrich. N 2 x 
Nachmittags um 6 Uhr Paffionsgottesdienſt, Paftor 
Manitius. i 
Am Freitag, den 25. März, Bormittaa 10 Uhr 
Gottesdienſt in polniſcher Sprache, Ober⸗Paſtar Angerſtein. 
Abends um 8 Uhr Pafſionspredigt, Diakonus Dietrich. 
Die Amtswoche hat Ober- Paftor Angerſtein. 
Im Stadtmiſſionsſaal: 
Am Sonntag, d. 20. März, Vorm. um 10% Uhr 
Gottesdienſt, Diakonus Dietrich. 
Nachm. um 4½ Uhr Bibelbeſprechung mit Er ⸗ 
wachſen, Ober⸗Paſtor Angerſtein. 
Abends um 7 Uhr Jungfrauenverein. 


verſtorbenen Königl. Baieriſchen⸗General⸗Nuſik⸗ 


| 


Im Jünglingsverein: 
Sonntag und Dien ſtag Abends um 8%, Uhr 
Verſammlungen. 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
außer den Beilagen 12 Seiten. 


Feuer 
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Helegenkeitskauft anne. 


fen bei Rrellinski u Wegner, Petrikauer Straße 51“ 


Thalia⸗Theater. 


Zur freundlichen Kenntnißnahme aller 
wohlwollenden Beſucher des deutſchen 
Theaters. 


Die ganze außerordentliche künſtleriſche Sorg⸗ 
fall, mit welcher die heute erſtmalig zur Auf⸗ 
führung kommenden Operette „Karin“, richti⸗ 
ger vielleicht Volksoper genannt, — einſtudirt 
worden if, möge das Erſuchen rechtfertigen, dem 
berühmten Werke des jüngſt leider nur allzufrüh 


direktors Hermann Zumpe, — des Componiſten 
von „Farinelli“ — nun auch dasjenige freund⸗ 
liche und einſichtsvolle Intereſſe zuzuwenden, auf 
das es wohl Auſpruch zu erheben künſtleriſch be⸗ 
rechtigt iſt, nur ſeinen Ausdruck in erſter Linie 
durch einen zahlreichen Beſuch finden würde, 
welcher übrigens vermittelſt der zu Gehör kom⸗ 
menden, ungemein zahlreichen, muſikaliſchen Schön⸗ 
heiten, ſich reichlich belohnt ſehen wird. 

Den rein geſchäftlichen Standpunkt hat 
unterzeichnete Direktion bei allen ihren bisherigen 
Darbietungen niemals eingenommen, vielmehr nur 
immer dasjenige Ziel als unbedingt zu erſtreben⸗ 
des, zunächſt ins Auge gefaßt, zur Läuterung des 
guten Geſchmacks das ihrige beizutragen. 

Und wenn damit auch ein materieller Erfolg 
ſich ſchließlich ergeben hat, ſo iſt derſelbe in 
ſtrengſter Weiſe vor Allem Anderen zur Kräfti⸗ 
gung und Sicherung der Exiſtenzfrage des Lodzer 
deutſchen Theaters verwandt worden. Einzig und 
allein von dieſem Geſichtspunkt aus die vorſtehen⸗ 
den Expectorationen zu betrachten, und die be⸗ 
tonte Erwartung eines guten Beſuches der heu⸗ 
tigen Vorſtellung zu beurtheilen, darum erſucht 


Hochachtungsvoll 
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Witterungs⸗Bericht. . 
R Lodz, den 19. März 
nach der Beobachtung des Optikers Sercu Diering. 


Welter: Schän. 

Temperatur: Vormittags 8 Uhr d Wärme 
Mittags 1 5 3 z 
Nachmittags 6 „ 3 u 

Barometer: 755 mm Standhaft 

Maximum: 3 Wärme ; 

Minimum: 1 Kälte 
Eours⸗ Bericht. 


Berlin, 19. Marz 
Ultima 216.— 
SGeſtern 216. | 
Warſchau, 31. Dezember 


Geldrours 100 Rubel 216.25 
Geſtern 218.33 


Berlin — Zi >= == — 46.30 —.— 
London — = == — — 9.14 —.— 
Pari — — — — — 32.12½ —.— 
Wien — — — — — 39.50 Kronen 


E 2 n 

Lodzer Thalia⸗Theater. 

Heute, Sonntag, Abend den 20. Mär; 1904 
Große Gala⸗Vorſtellung — Anfang 8 Uhr. 

Zum 1. Male: B 
kommt zur Aufführung des jüngſt verſtorbenen Königl. 
VBaieriſchen General Muſikdirektors Herrmann 
Zumpe berühmtes Werk i 
8 9 darin ä 
Große Operette in 3 Akten, in München als zugkräftige⸗ 
vielbegehrte Volksoper aufgeführt. Die Inſcenirung iſt 
getreu dem hiſtoriſchen Schauſpiel „Guſtav Wafa“ 
(Erik) der Schwedenkönig nachgeſtaltet. 
Kaſtüme und Dekorationen neu. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volkstümlichen u. halben Preifen aller Plätze. 
s Hamlet. =; 
iaſſiſches Schauſpiel in 5 Akten 
Shakeſpeare. 

Morgen, Montag, den 21. März cr. 
Bei fortgeſetzt halben Preiſen aller Plätze 
. zum 5. Male: 
die en. Abend jubelnden Beifall erwirkende, auch mufi- 
kaliſch luſtige Komödie 
Fidele Weiber. W 
Große urluſtige Operetten⸗Burleske in 4 Akten von Leon 
Treptow. Muſik von Franz Roth. Couplets von Guſtav 


er 


ar 
von 


Großes 


örß. 
Befondere Beachtung empfohlen. 
Anſtatt Sonntag, ausnahmsweiſe einmal Donnerſtag den 
24. März 1904. 
Großer Novitäten⸗Abend.—Zur Aufführung gelangt: 
Luſtige Ehemänner. 
Graßer Franzöſiſcher Original⸗Schwank in 3 Akten von 
Anthong Mars und Albert Barré. Deutſch von Mar 
Schänau. — Gegenwärtig berühmteſtes Zug. und Kaffen- 
PRE des Berliner Refidenztheaters. 
0518 . i Die Direktion. 


Sonnabend, den 19. März, ver⸗ 
ſchied unſer innniggeliebtes Söhnchen 


= = im zarten Alter von 9 Monaten. 
Die Beerdigung findet Montag, den 21. dis. Mts., um 
3 Uhr Nachm. vom Trauerhauſe, Przejazdſtr. 16 aus, ftatt. 
Die tiefbetrübten Eltern: . 
Paul Walter u. Frau geb. Schube. 
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Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung 


Es Keile 


— — 


in der ruf 
Honorarg 


2 ngabe sub „G. T. 100% an d. Exp. 
dj8. Bl. erbeten. 0513 


III 


NISCH.“ 


N 6 (Salon) „ 
N 5 (Concert) „ 478. 
3 B. (Cabinet) „ 600. 
3 A. (Salon) „ 800 
empfiehlt die Losca 


425. 


75 


** 


Gluwna- 
Strasse 


NS. 


Streng reelle 


Gine Abfofnentin 


im Alter von 34 Jahren. — Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen ſindet Montag 
in Baluty, Alexander⸗Straſte 28 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhof e ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wolczauskaſtr. 168 


des hiefigen weiblichen | 
Gymnaſiums (evangl.) 


eine Kbrrepetikionen 


zu erteilen. Off. bitte uni. „G. H.“ an die 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Sprechender | 
Graupapagei 


ſehr zahm, mit prächtigem Gefieder billig 
zu verkaufen ev. m. Käftg. 


Dampf 


übernimmt 


Geſchäftsfüh rung. 


* 


2 Kavalierzimmer. 
1135)3 1 


tig erklärt. 


ſiſchen Correſpondenz. Offerten m. 


gratis und feo. 


. 
5 


(manueller, ellekriſcher, Thure Brandt iier u. Ber 
brationsmaffage, Wafſerbeilverfahren cte.) erhalten 
Herren u. Pamen im 1839 gegr. Inſtitut von Mar 
Lindner, Dresden A Strehlenſtraße 31. Profperte 


18. März cr. an erfolgen. 


0500 5 1 3 0510 4 1) 


verſchied nach kurzem ſchweren Leiden meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter ; 


‚ den 21. dſs. Mts., um 3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, 


z Tiefbohrungen 
Lodzer Wasserversorger Ingr. fl. Schöpke 


Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 


Dampf⸗Tiefbohrung 
= für Schürfungen an Stein⸗ und Braut: 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia- 
© mant: und Kernbohrung nach neueſtem 
= Syiten mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 
: Tiefe unter Garantie für volle 


: Kerngewinnung. 


Sofort od. vom 1 Juli zu vermieten: 
5 Zimmer mit Bequemlichkeiten, 
1 Zimmer mit Küche, 


Cegielniana⸗Straße Nr. 4. 


Ein Wechſel 


über 150 Rubel, ausgeſtellt am 27. November 
1901, von J. Wagner, fäll. 1. Juni 1901. 
Ordre A. Klose ift verloren gegangen. Vor. 
Mißbrauch gewarnt, wird hiermit für ungil⸗ 


Nervenheilanstalt Sneicherscorf 


Wer ertheil 2 jungen Kaufleuten us] etz, Olginskaſtr. 6. 
3 . 2 A m: a i p 
Un terrich t Unterricht in d. Naturheilkunde en 


Die Aufnahme von Patienten kann vom 
i Anmeldun⸗ 
gen ſind an den Unterzeichneten zu richten. 


Telephon⸗Anſchluß 5 


* „ . p 
Dampf⸗Tiefbohrung 
und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waffer pro Stunde aus mir 8 
einer Bohrung erreicht. 5 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit & 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer 
von ſchlechtem Oberwaſſer. 
a. Referenzen. Weitgehendſte Garantie & 
Mäßige Preife. (01481 8 
Projerte und Anſchläge gtrais. 


| — er, BE Sde — — 

CH r * 

In einer Baumwoll⸗Opin 
wünſcht Anſtellung ein erfahrener Obermei · 
fer, Ruſſe, der Deutſch n. Engliſch ſpricht. 
Derſelbe war mehrere Jahre in einer Baum- 
wall-Spinnerei in Rußland thätig u. orbeitet 
gegenwärtig in einer ſolchen in England. 
Zeugniſſe u. perjänlihe Recomendationen jie 
zen ſofort zur Verfügung. Gel. Off. sub 
Lit. „W. T. H.“ an die Central-Annoncen⸗ 


a) * 9 %9 
Gute Pianiſtin 
i (Wiener Schule)) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 


bei mäßigem Honorar. Nawrot- 
Straße 8, Wohnung 10, Officine 


1153 3 1 


Dr. Steinert. links, Parterre, 


Jufil anf der Uhu. 


Der Tod auf der Bühne. „Ich ſterbe wie Molière!” 
T Heitere Zufälle. — Allerlei lofe Streiche. — Zuſam⸗ 

menbrechen der Bank. — Im Stockwerk geirrt. — Der 
; Königskuchen. — Die entfernte Akuſtik. 


Ueber Unvorhergeſehenes auf der Bühne plans 
dert ein Mitarbeiter des Gaulois”; den Anlaß 
dazu bietet ihm der vor einigen Tagen gemeldete 
„Sturz des berühmten italieniſchen Schauſpielers 
Novelli, ein Sturz, ein Fall, der eine Glieder⸗ 
verrenkung zur Folge hatte. l . 

i Glücklicherweiſe, heißt es da, nehmen die 

Bühnenunfälle der Künſtler nicht immer einen 
tragiſchen Ausgang. Man darf allerdings nicht 

vergneſſen, daß der berühmteſte der Schauſpieler, 
Molière, auf der Bühne ſtarb. In neuerer Zeit 
machte ihm das der Schanſpieler Chriſtian nach: 
er ſtarb in den Varietes während einer Auffüß⸗ 
rung, bei der er mitwirkte; ſeine letzten Worte 
waren: „Ich ſterbe wie Molière! Das war ſtolz 
und naiv zugleich! Ein Troſt ift es, daß die 
Zahl der heiteren Bühnenzufälle und Bühnenun⸗ 
fälle größer iſt als die der traurigen. Wenn ein 

Schauspieler, wie das jüngſt im Antoine⸗Theater 
bei der Generalprobe des Dramas „Oissaux de 
passage von Donnay u. Degcaves der Fall war, 
ſich in einer höchſt pathetiſchen Scene auf die 

Erde ſetzt, ſtatt ſich auf den Stuhl zu ſetzen, fo 
kann das nur Heiterkeit erregen. Manchmal find 
derartige Unfälle, die auf Koſten eines unglück⸗ 
lichen Künſtlers die Heiterkeit des Pubkikums er⸗ 
wecken, nicht blos ein Spiel des Zufalls. Boshafte 
oder witzige Kollegen helfen oft ein wenig nach, 
denn die Schauſpieler find große Kinder, die ein- 
ander nicht ſelten wahre Schülerſtreiche ſpielen. 
Sehr beliebt und geradezu klaſſiſch iſt der „Bus 
ſammeubruch der Bauk“. Die Naive und der 


Liebhaber ſitzen auf einer Bank und plaudern 
zärtlich von ihrer Liebe. Alles muß ab 


in Baris im 


| Alter polnischer METH von 60 Kop. bis 10 Rbl. pro Flasche 


EISEN T 


Comptoir Wschodnia 


= Vi ctori 


Pyyſtkal. biätet, 

5 Aale Behandelt werden: Gicht, 
krankheiten, Herz“, Leber⸗ und Nieren 
Leiben, Lähmnagen, Fettſucht, Bleichſucht, 
Proſpekte gratis u. fr. N 


278100 


Hofe“ gab, 


für abgelagerte Meine präm r 
Jabre 1892 mit der Goldenen Medaille. 


empfiehlt zu den bevor- 
stehenden Feiertagen 

trotz der Zollerböbung zu alten Prei- 

sen, Kiehhabern wirklich guter 


Sämtliche Delikatessen und Re 


RAGER ' Normalprofile, | K ALK, 
Cement, Schamotte-Steine 
TR SE in- und ausländische, i 

|| Gips, = Carbolineum, = Theer, Back 


32. 


> BRESLAU S 
astr 107 a.d: Kaiser ih SIE gm 


il bel. E) etroH dro-Sonhen und Luft-Theraphie Maſſage 
„ Ne ee Ischias, Magen und Darm 
Rieren-Krankheiten, Haut, Knochen- und Nerven- 
i Blutarmut und Frauenleiden. Ausführl. 


ſfüßeſte Liebesgeplauder. 
Die Jungfrau erhebt ſich und in demſelben Au⸗ 
genblick fliegt der Jüngling etwas unſanft zur 
Erde, deun die Bank, auf ber. fie ſaßen, war eine 
Schaukel. Wie oft paſſirk es nicht, daß ein ſtol⸗ 
zer Offtzier, der die Nachricht fon einem Siege 
bringt, durch einen von freundlichen Kollegen heim⸗ 
lich ausgeſpannten Draht zu Falle gebracht wird 
er mitten im Siegesrauſche den Sand küſſen 
muß! i 


Ende nehmen, ſelbſt das fü 


Eine Komödie in der Komödie ſpielte einma. 
war in einer kleinen Stadt in der Nähe von 
führung von Moliere's unſterblichem „Miſanthrope“⸗ 
veranſtaltete. Draußen regnete es in Strömen. 
Man war im dritten Akte, bei der berühmten 
Szene zwischen Alcefte und Celimene, als fig 
plötzlich die Tür im Hintergrunde der Bühne 
öffnete; mit hochgeſchlagenem Rockkragen und 
aufgeſchürzten Holen, einen triefenden Negen 


auf Alceſte und Celimene zu. Plötzlich blieb er 
9g höflich den Hut und ſtammelle: „O! ich 
bitte um Entſchuldigung, meine Herrſchaften 
Ich habe mich im Stockwerk geirrt! 


teilten einmal 


ein Stück Kuchen zu. Das Publikum ſah in 
dieſen ſeltſamen Manipulationen nichts als ein 


abtrat. a 
Daß ſich die Schauſpieler gegenſeitig gern 


einem Figuranten, der einen „Edelmann vom 
empfohlen, fich etwas mehr für die 


auf der Welt-Russtellung 


tipt 


e — APE 


oder Seuung — 6, 


der Schauspieler Calmettes vom Gymnaſe. Eg 


ſicherung gegeben hatten, 


ſchirm in der Haud, erſchien Calmettes, der in 
dem Stücke gar nichts zu tun hatte, und ſchritt 


mit allen Zeichen einer großen Verwirrung ſtehen, ben: Die engliſche Hausfrau, 
ſchinengarn darauf beſteht, daß das Etikette das bekannte 
Warenzeichen, 
a e on 9 5 
An einem Dreikönigstage (6. Sannar) ver : beitet ſich allein die Erb 
die Schauſpieler der Comédie. 
Seangaife im Foyer den „Königskuchen“ und 
feder der Künſtler ſteckte, wenn er auftrat, dem 
berühmten Samſon, der auf der Bühne ſtand, 


beſonderg feuriges Spiel. Samſon aber war 
fuchstenfelswild und mußte trotzdem lachen, als | 
er, alle Taſchen voll Kuchen, von der Bühne 

r ſo gibt es doch auch andere 
myſtiftzieren, ift bekannt. Einmal hatte man 


(19.) März 1904 
Handlung zu intereſſieren und nicht ein fo bum. 


mes Geſicht zu machen, wenn man den Herzog 
von Nevers melden würde. Um ihren Eifer und 
ihre Intelligenz zu beweifen, ging die „ſtumme 
Perſon“, als der Herzog eintrat, ihm einen 
Schritt entgegen, muſterte ihn kritiſch vom Kopf 
bis zu den Füßen und ſagte dann bewundernd: 
z Ein Herzog! Donnerwetter, ein hohes 
Tier ... Ebenſo flan war jener Provinz⸗ 
tenor, der von der allgütigen Natur mit mehr 
Stimme als Geiſt ausgeftattet worden war und 
dem die lieben Kollegen eingeredet hatten, daß 


+ 


— 


. i ein ihm feindlich gefinnter Direktor heimlich die 
Paris, wo eine Pariſer Theatertruppe eine Auf⸗ 


| 


Akuſtek aus dem Saale habe entfernen laſſen! 
Der Sänger weigerte ſich aufzutreten, bis der 
Direktor, der Maire des Ortes und die Mitglie⸗ 
der der Theaterkommiſſian ihm die feierliche er- 
daß die Akuſtik wieder 
zurückgebracht worden fei... 


K i er 
Vermiſchtes. 

Ein goldener Faden. Aus London wird geſchrie⸗ 
die heim Einkauf von Ma- 
den Jiegenbockkopf, aufweiſe, ahnt nicht, 
Garn dem Fabrikanten webt. 
i dreieinhalb Millionen Mark 
ſich allein die Erbſchaftsſteuer, welche von dem 
Nachlaß des ſoeben verſtorbenen Maſchinengarnfabrikanten 
Edward Brook an den Staat fällt. Der Wert des Nach⸗ 
laſſes ift auf rund 43 und ein Viertel Millionen Mark 
geſchãtzt worden, und dieſes große Bermögen wurde nüs- 
ſchließlich durch die Fabrikatlon von Nähgarn erworben, 
Gleich anderen Betrieben iſt die Brookſche Fabrik vor 
einiger Zeit in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden, 
und gleichzeitig iſt ſie an die Spitze der Vereinigung von 
Garn. Fabrikanten getreten, damit die Hausfrau ihr Garn 
nicht zun billig erhalte. Die hat heute freilich die Aus- 
wahl unter vielen Sorten, und wenn auch das engliſche 
Ziegenbockgarn“ noch immer hoch in ihrer Achtung ſteht, 

3 Fabrikate, die ihm an Qua- 
lität nicht nachſtehen. 


Eine Kochſchule für jnuge Männer. In Kopen⸗ 
hagen wird beabſichtigt, einen für junge Männer beitimm- 
ten Rurfus in der Kochkunſt einzurichlen. Man win 

ER, l VE Um N 


EST EDENA 2 


empäcnl: 


deutscher 


Einige taufend Ellen 


CRS 


ſind billig zu verkaufen : : i 
Näheres zu erfahren im Laden des Herrn 
L. Siebenelchen, Petrikauer Str. 84. 


5 Zimmer und Küche, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten, vom l. Juli a. c. auf der Petrikauer 


Str. event. auf den Seitenſtraßen zu mieten 
Off. Petrikauerſtr. 122, 


pem - 
Die Direction. I. Etage, zu richten. 


ofenplatten. 
3 Lager Przejazd 82 u. 86. 
D í Telephon - Anschluss. 


(Oy 


ast 


ga Tiſch u. Küchen⸗ g 
„ meſſer, Federmeſſer, | 


en-gros und en- detail, 


l Tod, Ecke Detrikauer- u. Dzielna-Strasse Nr. zeı 


Derjenige, welcher 10 Flaschen Wein auf einmal kauft, 3 
z erhält die elfte gratis (auf Verlangen Champagner). i 


eine reichhaltige Huswahl von altgelagerten Ungar-, französischen, 
Rhein- und spanischen Weinen, Champagner, Rum, Cognac, in- u. 
ausland. Liqueuren, Englisch-Porter, Hstrachaner Caviar I. Qualität, i 
Erimer Keinen, weiss und roth, von 40 Rop., bis :; Rbl. pro flasche, - 


damit jungen, unverheirateten ein leben 
wie z. B. Studenten, Kontoriſten u. f. w. Ge 


‚andere Länder nachahmenswert. 


liale in Lodz, 


enden Leuten. 
en Ir 
ich f 4 n i ihnen zu großen 

geben, fi in der Kochkun“ n üben, was ihnen ö ar . 
Nupen gereichen würde. 5 ng von Herren. 
Damen hat fid, gebildet, um die neue NS 
11 Buer Vorgang, bemerkt Datu Bit Aach fur 
Stg.“, der wir dieſe Mitteilung e eb a Kini HE eine 
der wichtigſten aller ſchönen Künſte und bie, aten 
Geiſter haben nicht verſchmäht, ſie zu ſtudier be 
großen praktiſchen Vorzüge, die ſich aus der Brinon ag 
werigſtens der Anbimente dieſer Kunft für die Ma 
ergeben, bedürfen keiner Nachweiſung. . 


Der Wert eines Bienenvolkes für die Lands 
zwirfſchaft. 7195 len nee auf ftellt Ingenieur 
erdinand Enpfa in der „Garinthia” auf: re 
blk zählt im Sommer durchſchnittlich 18,000 Stück. 
Etwa 75 Bienen fliegen in der Minute aus, von T Uhr i 
morgens bis 6 Uhr abends wären ſomit 49,500 Flüge zu 
zählen. Jede Biene beſucht während ihres Ausfluges un⸗ 
gefähr 45 Blüten, ein Bienenvolk an einem Tage alſo 
2,227,500 Blüten. Rechnet man ungtfähr 100 ſchöne 
Tage für das Jahr, fo erhält man 222,750,009 Blüten, 
die von einem Bienenvolke in einem Jahre beſucht werden. 
Wird nun auch nur der zehnte Teil der 222,750,000 
Blüten befruchtet, fo wären das immer noch 22.275.000 
Befruchtungen, die ein Bienenvolk im Jahre beforgt. 
Rechnet man den Wert von 1000 Befruchtungen nur auf 
einen Pfennig, fo hätte die Landwirtſchaft einem einzigen 
Bienenrolke immer noch 222,75 Mark im Jahre zu vere 
danken. 


Slüten amerikaniſchen Pumors. 


Dame (zum aufzunehmenden Kindermädchen): „Lieben 
Sie denn Kinder auch?“ — Mädchen: „Das hängt vom 
Gehalte ab.“ . bea 
„Bluffen ſagt, er gehe jeben Tag aus, um Arbeit zu 
ſuchen“ — „Und war ihm der Erfolg bisher günſtig? 
— „Ja, tr hat bisher keine gefunden.“ 


Das beruhigte Gewiſſen. 
In einem Perifer Blatte lieſt mar: (in junger 


Apache“ kommt nach feinem erſten Einbruch zit einem 
Verbrecher zuſammen. „Ich kann Dir gar nicht ſagen“, 


erzählt er, „wie aufgeregt ich nach der Tat war? — „So 


wär es einſt auch bei mir“, erwidert der andere; „in der 
erſten Zeit bekam ich nach jeder Diebesfahrt Gewiffeng 
biſſe, wenn ich die Treppe hinunterging; aber ich habe dann 
die Stimme des Gewiſſens raſch um Schweigen gebracht.“ 


„und wie fängſt Du das an?“ — „Ich brach eben nur 


no Dorterremobrzungen ein!“ 


eskau, 


Petrikæauer 
Straße 41. 


empfiehlt 


m 


Scheeren, Raſirmeſſer, Sekatoren, Heckſelſenſen | 


ſowie ſämmtliche Maſchineume 


2 
ſſer laut Muſter. 


3 


11059 3 


8 


1004 6 3 


1088˙3 2 


bau 


Wohn. 5, 


1098˙3 2 


>= ve 


Kochſchult veaftifh 


Ein Bienen- 


— — Ar. 65 


Eu Cent Ay = en j 


(Männer-Gefang-Besein) 
Mittwoch, den 10. (23.) März 1904 


LODZ Telephon - Anschluss 
liefern in tadelloser Ausführung bei billigen Preisen als Spezialität: 
Niederdruck- u. Hochdruckdampf- u. Warmwasserheizungen, Ven- 
tilationsanlagen, Trocknereien, Wasserleitungs-, Bade- u. Feuer- 
lösch- Einrichtungen für Fabriken, Wohnhäuser u. Wintergärten etc 

mF Projecte und Kostenanschläge gratis. 

Massen- Fabrikation von Condensationstöpfen und Armaturen. 


Petrikauer Strasse X 158 


eee Aeg Huter Herrn Carl Per. 


Se Pel, Botsy Schol, Sm, Frau Klara 


i P i Berlin 
88285 Reparaturen aller Art sofort F öpper! (Alt). Kerr f rans Fitzau, Bariton) 
IIe j men em B E 17 2 f Anfang präciſe 872 Uhr. Anfang präciſe Sta Uhr. 


Programm folgt dasfelbe. 


.. K ———— Preiſe de r Blake a EEEE E 
Parterre⸗Logen à 4 Perſonen Rbl. 12.— Balkan I. Etage 1—2 Reihen RIL 2.— 


Balken -Logen J. Etg. è 4 Perſonen „ 12.— A „ „ 2—5 „ „ 1.60 

e gesan i „ II. „ 4 „ „De „ II. . 1-2 2— 
T 3 | Pargueite 1-6 Reihen d. Maß „ 3.— JRI „ „ ü „ > 10 
8 11 16 . n 7—12 2 a 0 2.50 g! n III. m 1—2 # d 1.69 
Bai „ 13—18 „ „ | 5 „ „ o Bet a p 120 
* 19—22 „ „ „ 1.20 Gallerie nummer irt. „ —.50 


Gallerie unnummer irt . „ — 0 

Hierzu Armenſteuer für Plätze von über 1 Rbl. 10 Rep. p . Platz, für Logen pr Sitz 10 K. 
í für Plätze von 50 K. —1 RDI 5 Kop. 

Der Vorverkauf beginnt Monntag, den 21. März a. c., Vormittags 9 Uhr, in der Buch- 

handlung L. Fischer ſowohl für 5 der, wie für Nichtmitglieder. loa573 


mit voller Verantwortlichkeit auf Grund des Gesetzes vom 2. Juni 1903 
i übernimmt die 1036 6 4 


St. Petersburger Versicherungs- Gesellschaft. 


Nähere Informationen erteilen die Herren Agenten sowie 


RE lota⸗Straße 29, 
3 1 L R Levita, Karfäm, Ae a 
hat zufällig eine groß. Pa tie Tiſchbeſtecke aus hartem ganz weißem Metall 
H Kier mit der Fabrikmarke (B. M.) ſtark verſilbert. Um dieſe 


i o 2 ee ſtecke ſo ſchnell wie möglich abzusetzen, 1 ange in jeder Wirt 
das Lodzer Bureau der gesellschaft, Cegielniana-Strasse Nr. 57. VVV 


; nn im Einzelverkauf in allen Magazinen RBL 30.40 K. Zaitenu zwar: 


Stück Eßlöffel Röl. 5.50 Kap. gi Stück Kochlöffel NEI 3.90 K. 

6 5 n ” 850 „ 186 z Theelöffel „ 2.50 

Tiſchmeſſer ein S Sheet iebchen „ 150 

6 SK Unterf ütze f. Messer; 92 2.50 K. Leine Buckerzange „ 2.60 „ 

Summe RIL 30.40 K. 

* A mit Ports. Nach Oſtſibtrien wird 

BETH Br Für Rur bl. 15 das Gewicht berechnet. Die Beſtel⸗ 

ee werden ſofort per Nachnahme und obne Anzahlung verfandt. Adr. Toprossit HOMNE 
H. I. . Bapmz 2. nenrpanbfag IOTTA, IMORB W 47. 

S. P. Erfuche höflichſt Vertrauen für mein Angebot zu haben denn menn die ange · 

botenen Sachen nicht auf weißem Metall verfilbert fein follten, nehme ich dieſelben zurück u. 


retaurnire den bezahlten Betrag ſofort. Auch rate ich den Wiederverkäufern dieje günſtige 
Gelegenheit nicht zu verſäumen und mer recht bald Be ſtellungen aufzugeben. 04732 2 
— —— — — — 2 


E 
m 


8 bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen: 


sehnelle Ap Stitzuaahme, rasche Hebung der körperlichen Kräfte, Stärkung des Gesamt-Nervensystems. 


Zu haben in alien Apotheken und Apotheker- Magazinen. 
Hauptdepöt für Russland: Gross-Öchta Apotheke, Abteilung „Baemetogen“, St. Petersburg. 


Jictien-Geselisch, Dresdener Gasmotoren-Fabrik | 


Sr 


Moritz Hille n Dresden 


: aring i vor ie Paleo ningi Bas Alien nu. „Dr. — — m ia e wa ham üss 2 f. ken sel ai 
Piotr Wachay Engel hardt, 5 i empfiehlt E 
d Vereideter Rechtsanwalt =. ; f £ 
1 — u 3 DAUBERSE Anlagen nebst Motore, 
3 as, Benzin- 


— Petrolerm- und Motore. 


mit mehrjähriger Praxis u. empfehlen · 
den Zeugniſſen, ſowie eine ausländiſche 


Alle inverkauf für den 
Wirtiſchafterin ſofort zu placiren. == Lodzer-Rayon === 
Erſtklaffige kautionirte Lehrerinnen. a 

. W Er 1 
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HOBOCTEI 


Sehrerinne, ri erinnen 
mI DONNEN forrt an pirim 


Gurean Rosciszewska, 
1115 3 3 Petrikauer Straße 90. 


Eine größere 


Dampffärberei 


mit Lager und großem Hofraum, auch für 
eine Appretur geeignet, mit Dampfrraft und 


unter der = 
Firma 


für "ie herannahende Saison 


mit einer großen Auswahl ron Kinderanzügen, Paletots, Kleidchen, Jaquetts, 


z asn i 


Labrr BO3MOIKHOCTE CKOPO H HEYEG PA3BICHEBATH BY3HRBIA 
. uõĩxñ-ñꝝñxxñxöñÄñv sro 


ac TH HTA. agran achen Balie, per 1885 zi 135 Umhängen, Kapucen, Mützen, Damen- u. Kinder- Schürzen, Wäſche, Ausſteuer fü > 
ga € zewska⸗Str. 135 . — 
0 wiag OTE nopax. Wohnung 15. 1105°3 3 ne Kleinigkeiten der Kinder⸗Confection, zu ſehr billigen aber z 
5 . —-—̃ OTE HOPYE, 2 — —— ——h € : T 
> Homme LonysaTs BO SCEE MATASHNAXH, TOPTYRI. rPaAMMOÑONAME — m Indem ich mich für fernerhin dem Wohlwollen ves geſchätzien Publikums = 
Te —— —— — — Al E : e y empfehle, zeichne Hochachtungsvoll ak 
Abo Aua 12 MAHNI INTACTHHORG NPO BB Py6. 1.50 3 i 2 — — Habroiehässe 7-12] 

2 „» 12 Ipanı . cy * „ „ 2.25 Offerten unter E. C.“ in der Expedition 

12 THrahrp ; 3.— e . — — — 1117 3 3 

fee eee 


Aunionepn. O6mecrso Ppammosonz 


Bb Pocein, | 
C.-Herepöyprr, Mopckaa | 49. 0441 3 2 


ſelbſtſtändiger Buchhalter perf. deutſch⸗ ruſſiſcher „F Jaondent (Steno⸗ 
graph) ſneht vom 1.3 April Stellung. Offer: sater „V. E. 29“ an 
die an Ei a) ah 


um in kurzer Zeit zu Vermögen zu 8 
gelangen. Anleitung hiezu gegen 
50 Kop. in Briefm. v. J. Sekö- S8 


1120˙3 2 
1 5 G. 6. 8. y l 


N 


Geſacht wird für ein a 
nach auswärts eine tüchlige, mit Bierverkält: 
niſſen möglichſt 


bertraute Perſon. 


Kaution wird verlangt. 


Gefl. Offerten sub „W. L.“ in der Exp. 
573. Bl. niederzulegen. . 1103* 33 


jer Betriebsingenieur, 


der feit drei 85 25 Einrichtung und Jubetriebſetzung einer 
großen Buumwol fabrik in Polen thätigſt iſt, wünſcht, da jetzt Alles 
im Gange, feine Stellung zu verändern, Offerten wolle man unter 
„M. M. E.“ an die Crbeditinn dieſes Blattes richten. 1892 6 6 


Grosse Ausstellung: 


in Juwelen, goldenen u. silbernen Ziersachen u. Geschmeiden 


wie goldenen Uhren. Reiche Auswahl in passenden 5 


— jetzt Petrikauer Strasse — i Landau 
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Vermiſchtes. 
5 i (Siehe auch 7. Seite.) CEA 
„ Elektiſche Fernphotographie. Aus Minden wi 
geſchrieben: Die Er ſindung der elektriſchen Ferhat. 
: graphie hat in den zwei Jahren, ſeitdem ir Erfinder 
Dr. Korn, Profeſfor für theoretiſche Pyyfie an der hiefigen 
Aniverfität, es bis zum Selegraphteren einfacher Figuren 
gebracht hatte, bedeutende Fortſchriite gemacht, Int Herbst 
des worigen Sahres gelangte Dr. Korn mit den im Piy- 
: Rlalifchen Inſtitut fortgeſetzten Experimenten dahin, Vor 
trãts- und Schriftproben telegraphiſch zu photagraphieren. 
Seit etwa 14 Tagen eima heben defe Experimente ihre 
Erweiterung dadurch gefunden, daß fie, nachdem fie bisher 
mur mit künſtlichen Widerſtänden zwiſchen Geber und 
Empfänger im Laboratorium vorgenommen worden waren 
nunmehr auf Fernleitungen übertragen wurden. Zu 
dieſem Zweck Helte: das Verkehrsminiſtertum dem Erfinder 
für einige Zeit, und zwar für die Nachtſtunden von 1 Uhr 
ab, zwei Telephonleitungen München⸗Nürnberg zur Ver- 
ngung. Die einfache Entfernung von etwa 200 Rila 
. wurde durch Juſammenſchaltung und Rückleitung 
Münden- Nürnberg Münden auf das Bierfache, alfo auf 
. 800 ‚Kilometer, gebracht. Auch dieſe Verfuche haben vor 
zügliche Reſultate ergeben. Die Uebertragungen der Pors 
krätbilder ſind Durchaus erkennbar, deutlich in der Wieder⸗ 
gabe, und die Schriftproben edenſo deuilich lesbar, wie die 
Drigknalſchrift. An der Geberſtelle wird die zu über 
mittelnde Photographie als transparentaler Film auf. 
einen Glaszylinder aufgewickelt, der mit Hilfe eines 
Elektromotors und einer Schneckenradtransmifſton in 
Umdrehung, die bis auf ein Zwanzig ſſtel Sekunde genau 
in 20 Sekunden vollendet wird, verſchtebt ſich der Zylinder 
um einen Millimeter längs feiner mit einer Schraube 
verſehenen Ace. Die angewendeten Größenverhällniſſe 
find. folgende: Durchmeffer des Glaszylinders 8 Zentimeter, 
Länge des Glaszylinders 20 Zeutimeter, Schraubenlänge 
der Achſe 15 Zentimeter, Länge des Films 9—12 Zent- 
meter. Die Breite des Films betrug nur 16 Zentimeter, 


. p Being — 7. (20) März 194 | 
zer Ahle feffmontierte Gelengelie aue. Ia Empfänger J it den kaiſerlichen Gärten vom Nafaa zur Scheu ge 
4 À 9 £ Akaſaka zur u geſtellt. 
bewegt ſich ſonchron mit der Scheibe des Gebers eine Schon dieſe Garten allein mit wel 1 Pz |: 
Walze. Sie gleitet mit Reibung auf einer mit einer | und Kryptomerien, ihren lanſchigen Alleen, grünen Hafen, 
Scheibe feft: verbundenen Achſe, die durch einen Elektro- mit von Tempeln und Kiosken gekrönten Hügeln. ihren 
motor mit Hilfe der Schneckenrabtransmifſton in um. Waſſerflächen mit Inſelchen und kurios geſchwungenen 
drehung bericht mird. Die Seſchwindigkert des Motors Brücken find Wunderwerke der Japaner; leider iſt es nur 
wird fo geregelt, daß ſie um 1 pCt. größer ift, als die des wenigen Augzerleſenen beſchteden, fir ze Gener. Siaunend 
Motors im Geber, und die Walze wird nach jeder Um- durchwanderte ich dieſes Buen Retiro der Kaiſerln, das 
drehung mittels eines die Mafe der Scheibe erfafſenden als pafſendſten und bezeichnendſten Namen den Namen 
Hebels lolange aufgehalten, bis das Spnahronismuszeichen vom Katſerin Frühling“ führt. Dem großen Park wird im 
Geber gefandi wird. Längs der Walze (Durchmeſſer zwei] November durch die Ranft der japaniſchen Gärtner wahre 
Zentimeter, Länge 12 Zentimeter) bewegt ſich eine kleine] Frühlingsprache gegeben, und wem sie Auszeichnung su- 
evakuterte Rößre mit zwei Elektroden und in ſolcher f teil geworden itt, von der Kaiſeritt zu dieſer Gardenparty it Alkohol 
Veiſe, daß ſich bei jeder umprehung der Sezeibe die befolen zu werden, der wird hie ſchwärmeriſche Leiden handelte von einer alten Dame, die ſich jo mit = ohol 
Röhre parallel mit fih ſelbſt um ein Bieriel Millimeter] {daft der Japaner für die Kalſerblume, Kiku, begreiflich] geſättigt halte, daß einſt, als fie ein Licht ausblaſen 
in der Richtung der Walzenachſe verſchiebt. Die Ber- finden. Nach Zehntauſenden müffen die Chryſanthemen wollte, ihr Miem Feuer fing; die Flamme ſchlugen noch 


7 Englifher Humor. | 
Mundraub. = e 
„Angeklagter, Sie ieh dieſem Herrn vier 
Bündel Heu geſtohlen zu haben? ; f Ea e 
a Jer Richter, aber es geſchah aus Hutzger⸗ 35 
Nie mieter? 140 um 5 
Ein Arzt hatte ſchon alles Mögliche verſucht, um 
ſeinen Auger 5 Trinker, von ſeinem Laſter a 5 
kurieren: Allis wer vergebens. Da ſtieß er zines Tage 
auf eine ſchauerliche Geſchichte, die nach Feiner u 
Michel den Schnaps für Lebenszeit verleiden mußte. Sit 


bindung der Röhre mit der Walzenachſe tft genau dieſelbe, zählen, die hier in der wunderba ten, innen und verbrannten fie vollſtändig. , 
wie die Verbindung einer Phonagrapheumembrane mit der EA ; den ale Wegen e n e Dieſe furchtbare Geſchichte las der Doktor mit dem 
Achſe der Pßonographenwalze. Auf die weitere Geftaltung | dächer aus Bambusſtangen errichtet, verhüllt durch violette] nöthigen melsdramatiſchen Pathos feinem entſetzten 
und Tätigkeit der Apparate können wir hier nicht eingeßen. Gazevorhänge, auf denen die weiße kaiſerliche Chryſan. Kutſcher vor und ſchloß mit den feierlichen Worten: 
IA das Bild auf der Empfängerwalze fertig, jo kommt themumblüte ausgeſtickt ift. Unter jedem Flugdach find | Michel, Michel, laff Dir dies eine Warnung fein!” 
es bei rotem Licht in ein Bad. Zur Uebertragung eines verſchiedene Arten von Chryſanthemen ausgeſtellt, ver. „Ganz gewiß, Herr,“ erwiderte tief ergriffen Michel, 
photographiſchen Bildes wurde hier tine halbe Stunde Zeit ſchieden in Farbe, Größe, Form und Geſtaliung der [ein meinem ganzen Leben werde ich nie wieder ein Sicht 
gebraucht, Bild- und Schriftproben beſtehen aus dicht an.] Pflanze ſelbſt. Manch e Blüten find größer als unſere ausblaſen!“ ` ü =; 
eg 15 ierten. auf ee a Teller, je = are mit einem einzigen Stiel, Bedingung. = 
8 auem Hinfehen unt. Anf er 1 andere mit den zarteſten ineinandergerollten Blättern * NEE : i 8 
glaubt man ein eines Flähenbilo ver fiğ su haben. | Haben das Aueſchen großer Cihneebullen; wieder andere | weil te Se fe ol. ben Suchen bit ber Tir twice 
Apparate für die praktiſche Verwendung der Erfindung] mit Hunderten von Blättern, die wie lange Haare von Stellungſuchendes Mädchen: „Das ſchon, gnädige 
find bereits fertig geſtellt. e den Blüten berabhängen, ober folde, die ſteif wie bei Frau —“ 8 n f 
einer Sonnenroſe ringsum ſtehen. Beſanders merkwürdig Hausfrau: „Ich engagiere Sie unter einer Bedin⸗ 
find Pflanzen mit einem ganzen Strauß von Blüten be- ung: Sie müſſen mir Alles erzählen, was Sie bei Frau 
deckt, jede von einer anderen Farbe; daß größte Wunder Gaß gehört haben.“ . ` 
der Gärtnerkunſt aber find einzelne Pflanzen, die auf BR: f 
demſelben Stiel ein Dutzend Blüten, jede von verſchiedener Ein gutes Mittel. re 
Größe und dabei rerſchiedener Farbe, zeigen. Weiter im Gutsherrin: „Sie wünſchten mich zu ſprechen, Frau 
Innern des Gartens [ind große Flächen buchſtäblich mit Pächterin?“ a 
einem Teppich von Chryſantgemen bedeckt, hier ein weißer, Pächterin: „Ja, gnädige Frau, und ich wünſche 
dort ein roter oder violetter Teppich, in dem jede einzelne Ihnen viel Glück und Geſundheit. Ich komme, weil 
Ihre Violetta zu meiner Emilie geſagt hat, fie hätte 
blaues Blut in den Adern! Und darum bin ich ſo frei 


Blume genau dieſelbe Farbe zeigt, jede geran fo geöffnet 
und bringe Ihnen eine Flaſche von dein berühmten Bint- 


H . ka 2 2 ; (i 4 ift wie die andere, fo daß fle gleichzeitig welken und piel- 

ſodaß die ewas über 24 Zentimeter betragende Vertpherie ziehen. Große Vermögen werden in Chryſanthemum an- 1125 an demſelben Tage ee Mitten in biefen 
veinigungdiee, den mein Alter ſelöſt macht — vielleicht 
geben Sie ihr mal davon!“ ee, 


Die Ehrtzſanthemumpflege in Japan. Welcher 
Luxus mit der Blume des japaniſchen Katſerhauſes, der 
Chryſanthemumblüte, in Japan getrieben wird, erzählt 
ruft von Hefe Wartegg in einem reizenden Kapitel 
ſeines eben in neuer Auflage erſchienenen Prachtwerks 
„China und Japan“ (J. J. Weber, Leipzig): Seit Jahr⸗ 
hunderten, fo fügt er, if die Gikde der japaniſcken Gärt 
ner, von Bater auf Sohn, damit bejchäfligt, dieſe Blume 
zu veredeln und durch allerhand nur ihnen bekannte 
f Mittel fo vielfarbig und vieigeſtaltig wie nur möglich zu 


— 2 Be 


des Zylinderdurchſchnittes nur zu zwei Deitiel ausgenätzt] gelegt, große Vermögen damit gewonnen. Die Gärtner. Beelen erheben Rö Rieſenpſtanzen, die auf ihren 4 
wurde. Der übrige Teil wurde von einem gleichmäßig Siloe it Hokehame bat an fünfhundert Gärten, zweihun- 1 Meter lengen 15 oft Tal längeren Stielen en nn 
belichteten Filmſtreifen zu Korrekfurzwecken bedeckt. Von dert Morgen Landes umfaſſend, in denen fede- bis acht. Blüten zeigen. 

einer Lichtquelle (64kerzige Nernſtlampe) fällt Licht duch. hundert Ehryſanthemen gezogen werden. Die Gilde in 
eine Linſe auf einen Punkt des Films und breitet ſich, Tokio beſitzt wohl eine noch größere Zahl von Gärten in 
nachdem es den etwa zwei Millimeter dicken Glaszylinder | der Borſtadt Dangozaka, und dit ſchönſten Blumen, die 
durchdrungen hat, über die im Juuern des Zulinders a fl eht, werden beim Ehryſanthemumfeſt 
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Auf der Sparkafſa. 


x 
zus 


SEITEN 


i. Hervankra k i. el 


aller Art, : 
Alle Bäder. Das ganze Jahr geöffnet, ES 


heilanstalt Zoppo 


* 8 8 
perfeeter Buchhalter 
mit 20jähriger practiſcher Routine, ertheilt 
in kürzeſter Zeit in und außer dem Hauſe 
gründlichen Unterricht in der doppelten Buch⸗ 
führung, ital., ſawie amerik. Methode, Corre- 
ſpondenz, kfm. Rechnen, wie ſämmtl. Comptoire 
arbeiten gegen beſcheidenes nachträgl. Honorar. 
Für beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtrengſter 
Diskretion das Anfertigen complicirter Bir 
lanzen, Abſchlüſſe, Einführung der Bücher 

nach den neueſten practiſchſten Methoden, ſowie 
ſtandenweiſe Führung derſelben zu jeder ge- 
wünſchten Tageszeit unter mäßigen Bout 
gungen. Näheres Ziegelſtr. 55, Haus Schloß⸗ 
berg, Wohn. 19. 0913 52 48 


3 eo 5 
Jungen Compfoirisien, 
die in Bureaux reſpectabler Fabrikationsge· 

{häfte thätig find, bietet ſich lohnender 


Nebenverdienſt 


bei wenig Zeitverluſt. Off. unt. „O. K. 500“ 
abzugeben in der Exp. DiS. Bl. 1071) 3 3 


— Eine — 11121 33 


auf der hug. Nahrungs⸗ 

mittel⸗Ausſtell. m. d. gr. d 

4- brom. Medaille präm. ® 
——— — 


Das Geſchäft . 


1 PRZYBYSZ | 


Widzewskaſtraße 5, im eig. Haufe 
iſt nit 90245251 
Bambus⸗Mödel, Garten⸗Möbel, 
Wlumen⸗Körben, Reiſe⸗Körben, 
Papier⸗Körben, Wäſchekörben, 
Damenkörbchen, Etagereun, 
iparifchen Wänden 2c ꝛc. verſehen. 
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Beſtellungen für Fabri- 
ken werden aus Rohr 
und Weidenruten im g 
Laden, Widzemskaſtr. 5, É 

angenommen. E- 


85 Da wir weder Agenten noch Läden unterhalten, ver- 
g, kaufen zur bevorstehen den Saison 


v iere Dare, Knalen- J. Mülchenräder 


zu bedeutend ermässigten Preisen; unter vollster Garantie 
% für vorzügliches Material und exakte Ausführung. 


= | ‚49%, billiger! y TE Gebr. Lange, fabrradfabrik. 


Im Laden verkaufe bef- f 
i fere Waare und um 
10% billiger. 


D phy EST 


iögweseg zen 
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Elegante Ausstattung! HE 


Balanſierſtanze oder Exzenterſt. ſofort zu 

kaufen geſucht bei A. Hoffmann, Roſwadow⸗ 

skaſtraße Nr. 25. : 
Bettfedern 


reinigt und desinficiert mit der neueſten 


a ; n ee ri von Geruch, Staub 
N „ e aem. 5 und Motten. Lieferzeit 8—10 Stunden. 
| die Bürktene- u. Pinſelfabrik : Hodhnätungssstl 
Betrage. Prompte und hehe Verzinſung. von x. Lamprecht, 


Neflectanten belieben Horee sub Smathet 
an bie Exp. dſs. Bl. abzztgeben. 1690˙33 


: | Das neu eröffnete Mrelier von 


Damenkleidern und 
künſtlichen Blumen 


nimmt Beſtellungen an. Petrikauerſtr. 87. 
Wohn. 18, linke Offizin. 1085 3 2 


RN N r 


SSS AT NM Netz 
92 Petrikauer Straße 92, 
empfiehlt in unzwetfelhaft größter Auswahl Bür- 
sten für Toilette⸗, Haus⸗ und Fubrikbedavf, alle 
Sorten Maschinen bürsten für jede Brauche, ſowie 
Kämme, Schwämme, Fenster- und Magenteder, 
die neueſten Ceppkichkehrmaschinen und prottir- 
bürsten, Fabritatisn von ſämmtlichen. Sorten 
Borsten- d. Baarpinsein für Kunſt⸗ u. Induſtric- 
Bedarf im Engros: und Detailverkauf. Mieder 
Verkäufern und grösseren Avnchmern entspre- 
chender Rabatt. ; 
0471 113 


eigenem Hauſe. (68452 11 


Sächsisch » Thüringisches e. 


Technikum Rudolstadt 


Höhere u. mittl. techn. Lehranstalt 
für Haschiuen- Elektro- u. Bauingenieure, Ar- 
chitekten, Hoch- u. Jiefbautechniker, Reifeprii- 
fung v. Stautskommissar. 10111 

Neu Schulgeb. Centralbeiz: eloklr. Licht. 


Prone, freta 
POTEO ˙ A.. 


s i A Pappe, Holz, 

5 er in Plüsch gefält 
mit Püpchen, 

Servicen b. 3. W. 


EIERSPIEREN 


PERL empüicnit BE 


 ROSHLIE ZIELKE, zz. 


Ein nett möblirtes 


. > ; 
Front Zimmer 
mit feparatem Eingang, auf Wunſch mit 
Köſt, v. 1. März zu vermieten. Nikolaſewska⸗ 
Straße 46, Wohnung 1. 1069)3 3 


3000 u. 4000 Rubel 


auf erſte Nummer der Hypothek an pünktliche 

Zinszahler ſofort zu vergeben. > 
Offerten sub E. W. an die Expedition 

dieſes Blattes zu richten. 1074 3 3 


Wohnung, 


2 Zimmern und Küche vom 
1. April zu vermieten. Petrikauer 
traße Nr. 115. 11076 3 3 


in guten Sorten zu verkaufen im Dominium 
Sertnowier, Pafi Waganiec, d. Pad zu 45 K. 
Waggonweiſe werden die Kartoffeln franco 
Stat. Nieszawa abgeſtellt. Näheres in Wair- 
ſchan, Leszuo 24, bei KR. S T SPZ NT K. 

Säcke zum Koſtenpreiſe. 1022/3 2 


L 2D ·, 
Wetrikauer 
Straße 92, 


4—5 Zimmer und Küche mit ş 
allen Bequemlichkeiten, in ruhigem, 
$ fanbere Haufe, vom 1. Juli a. e. 
zu mieten geſucht. Näheres 
Placowaſtr. 5, W. 3. “Tesa 


empfehlen zur Saison ein gut aſſortirtez Lager iser Sienen m 
Herren⸗E , 'n und Schüler⸗ Anzügen ſowie Tücher, 
Reiſe⸗, Scheu, und Pferdedecken zu joliden Preiſen. 


far tè . 2 N er 
Tüchtiger Verkäufer 
mit Comptoir - Arbeiten vertraut, ſucht als 
ſolcher oder als Magazineur, Verwalter, Ir 
caſſent per bald Stellung, hier oder auswärts, 
enentuell Caution. Offerten beliebe man unt. 
A. B.“ in der Exp. d. Bl. niederz. 703 2, 
Kaufe i 
Eine legende Dampfmaschine 10—12 fl. 
Eine liegende Daminumpe 2“ bis 3“ Bruckrake 
king fahrbare Lokemabile 12 —14 PH, 
Obige Maſchinen können gebraucht, jedach 
im guten Zuſtande fein. Off. unt. K. S. 168. 
an die Exp. dſs. Blattes. 0492˙3 2 


Ein kautionsfähiger 


eee 


Wohnungen 
Eu Vermieten. 


3 bis 5 Zimmer u. Küche, wit allen Bequem⸗ 
lichkeiten, ſowie ein Laden, geeignet für Flei⸗ 


Echte Nopptinctur stets auf Lager. 


Ta 
w 


- mn | {merei zu vermieten. Annaſtr. 33. 1942 2 


Schloffer⸗ chinenmeiſter 


ſucht per bald Stellung; derſelbe HE 44 Sahre alt, verheirarher, Chrift, beherrscht die dentſccge . d A A 8 
und velniſche Sprache if ruff, unterthan, wer darch 12 Jahre in eime Papierfebeit an | mioda inteligentna, pragnie przyjąć 
Schloſſer und Maſchinenmeiſter tätig u. bekleidet feit d. Jahre 1892 in einer großen Kamm. me ne gona, mb 
R a Schloſſermeiſter c. e e prosze pod litera O. F. w redakeyj- 15° 


GUSTAY SZAMOWSKI, 

Lodz, Konſtantiner⸗Straße 5, 
empfielt Saamen für Feld⸗, Wieſen⸗, ſklumpen⸗ 
und Futtergräſer. Waldſaamen, Sommerge⸗ 
treide und Klee zur Ausſaat. Milchgefäße, 
Landwirtſchaftliche Maſchinen u. Inſtrumente. 
Künſtlichen Dünger, Hafer als Futter, Kleie 
und Heckzel. 105972 3 


ier verleger 


wird von der Brauerei „Thomas“ ber ſoftra 
geſucht. ö ; To 


| 
ý 8 è = R ; 
Reizende I AVUY R Uie 
. ` ` S . H 
i Ni in orte Ig geſucht auf ein Haus in Tamaſchow, zur 
i : : Bronze f mi Abzahlung einer erſten Hypothek im gleichen 
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! 
[i 
Rozwadowska - Straße 14, Wohnung 23, im 


an den Verwalt 


Skat. Sosnowice. 


er H. Bartel in Sielce, | 
3 ‚ein 


10 


Nr. 88 


Reifen, xm einen reichen Spielgewimm einzn⸗ 
heimſen, Reiſen um des Spiels willen, Reiſen in 
der Abſicht, einem ahnungsloſen Fremden fein 
Geld abzugewinnen — fein Ehrgefühl rebellirte 
noch; das ſtreifte nicht nur dicht an das gewerbs⸗ 
mäßige Spiel“, das war es, und was das bedeu⸗ 
tete, wußte er gut genng. 


Haben Sie Ihre Verpflichtungen gegen den 
Grafen Zechy ſchon eingelöft?“ fragte Bär. 

„Nein.“ 

„Hm, wie viel iſt es doch gleich?“ 

„Zwölftauſend Mark.“ 

„Ja, ja, Herr Rittmeiſter, nach altem Spie⸗ 
lerglanben müflen Sie riefiges Glück in der Liebe 
haben,“ lachte Henri Bär. 

„Ach, lafen Sie die Scherze, Bär — ich bin 
wahrhaftig nicht dazu aufgelegt; ich ſitze ganz 
verteufelt in der Patſche.“ 

„Umfomehr ſollten Sie eine Gelegenheit, die 
ſich bietet, aus der „Patſche“ herauszukommen, 
nicht von der Hand weiſen. Ich fahre Bente 
Abend mit dem Schnellzuge. Auf Wiederſehen, 


„Nachbarskinder“. 


Raman von B. v. d. Zander, 


25) achdruck verboten). 

Edmund ging die Treppe hinab, aber ſein 
Geſicht hatte nicht mehr den heiteren, ſorglofen 
Ausdruck; es war Finſter, und auch innerlich war 
er verſtimmt. Dieſe Sorgen, dieſe Verluſte im 
Spiel, und daß ſich ein Vermögen ſo raſch er⸗ 
ſchöpft! Er mußte mit Dorothee ſprechen, näch⸗ 
ſtens. — Aber vielleicht hatte er heute Glück — 
vielleicht. — Er klammerte ſich an dieſen Ge⸗ 
danken, wie ein Ertrinkender an einen Stroh⸗ 
halm. — Auf dem Wege zur Kaferne begegnete 
ihm Bär. 

„Herr Rittmeiſter, guten Tag.“ 

„Guten Tag, Herr Bär.“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände. 

2 Ich reife noch heute ab,“ ſagte Bär im Meis 
tergehn. 

„Was denn — warum? Ich denke — 

Maxwell ſtockte. 

„Ich denke, Sie ſollten mich begleiten,“ meinte 
der andere ruhig, ihn von der Seite anfſehend, 
zich fahre nach Karlsbad, nur auf zwei Tage — 
jo lange werden Sie doch wohl Urlaub belom- 


len Sie alſo?“ 


„Wenn ich nicht auf dem Bahnhof bin, daun 
nehmen Sie an, ich komme nicht,“ ſagte Maxwell 


men 20 bei der Verabſchiedung. 
„O ja — das wohl. — Sie treffen Bekannte E Sein beſſeres Ich ſträubte fi noch; er wollte 
dort?“ fich noch nicht binden. 


„Gut — ich fage „auf Wiederſehen,“ meinte 
der Andere mit einem kalten, zuverfichtlichen 
Lächeln und fah den Rittmeiſter an; der wandte 
den Kopf zur Seite, als ob er es nicht merkte, 
und fie treunten ſich. 

„Er iR der Einzige, der es mir möglich macht, 
mich jenem Schwachkopf von Trubetzkoi, ohne 
aufzufallen, wieder zu nähern, murmelte Bär 
vor ſich hin. „Ein adeliger Rittmeiſter ift über 
jeden Verdacht erhaben. Mag er meinethalben 
einige zwanzigtauſend Gulden gewinnen, das ſpielt 
bei ſolchem Geſchäft keine Rolle.“ 


„Ja, Herr von Maxwell, ich treffe einen Be 
kaunten,“ und jetzt fah Bär den Offizier ſcharf 
und bedeutungsvoll an, „einen Bekannten, den 
ich mal vor drei Jahren in Monte Carlo traf, 
den Fürſten Trubetzkoi.“ 

„Ah — ich erinnere mich, Sie ſprachen mal 
davon.“ 

„Nun, haben Sie keine Luſt? Ich fordere 
niemand auf, als Sie — aber Sie wiſſen, ich 
habe von jeher Sympathien für Sie gehabt. — 
Vielleicht haben Sie mal Glück. Ueberlegen Sie 
die Sache.“ 

Maxwell fühlte, daß ihm das Blut in die 
Stirn ſtieg — und ein Gefühl von Scham über⸗ 
kam ihn. 


—— —— Ü— —A—mF-ꝗä— äẽä—ñ⁴d＋¹[Pÿk———ß8—ßÄͤ5·ꝛ:Q?⁹ẽßÄßÄ§53ðꝛEGꝗ..—————— 


für ihn hätte. 


— — 


ich muß noch einen kleinen Beſuch machen. Wol⸗ 


Lodzer Zeitung — 7. (20.) März 1804 


der Maxwell höflich am Ausgleich der Spielſchuld 
bis zum nächſten Mittag erſuchte. , 

Maxwell wurde fehe blaß, er mochte um kei⸗ 
nen Anſtand bitten. Naſch nahm er eine feiner 
Karten. f 

„Wird geregelt werden! ſchrieb er darauf und 
fedte fie in ein Kouvert, adreffirte und übergab 
es dem Boten. , 

Die Schwadron hatte es heute nicht gut, und 
der Oberleutnant, der fie reiten ließ, ſchwitzte 
vor Aerger über die Nörgeleien des Rittmeiſters. 
Was dem nur in die Krone gefahren ſein mag, 
ſo kaunte man ihn ja gar nicht. 

Nach der Reitſtunde begab ſich Maxwell zu 
ſeinem Schwager, den er aber nicht antraf. 
Er war in troſtloſer, wirklich verzweifelter Stim⸗ 
mung. oo. 

Herr Würmling, ſchenken Sie mir doch mal 
reinen Wein ein, ſagte er zu dem alten Herrn, 
„ich habe wohl ein bischen toll gewirtſchaftet, wie 
viel Geld iſt denn noch in meinem Depot? Ge 
org giebt mir immer, aber die Abrechnungen habe 
ich nie durchgeſehen.“ 

Die grauen Augen des Alten richteten fich 
mit einem feſten, ſtechenden Blick auf den ſchö⸗ 
nen, eleganten Mann. l 

„Erlauben Sie einen Moment, ich ſtehe gleich 
zu Ihren Dienſten.“ 

Eine Stunde ſpäter verließ Edmund von 
Maxwell das Bankhaus. Er war merkwürdig 
verändert; bleich mit erregten Zügen eilte er durch 
die winterlichen Straßen. Widerſtreitendes Cm- 
pfinden rang in feiner Benf, es war, als ob 
eine ſchreckliche, unſichtbare Macht ihn vorwärts 
drängte, einem dunklen, entſetzlichen Abgrund 
entgegen. i - 

i ž . 

Zur ſelben Zeit ſaß Dorothee in ihrem Bon⸗ 
doir, Wasmer war längſt fort, Sidonie gar nicht 
gekommen. Wicder war fie allein. 

Ihre dunklen Augen glitten durch eie glauz ' 
vollen Räume, über die koſtbaren Sachen. Ed⸗ 


Die Berwaltung der Sandelsbauf in Lodz. 


Anter Bezugnahme auf § § 51 und 52 der Statuten werden 
hiermit die Actionäre unſerer Bank zur 


Specialiſt für! 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. veuer. 
Erötka Straße Nr. 4. 28487587 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


rank heiten 


~ 


Fähigkeiten gemäß entfprechende Stellung event. auch auswärts. 

mehrere Jahre im Bialyftoker Rayon gearbeitet. 

Gefl. Off. unt. Lit. „M. 200“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 
Ein tüchtiger energiſcher 


—— . —K»LÄ—— ——ͤ—U— . ͤ——ñ—•—]—ꝓͤꝓ e ae E 
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energie 


welcher in fämmtlichen Ladzer Artikeln firm ijt, ſpeciell für Kammgarn, Cheviot, ſucht feiner 


widmet, wo er fie in feine Arme genommen, ihr 
Haar geſtreichelt und fie geküßt hatte, dann durch⸗ 
rieſelte es fie heute noch wie ein Wonneſchaner 
Aber der Stunden waren wenige geweſen, und 
fie waren immer ſeltener geworden. 

Es war beüngftigeud ſtill um fie herum — 
nichts regte ſich, kein Laut drang zu ihr in die 
prunkvolle Einſamkeit. 

Sie ſetzte ſich auf ein niedriges Bänkchen⸗ 
ſchlang die Arme um die Knie, drückte das Haupt 
zurück gegen die Seitenlehne eines altertümlichen 
Stuhles und ſann. Durch die feinen Spitzen⸗ 
ſtores vor dem breiten Fenſter ihres Bondoirs 
ich fie zahlloſe Sterne am Winterhimmel blin⸗ 
ken und blitzen über der ſtillen, großen Welt. — 
Eine Wehmut überkam ſie, eine ſeltſam erregte 
Stimmung, und ein leiſes Zittern ging durch 
ihre Glieder. Sie mußte die Hände auf das 
pochende Herz drücken, weil fie meinte, der ſtür. 
miſche Schlag müſſe es zerſprengen. Sie jagte 
ſich, daß fie ein Recht hätte auf ein großes, herre 
liches Glück, und daß dies Glück ihr immer gleich 
fern blieb, und eine leidenſchaftliche Sehnfucht era 
faßte ſie. Sie breitete die Arme aus in heißem 
Verlangen nach — einem Schatten. 


Angſtvoll bebend, halb hoffend und halb vers 
zweifelnd, lanſchte fie auf irgend ein Geräuſch, 
das ihr vielleicht die Hoffnung auf Esmunds 
Rückkehr geben konnte. Nichts regte ſich, es blieb 
öde, leer und ſtill. Alles leblos um ſie herum, 
wie immer, wie ſeit Jahren, — ſo furchtbar in 
ſeiner Gleichförmigkeit, ſo beängſtigend in ſeiner 
Pracht. , 

Nur irgend ein Zeichen von Leben, nur ein 
Geräuſch, uur nicht länger diefe eniſetzliche, fo 
erregende Stille. 

Sie ſprang auf — ein Schritt, das Oeffnen 
und Schließen einer Tür — ſie mußte einen 
Jubelſchrei unterdrücken. Sie eilte in das nächſte 
Zimmer und blieb, die Hände über der Bruſt 
gekreuzt, lauſchend ſtehen. Jetzt — ja, das was 
ren ſeine Schritte — oder nicht die feinen — ein 
Schatten von Euttäuſchung glitt jetzt über ihre 
Züge. 

(Fortſetzung folgt). 
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Appreteur, 


Prima Referenzen. Vorher 
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Al. ordentlichen 
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auf den 11/24. April a. cr. Nachmittags 1 Uhr im Bankgebäude, 
hierſelbſt, Srednia⸗ Straße Nr. 336/16 ergebenſt eingeladen 
Tages : Ordnung: . 
1) Vorlage d. Geſchäftsberichtes u. Rechnungsabſchlußes f. d. Jahr 1903. 
2) Beſchlußfaſſung über die pro 1903 zu verte ilende Dividende. 
3) Wahl v. Conſeil⸗Mitglied. u. Candidaten an Stelle d. Ausſcheidenden. 
4) Wahl d. Reviſions⸗Commiſſion z. Prüf. d. Bücher u. Bilanz pro 1904. 
Zur Teilnahme an d. Generalverſammlung find diejenigen Actionäre 
berechtigt, die bis ſpäteſtens d. 4/17. April a. er. Ihre Metien entweder 
bei d. Handelsbang in Lodz od. bei deren Filialen in Warſchau, Lublin, 
Radom u. Kielce od. bei d. Wolga⸗Kama Commerzbank in St. Petersburg 
hinterlegt haben. — Die Eintrittskarten werden 3 Tage von der 
Generalverſammlung im Lokale der Bank in Lodz verabfolgt. 

Die Auslieferung der Actien erfolgt nach Schluß der General⸗ 
Verſammlung vom 12 /25. April ab. 
Lodz, den 5/18 März 1904. 
Actien⸗Geſellſch 


Haut-, veneriſche und 
%% Geſchlechts⸗Krankgzeiten 
| Dr. St: Lewkowicz 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechft. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr 
0323 50 23 


Er. A. Grosglik 
Spetialiſt für 

Haut-, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 
Hrankheiten. 01859 50 47 

Z „Cegielniana-Straße Nr. 23. 
Sprechſtunden: 8—11 Bormitt., 5—8 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Nerven Arzt 02170 58 


Dr, B. Blasberg, 


Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 
Krampf und Rheumatismus, 
Petrikaner Straße 56. 


y 4 = 2 1 
Dr. Feliks Skusiewiez 
Sant: u. veneriſche Krankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nahm. u. 6—8 Abends 
Damen 5—8 Nachmittags. 07)328 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


0505) 
aft in Warſchau ſucht einen fleißigen, gewiffenhaften 


BRD 


2 


= 5 Es 85 


frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Spre chſtunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 

Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 


aus guter Familie als Gehilfen des Magazineurs und Expedienten, der 
poln. ruſſiſch. u. deutſch. Spr. mächtig. Bei guter Führung u. Tüchtigkeit 
baldiges Avancement u. eine dauernde Lebensſtellung in Ausſicht. Schriftl. 
Off. mit Angabe des Gehaltes unt. Chiffre „Z. 60“ an d. Exp. d. Bl. 


92 23 4 


Dr. Aleksander Pozraik 


Ohren., Naſen- und Halskrankh 


* 


nn A 


iten 
Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½ —7 Uhr Nachm. 
Przejazdſtraßze N 8, Haus Czamaliski 
vis-à-vis v. Meiſterhausgarten. [077125 20 


| Dr. J. £ P 


Haut, veueriſche und Geſchlechts⸗ 
Kraukheiten 

Krutka⸗Straße Nr. 9. 

Sprechftunden v. 8—11 Borm, 6—8 Nach- 

mittagsu und für Damen von 5—6 Uhr 

Nachmittags. 0113 19 

Sonntag: 8½.—11½ Barm., 2½—4A½ Nachm 


| Dr. E Sonnenberg 


oſter⸗Feiertagen! 


Die größte Auswahl in 


Goangelifhen Geſaugbüchert, Seuzifigen, Lenchtern Ampeln ett. 
h : fo wie 
Oſterkarten, Oftereier: Karten und Oſter⸗Poſtkarten 


in feinſter Ausführung u. zu billigſten Preiſen emftehlt 


Gone alen, Sie Rune md P W HARTMANN 9 


Scheiblers Neubau. Bilderhandlung 


Neues Geſchüft 
etrikauer Str. 117 


Pr 


funds Institut, 


BRESLAU, 1. Handelsſch. 


R ee d 1. Haushaltungsl. 
A. Fachſchulen 2. Gewerbeſch. B. Seminar 2. Lane u. Surti. Cegielniang⸗Straße Nr. 14. 
Gäartenſtraße 5 3. Kochſchule 3. Induſtrielehrerin. Sprechſtunden: 101½—1 und 3¼—8 uhr 
; 5 Č. Haushaltungspenſtonat. 014 225 Ann; 0207715 14 
> Weiche riki ahre- q po Haute und Geſchlechts⸗Krankheiten 
u, Steife 3 bs , u 2 Tas 


8 ſind ſchon auf Lager von Röhl. 2 bis Rol. 8. 


Neparaturen werden bis 28. März angenommen bei 


Marschall, OG, Vetritauer Straße 141. 


Dr. med. Z. Golz, 


»Sprechſtunden v. 8—11 u. v. 6—9 Abends. 


1044 5 4 Zachodnia⸗Straße 34. p lt 


| 
| 


ſpäter zu verändern, 


dauernde Stellung. 


rifi. Kanfeſ. Bedingung 


— 


Dr. L. Przedborski 


empfängt 101343018 

Naſen⸗, Nachen⸗, Kehlkopf⸗ und 

Dhrenfeidende 

äglich v. S-10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachr. 
Petrikaner Straße Ne 10. 


Dr. Marie Eleyn-Sack 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 


wohnt 0188176 
Petrikauerſtr. 17, (Haus vorm. Blawat) 
Sprechſt. v. 11—1 Vorm. u. 


Dr. B. Masel, 


Sarnorgane, veneriſche und Hautkrankh 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
Vis à-vis Meyers Paſſage. 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 M5 
Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 2184 11 


Dr. Rabinowicz, 
Specialiſt für 
Hals- Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachftörungen, 
Zielona⸗Straße Nr. 3. 


Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vorm. und 
von 5—7 Uhr Nachm. 03884 


Dr. L. Grossmann. 


Innere und Nervenkrankheiten, 
f Dzielna⸗Straße 3, 7115 

vis-a-vis der Apotheke Gluchowski. 

Sprech. von 9—19 früh und v. 4—6 Nachm 


Nerztliche Rachtdejour 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, | in der Apotheke von Spokorny 


Petrikauer Straße 25 
von 9 Uhr Abends bis S Uhr Morgens, 
Telephon⸗Anſchluß 190. [0455 12 3 


. B. Loevy 
Kinder- u. Magen⸗ Darmkrankheiten. 


Petrikauer Straße 113. 94132 


Sprechſt. v. 2—11 Vorm. u. v. 1—6 Nachm. 
Telephouanſchluß. 


Färbermeiſter, 


der mit der Behandlung der Lodzer Waren (Strich, Kammgarn c.) vollſtändig vertraut iſt, 
noch in ungekündigter Stellung, wünſcht fiğ, geſtügt auf prima Reſerenzeu, per ſofort oder 
Gefl. Offerten unter Lit. „H. 1904“ an die Exp. ds. Blattes erbeten. 


Zur Beauffichtigung der Anſchläger (ahmen) findet energiſcher 


Näheres in der Exp. d. Ztg. 


NRorreſpondent, 


der Deutſch und RNuſſiſch durchaus vollſtändig beherrſcht und ſchön ſchreibt, zum 1. 
April d. J. für ein deutſches Geſchäft in Warſchan geſucht. 


| 
5 


4—6 Nachm. 


1080 3 3 


1133˙¹3 2 


Stenograph bevorzugt; 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter D. St. 1404 an Annon⸗ 
cenbureau Unger, Warſchau, Jerozolimskaſtr. erbeten 


0495˙2 2 


u 


Maſſeur, 956 


ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
GEvangelicka⸗Str. 18, Wohn. 


5 


Es beginnt 
ein gediegener Lehrkurſus der 


domei. Buchlührun 


Anmeldungen nimmt entgegen tåg- 
lich von 1—2 Uhr Nachm. u. T —8½ 
Abends Steinhauer, diplom. Leh- 
rer der Buchführung, St. Andreas- 
Straße 6, Ofſicine, 2. Etage. 30 2 


ern 


Grofe Aus wahl 
moderner fertiger Möbel 


halte auf Lager. Vollſtändige Einrichtung 
für Speiſe⸗ und Schlafzimmer. Beſtellungen 
auf Möbel nach den neueſten Zeichnungen 
werden angenemmen. — Eigene Fabrikation. 
Mäßige Preiſe. — Ziegelſtr. 50 vis-à-vis 
dem Hanſe Schloßberg. 


1127 521 Rs Grzybowski. 


Soeben erſchien die Willy Burmeſter'ſche 
Bearbeitung für Clapier und Violine von 
Bach, La Complaiſaute, 
Couperin, Le Bavolet Hottant 
Rameau, Gavyotte. 

Die Piecen hat Burmeiſter bei feinem letz ⸗ 
ten Concert hierfelbſt mit großem Erfolge 
geſpielt, und find dieſelben infolge ihres leich. 
ten Arrangements jedem beſſeren Geiger zu 
empfehlen. Vorräthig in Ludw. Fischer's 
Zuchhdlg. Lodz, Petrikauerſtr. 48. nnd 


S Ein tüchtiger, N 
Gelfactorſpinner, 
der auch bt. d. Mankage d. Selfactoren bekannt 


tft, kann fih melden im Conptoir, Zawadzka⸗ 
Straße 18, Michat Kon. 113453 2 


Helenenhor 
Sonntag, den 20. © 20. März 190. N 


Caffee- l : 0507 
Concert, 


Tom u. Vira, komiſchakrobatif ſche Pautominte. — t naet Kathe Wald, Wiener Gefang 
und Bee — . Geſellſchaft. — Entree 25 und 10 Kop. — Anfang 4 Uhr 


Nachmittags. 


15 Petrikauorstrasse 15. 


er Sämmtliche 


für Costüme, Kleider und Blougen sind 
in grosser Aus wall eingetroffen. 


+o 


Reichhaltihes Lager von 


in Seide, Wolle und Baumwolle. 


Bestellungen nach Maass werden auge 
nommen und auf’s Sorgi ältigste ausgeführt. 


= 


oe eingetroffen: : 


Neue Sendung 


in- und ausländischer 


. Sofadecken, T isch- u. Bettdecken. 


neue prachtvolle Dessins. 


8 Gardinen. Stores, Spitzendecken 


Weisse und couleurte Tischwäsche, 


' Dipasıenie Torsmeraro Toponckaro 
RPE AHTHATO OBI 
N Top. Joxa, . N dens 1904 roza. 


OBBLABNEHIE. 


Ipmubussch Kb § 22 ycrasa,. IIpasısmie JlogsuHckaro Fopon- 


Webunden mit Auftreten erſtkl. kate 8 


92250 Kpennrnaro O6mecrga 06 DAHBAAHe TP BO Bceoömee eubzknie, YPO- 


BD 08HayeHmoe, [pasenie MOMAHA mpomenis o BRA c 
HONS sar HONSMHCRAXb HEIBEMIMOCTEN: 5 

1) nons. W 429, 110 Cpennelt ymn”, Zero x Tonn⁰ο cyıpyramm 

Kpanmer5, B0306HOBAHenEOIf Ges KOHBepcin 2,900 pyözeii. 

2) ONE Ne 1057 1 (U) 0 yray 5a Hoso- Bapmescrött n OyBaık- 

ckoft Momkomp. BermepoMz, IMepBoHauanısrofi 10 ‚000 pyözteti. 

. 3) monb N 253 no Herpoxogckoff yanırs, Jackertenb  PO3eHÖ.IOME 

NepBoHagabHolt. 40,000 pyöei, 


Bospameris IPOTNBR fashauenia Tpeöyemsxn. SCYAB CO CTOPOHLI 
YıIeH0BB Ü6mMecrBa HORHE Ge A06CTaBJIeHH Bb Ipar: IcHie Bb 
TeyeHim 14 Met, co g UPHIEYATAHIA Racrogmaro OGABAeHig. 


benchbdareap 9. Trepöcrz. 
 Aupexsops Kamen pin A. Taegnap. 


0517) 


Blokchocolade heil und | Maidon Bier, | 
| dunkel 1 Rbl. u. 8 K. p. 4 Ehasol.- - Marc. - Schweinchen, 

Blokchocol. Eier p & 120 (Hafen, Atrappen, Oster- 

Blokchoc. Pulver P. 40K. | lämmer,Baumkucheneto. JE 
empfehlt 5 1051541 


0 s c A IR & u n 8 Potrikauer Ser asse IT. 


mit weißem Futter nd Buchſtab ghen K. P Amada: 63 wird ge⸗ 
eten, beukſelben in der Expedition Wiel Blattes ane be ache 


e En EL eee 


Baarbeſtand. ; . 


Darlehen gegen Unterpfand von Werthpapieren 
Correſpondenten: Nostro: a) Sa bei unſeren Correfpondenten RE. 2 
b) Wechſel bei unſeren Correſpondenten 


der 


0 


AKti va. 


. ` * - . * 


Reichsbank⸗Girv⸗Conto ; $ 

Discontirte Wechſel mit mindeſtens zwei Unterſchriften: 
2) Wechſel auf Lodz : i ; 2 

b A i andere Plätze 

) „ im Rediscont bei der Reichsbank. 

Jucafſowechſel im Portefeuille. 


. 


a Loro: Die Aubenftände : A . 
Eigene Effecten : ; . . . . x 
Effecten des Reſervefonds 
Werth des Bankgebäudes . R . 8 
Werth der Comptoireinrichtung 
Proteftirte Wechſel i , ; . . . . 
Tranſitoriſche Beträge . 


* * . * * 
* - 4 * a 
. + ® * + 


Passiva 

10% Einlagen der Mitglieder  . S oaa a 
Reſervecapital k P : ; : 
Einlagen auf laufende Rechnung: a) von Mitgliedern 
b) von dritten Perfonen. 
Correſpondenten: a) Guthaben der. Correſpondenten Nostro“ 


b) n n m „Loro“ 

le -⸗Creditoren i i 2 
Wechſel int Rediscont bei der Reichs sbank. ; ; : 
Sure und Proviſion . i i 2 


Spar⸗ und Hilfscaſſe der Beamten 

Tranſttoriſche Beträge ; 
Unerhobene Dividende pro 1902 
Reingewinn pro 1903 . 


* * . . . 


Be Debet. 
Zinſen fur laufende Rechnung: . l 
a) an Mitglieder 8 . 5 . 
b) an dritte Perſonen a, u s 8 A 
5% Steuer ; 3 . . 8 x 
Abſchreibung auf zweifelhafte Forderungen 8 i 1 
Geſchäftsunkoſten 5 ; i F ao 3 


nn pro 1908 š 


welcher auf Vorſchlag des Conseils wie folgt vertheilt 
10% für den Reſervefond  . ; ; 
Gewinnſteuer ; 

7% Dividende von Rubel 1, 198, 100.— ; 
Dividende von 10% b Einzahlungen im a d. J. 1908 
Tantième an die Verwaltung . 8 
Abſchreibung von den Mobi lie 
Zu Gunſten der Beamtencaſſe u ; 
Gewinnvortrag per 19044 i : R 


+ — * 


a 


+ + 
„ * 


* * 


ä . Oredit. 
Hinsgewim . UT... Be, Warn ni ; : 
Gewinn auf Deviſen l 
Eingänge auf früher abgeſchriebene Forderungen 8 
Gewinn auf Effecten ; ; 


Gewinn an eee 0 „ e 


mit vollkommen 


e . 


silang 


sichtbarer Schrift 


vom ersten bis zum letzten Zeichen 
und mit völlig neuem 


Dezimalstellen · Tabulator 


eſelſchaf Gegenfeitigen 6 reits Lodzer Tuduffrieller 


per 31. December 1903. 
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Rl. 3,552,259.71 
à 1,103 058.91 
„ 883,991.82 


210,167.33 
. „ 205,939.68 
. „ 336,914.47 


* * w 


RIL 962,638.45 
„ 9,395,911.30 
NEL. 2074.07 


Rubel und Kop. 


106 946 
24 401 


5 039 310 


753 021: 
05 639 
146 131 

61 7201 

4 486 

13 779 
50 448 
6 519 590 5 


25 
40 


90 
50 
61 
55 


— I — — 


. 


1 261 100 
159 747 


41 753 
49 058 
217 

111 896 


6 519 3 380 


31. Derember 1003. 


Rubel und Kopeken. 


bl. 43,942.28 


„ 113,903.20 


5 „ 7,892.27 
werden ſoll: l 
. Rhbl. 11,189.69 


Sr 6,514.95 
„ 83,867.— 
13 75 1,649.20 
— 6,000.— 


„ 448.69 
> N .1,000.— 
1. 1,227.34 


RL. 111,836.87 


346 413 


325 182 
2462 
8 981 

9 518 
268 

346 413] 


st eine durch und durch erstklassige Maschine, deren Konstruktion die grösste Dauerhaftigkeit' gewährleistet. 


Naumanns „Ideal“ ist bei vielen Behörden und ersten Firmen ein- 
geführt und befinden sich bereits über so o Stück im Gebrauch. 


Generalvertreter — KSE J. Petersilge, Lodz. 


prit ſchöner 


Ein . er deutſcher 


Handſchrift der. polniſchen und Ne 
3—4 Hält” Z Wy godami W. blizkasei ſchneller Rechner wird für Czenſtochan geſucht. S 
passazu Meyera. W iadomość w Rotelu | Metrifaner Straße. 
Yictoria 28: Dr 


chen Sprache mächtig, fowir 
e Offerten bel H 


02 


53 


— — 
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|| NaumannsTypenhebel Schreibmaschine | 


ſicher er un 
‚Schwalbe, Lodz“ 
11138 3 6 


12 Lodzer 


Zeitung — 7. (20. März) 1904 


Fe. 68 


höchster Qualität | 
sind stets mit der Fabriksmarke „SCHREIBENDER 
AMOR” versehen. 


EDEN 


St. Petersburg, 3 Morskaja 49. 8 Moskau, Twerskaja, Haus Nemtschikoff. 


Ausser Concurrenzl 


Kataloge gratis 


und franko. 


mit der Membrane „EXHIBITION” 


Die Anwendung der Membrane „EXHIBITION“ bei diesem neuen Typus des 
Grammophon-Tonarm ergab ein so günstiges Resultat, dass diese Apparate 


die besten der elt sind, 


Der Hauptvorzug des Grammophon-Tonarm mit der „EXHIBITION-Membrane“ besteht in der 
Klarheit der Ton-Wiedergabe! 


Fast ohne jedes Nebengeräusch! 
3 Panus ar Auen] 


Der G Gran N : -Ton a | mit 
der "Exhibitione.Membrane 


wird in 4 Mustern hergestellt 
32 On 199 bia zen Apr — 


„Gig igant.“ 


Der grosse Durchmesser der Platten gestattete unseren Ingenieuren ferner elne stärkere Tonlinle anzuwenden und ist daher 

der Ton auch viel lauter, wolkliagender und klarer, wobei er den natürlichen Timbre behält. Ganz besonders gut gehen die 

Platten „Gigant“ auch die menschliche Stimme mit allen Eigenheiten des Originals wieder und ist der Ton nicht von dem 
gesungenen oder gesprochenen zu unterscheiden. 


Colossales Repertoire! 15000 fertige Aufnahmen der verschiedensten Genre vorräthig. Alle 2 Wochen erfolgen Ausgaben never Serien und bringt die Gesellschaft 
Grammophon nur technisch und musikalisch völlig tadellose Platten zum Verkauf. Die technische Vollkommenheit unserer Apparate und die Tatsache, dass unsere 


Platten vorzüglichste Wiedergaben v. Vorträgen d. Be- ausser jeglichen Sensurrenz! 


ve Aktien- Gesellschaft GRAMMOPHON 


Platten u. Apparate höchster Qualität 
sind stets mit der Schutzmarke „Schreibender Amorti versehen. 


Tonarm. 


Die besondere Aufmerksamkeit der 

Grammophon-Liebhaher richten wir 

jedoeh auf den aussergewöhnlichen 
ERFOLG UNSERER PLATTEN 


Der Durchmesser dieser Platten beträgt 
12. Zoll. Dank dies. können darauf OHNE 
HURZUENG, ganze Arien, Ensembles, 
Phantasien, Tänze ete. plaeirt werden. 


Membran ,„ EXHIBITION” 
einzeln Rbl. 15. 
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Agenturen u. vertre- i 
tungen in allen gr. 
Städten Russlands. 


Agenturen u. Vertre- 
tungen in allen gr. 
Städten Russlands. 


= I Zwei eiſerne 11132 


Bettstellen 


mit Matratzen, 
lig zu verkaufen. Petrikauer Str. 
Nr. 43, Officine rechts, 2. Gig, 
Wohn. 10a. Anzutreffen Vorm. 


werden auf erſte othek zu leihen geſucht. 
Nah, Ruskaſtr. 7. uf d. Rokociner C Chauſſee 
5. Wirth Vermittler aus geſchloffen. 1141)3 1 


Hypo 
9 au 


faſt neu, bil⸗ 


mit vollfänbiger Einrichtung ne Wohnung und Stallungen vom 
1. April zu verpachten. Wo, jagt die Expedition dieſes Blattes, 


Ein ſeparates verſicherungsfähiges 


Farterre-gebäude 


r 500 ◻ Ellen Fabriksraum mit Dampf 
kraft and elektriſcher Beleuchtung, ſofort oder 
vom 1. Juli a. c. zu vermieten. Zu erfrag. 
Petrikauerſtr. 218. 1139)03 1 


Magazineur 


25 Jahr alt, der polnifğ. Sprache mächtig, 
2½ñ Fahr in einem bedeutenden Cmaillir⸗ 
Werk, in Ruff. Polen fthätig gewef. ſucht eben 
ſolche Stellung per ſofort oder inäter. 

Gefl. Offerten unter A. H. an die Exped. 


21 


bis 11 Uhr u. Nachm. v. 2—4 Uhr. 


Bt. Peterobura 
1870. 


Magazin 


Ser 


Acd.-Ges. der Zyrardewer Manufacluren 


i EN 
Ein 5- ihrige Hidden, 

im grünen en granat N Jaquett und 

granat Tuch am Kopfe, hat ſich am Sonntag 

den 13. (die. Mis, vom elterlichen Hanfe 

entfernt. Wer über den Verbleib d. Kindes 

etwas weiß, wird gebeten die betrübten Eltern 


zu benachrichtigen. Gluwnaſtr. 33, Wohn. 43, 
Jozef Piotrowski. 1148 


dfr. Zeitung. 1118˙3 1 chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 
vn HIELLE & DITTRICH, | ä 
E & LODZ, Petrikauer Strasse Ni 6. e fe sè ee e e i ee ee eee eee eee 
A d EE r — i a 
Gederke pi s ht mit. 6. 12. 18. 24. Tischseryietten = m * 2 e 
2 gebleicht ane m 518 630 15.502070 in. | 
; mit 6. 12. 18. Dassartsarsiatia — ic 83 5 
Caffeegarnituren bunt am 240-5855. mm. CUK: JIA 
Gehl. Tischtücher ür 8. 12. 18. 24. Poramer, Ne 62 Piotrkowska N 62 Ei x N 62 Piotrkowska Ne 62 
7 van all. 1.50 3.10 8.25 10.90 Kop. Znana od lat wielu i prowadzona w szerszym zakresie, przygotowala na nadchoszaee Święta Wielkanocne 
Bunte ÜOsffeetüicher fur 6. 12. 18 Pess Petits f en duży wybór Ciast i Cukrö ws a mianowicie: [04766 3 
8 vor Ri 3.60 3.50 6.40 Kup, etits fours, iramidy, Konfitury, Kakao w proszku, 
Tischservietten" 2.70 lu. Dessertservielten! f. 50 . Herbatniki, Cukry deserowa, Soki, Praliny; 
Bandit f merge . Makaroniki, Karmeiki, Czekoi Gryljaszki 
andtücher, Wischtücher Pers Tischläufer, Torty, Praliny, zekolady, dieer e 


èmpfiehit in 
grosser Auswahl. 


Commodendecken eic. eto, 


Wykonywa obsialunki miejscowe i 


Telefon NM 812. i Filji Zadnej nie pesiada. 


Fron. Fap, donan, % RRA Jh maa, — Nalakie 


Owoce, (fruits glacés) I wtabliezkach i w re 
i listowne na prowineji w ściśle oznaczonym terminie. 


| Dr. med. H. Braeutigam 


verreiſt u 
am 24. dfs. Mts. auf c. 3 Wochen. 
Ein nett möblirtes 


Front⸗Zimmer 


mit feparatem Eingang, auf Wunſch mit 
Rott, v. 1. April zu vermieten. Nikolajemska 
Straße 45, Wohnung 1. 1059˙2 1 


Hoher Nebenverdienit, 


Tkllen 3 die einen großen Bekanntenkreis 
haben, kann eine Specialttät nachgewieſen werden, 
welche jährlich einen VBerpienſt von mehr als 1000 
RDL bwini Off. sub T. N. 1733 an Haasenstain 
& Vogler, A. G., Köln a. Rhein. Bay „ 

rung des Betriebes, iſt ein 
1%, Pferdekraft 


Wegen Bergröe 
im Gange zu bei 
ſtarker gile ſcher 


chtigender, 


Andreasſtr. 19, zu er 
1112532 


billig zu verkaufen. 
fragen beim Strufh. 


iſt billig zu verkaufen. 


O. Koischwitz, 


1119 3 2 


wenig gebraucht, 
Dzielna-Str. 20, 
Piano = Magazin 


neben dem Concerthauſe. 
Großes möblirtes 


1. 1 Front, per ſofort zu vermieten. 
Eventuel mit voller Penſion. Karlſtraße 3, 
Wohnnng 2. 105703 2 


ER ae nn AR aie iei 
Aite Münzen 
werden gekauft, Rozwadowska⸗Str. 4, 7 
x Parterre linte, 2 3 — 2 


Eine Wohnung 


in der Officine, beſtebend aus 3 Zimmer u. 

Küche mit Waſſerleitung zu vermieten. 

Julius Straße 42. 115403 1 
Ein nett möblirtes 


1 z 
Frontzimmer, 
ift ſofort oder vom 1. April a. c. zu permie- 
ien u. zu beziehen. Daſelbſt ift eine gut er. 
haltene Salon⸗Garnitur zu verkaufen. Niko 
lajewskaſtr. 89, II. 6. 1143˙3 1 


Küche und allen Bequemlichkeiten ſofort bis 
zum 1/14. Juli a. c. billig zu vermieten. 


Ziegelſtr. 10, Wohnung 6. 114003 1 
— Ein — 
mer 
iſt ſofort zu vermieten. Dzielnaſtr. 31, 
Wohn. 6, II. Etage. 1134'3 1 


Eine Landwirtſchaft 


in Nowoſolna, 8 Werſt von Lodz entfernt, 
beflehend aus 11 Morgen Bauerland, Obſt⸗ 
garten, Wohnhauſe mit 4 Zimmern, Scheune, 
maſſivem Stall und Keller ſofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres bei Johann Kern, 11 
5*3 


Straße Nr. 2, 


Teilnehmen können mehrere anſtändige 


Herren oder Damen an gutem 


Rittagstiſ 


Wulczanska⸗S tr. 135. 
W 


bei befferer Familie. 
Wohnung 17. 


in einem Monat die einfache und 


“Rundschrift 


gründlich erfernen will (in 3 Spra- 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 


smaksmi it. d. 


Telefon & 812. 


FF.... De f 
i moga — Noka Sahnelpreffen- ruck von J. Peterfülge. 


Belletriſtiſche 


zur 


l „Lodzer Zeitung“ Nr. 66. 


Nr. 12. f | en i 5 


_ Beiftingsafuen. 


xa Und bote nur dag Leben dir 
Nach langer, trüber Winternacht 
Des neuen Frühlings junge Pracht, 
Den Vogelſang im Baumrevier, 
Den blauen Himmel ausgeſpannt, 
Aufwweckend, was der Schlaf gebaunl. 
Der Blumen holden Reigentanz, 
Der Kinder jubelnd Spiel und Kranzz 
Das wär' allein des Lebens wert, 
Was immer ſonſt es hätt' entbehrt, 
Und lebteſt du viel hundert Jahr, 
Schön bleibt der Frühling immerdar. 


Liebe überwindet. 


Humoreske von Berthold A. Baer 


. I. = { 


‚Die Sache iſt ganz klar. Cheſter T Tore, wir find f 


Schafsköpfe und verliebte Narren 


Dave Quinn, andernfalls ich gebeten haben möchte, 
mid) einer anderen Kategorie einzuverleiben.“ 


„Einer anderen Kategorie — ha! Iſt Dir's 


vielleicht beſſer ergangen als mir? Haft Du etwa 
größere Forkſchritte gemacht als ich? Haſt Du nicht 


den ganzen verfloſſenen Winter hindurch verſucht, 
das kalte Herz von Miß Marjory Denny zu ere 
wärmen, während ich um Miß. Emily ſchlafloſe 
Nächte verbrachte? Und was haben wir erreicht? 


l Tore. 


Lieb und ehrlichen Strebens nichts gilt im Vergleich 


zu Millionen und aan Namen; Du haft 


einfe hen müſſen 
„Ich habe Dir bereits vorhin geſagt: ſprich für 
Dich ſelbſt Dave. Ich bin alt genug, für mich ſelbſt 


e Was willſt Du kun, Cheſter?“ 


„Ich gehe fort, weit fort, wo ich Emily nicht fo 


niege ſehe. Dann ſuche ich fe zu vergeffen 
vielleicht gelingt es mir.“ 
„Und wohin?“ 


„Nach South Lane, einem kleinen Puschen am 
See. Dort iſt's einſam und fa recht geſchaffen, 


verwundete Herzen zu heilen.“ 


„South Lane iſt nicht gar ſo weit. Außerdem 


— — ift bas nicht ein Sommerreſſ ort?“ 
en Ich hoffe nicht.“ 


Tores Abreiſe, da ließ ſich Dave Quinn bei Miß 
ich hoffe, Du ſprichſt im pluralis mejeftatis, Marjory Denuy melden. Er war ſchon lange nicht 


mehr bei ihr geweſen, — faſt drei Tage. 


nicht einmal mitnehmen, Mr. Quinn, denn ich 
habe bereits Mr. Richards eingelagen, mich zu Bee 
gleiten.“ 


„Was wir erreicht haben; 2? a Cheſter 


offenbar Aergerlichen. „Ich konnte doch nicht ahnen, 
„Du haſt einsehen lernen, daß ein Herz voter] daß Sie kommen, paß dä ich es ganz ſicher 


nicht geian.“ 


ſei expiodiert, der Wagen habe einen Fuß ver- 
koren, Sie hätten die grünen Flecken oder ſonſt 
etwas.“ 

zu ſorgen, und ich bin mit dem status quo ganz 


| fonung auf der, auch) an gebrochenem Herzen.“ 


Lodz, den 7. (20.) März 


„Cheſter, Du tuft mir leid. Du nimmſt Dir 


die Sache zu ſehr zu Herzen. Warum enkſagen? 
Liebe überwindet! Du haft nichts — ich habe nichts 
— wahr! Die Mädchen verfügen über große Reich- 
tümer — auch wahr! Doch Geld iſt nicht die einzige 


Macht in dieſer Welt! Du haſt eine Stellung, die 


jedermaun achtet; ich bin Redakteur, zukünftiger 


Staatsmann, Präſidentſchaftsaſpirant — weiß der 
Himmel, was nicht alles einſt noch aus mir werden 
kann! Sind wir weniger als die andern, die im 
Dennyſchen Haufe. verkehren, weil wir weniger Geld 


„Und Tue zu vergeſſen.“ 
»Und Du fährſt?“ 
„Morgen.“ 


II. 
Es war der erſte Mai, der Tag uach Chefer 


Es währte auch gar nicht lange, da erſchien 
Marjory im Salon, den Hut auf dem Kopfe. 

Ob ſie ausgehen wolle, fragte Dave. 

„Gehen nicht, aber fahren. Und ich kaun Sie 


„Dieſen . 3 
„Aber Mr. Quinn, unterbrach Marjory den 


„Sagen Ste ihm... jagen Ste das Pferd 


Marfory lachte herzlich. 
Nun mache ift es eben auch wie Cheſter Tore.“ 
„Was hat er gemacht?“ 
„Er verließ die a a 
„Wann?“ i - 
„Oeſtern.“ 
„Wann kommt er wine en 
„Er ging für immer.“ 


„Warum sing er ſo plößlich ohne ſich der ung. 


zu veraöſchieden?“ 
„Ich glaube, er leidet „ih“ (mit beſonderer Br 


1904 


„Wiſſen Sie, wohin er ging?“ 
Nach South Lane, einem einſamen aber enp 


dückenden Sommer⸗Reſſort am See.“ 


„Das muß ich doch ſofart Emilie fagen.” 

„Das wird dieſe doch nicht intereſſieren.“ 

„Wer weiß.“ 

„Und Sie fahren wirklich aus. Miß Marjory?” 
»Ich muß, Dave, ich muß wirklich, will ich nicht 


unhöflich erſcheinen. Ich werde aber bald wieder 
zu Hauſe ſein und erwarte Sie heute Abend. Darf 
ich?“ fragte fie, ihm die Hand entgegenhaltend. 

haben? Nein, Cheſter, wir find mehr! Wir haben 
Geiſt! Rede Du, was Du willſt, ich für meinen 
Teil glaube, Marjory liebt mich, und wenn ich das 
Geſtändnis ihrer Liebe nicht von ihren eigenen 
Lippen zu hören bekomme, dann will ich nicht wert 
ſein, daß meine Muſe mir noch einen einzigen Kuß 
auf die brennenden Lippen drückt. Und Du räumſt. 
einfach das Feld 25 l 


„Wenn ich bis dahin nicht vor Gram geſtorben 
bin, entgegnete er, die dargereichte Hand herzlith 


drückend. 


„Alſo bis dahin, Dave.“ 
Und fort war ſie. 


Quinn ging nach dent Park; nicht als ob er 


i etne in feiner eigenen Geſellſchaft Spaziergäng 
machte, nein, nur um Emily vielleicht dort zu ſehen, 
denn er wußte, daß ihre Ausfahrten fle gewöhnlich 
ee dahinführten. 
So leb wohl, Chefter. Ich wünſche Die Gene. hideten. 

fung. Sollteſt Du mich brauchen, jo telegraphiert.“ 


Planlos ſchlenderte er dahin. 

Plötzlich ſah er ein Gefährt in ruſendem Laufe 
daherkommen! 

Eine Dame ſaß im Wagen, allein, ohne Hut, 

Die Zügel ſchleiften neben dem ſchäumenden 
Pferde. 

Näher kommt das Gefährte — 

Dieſer Wagen — — diefe Figur — — — . 


Anz zug — — er ſollte fie kennen! 


„Marjory!“ ſchrie Duinn. 
Faſt iſt das raſende Tier bei ihm. 
Da, ohne Zögern ſetzt er zum Sprunge — Jetzt 


hat er die Zügel in der Hand — — — ein Ruck 
— — daß Pferd bäumt ſich — — — es ſteht! 
Quinn liegt bewußtlos auf der Erde — die 


Wagendeichſel hatte ihn an die Stirn getroffen. 
Schnell ſpringt Mojory aus dem Wagen 
erfaßt die Zügel und beruhigt das wilde atmende 
Pferd. 

Darauf legt ſte mit Hilfe eines herbeigekommenen 


Poliziſten den Bewußtloſen in ihren Wagen und 


fährt eilends ihrem Haufe zu. 


Als Dave Quinn erwachte, befand er ſich in 
einem reizend ansgeflaiteten Zimmer. Die ſchweren 
Brokatvorhänge ließen nur ein gedaempftes Licht 
durch, und ſo war es ihm nicht möglich, ſeine 
Umgebung genau zuzerkennen, ſelbſt wenn die Binde, 
die er unt die Stirn trug, nicht ſo tief 2 feiner 
Augen gelegen hätte. 

Allmählich beſann er ſich, wie er zu dieſen Kopf⸗ 


ſchmerzen gekommen. 


„Kann ich etwas für Sie kun? fragte da eint 
Stiaune, dit er ſofort als die Majorys erkannte. 


Düse ſchloß De Augen, ohne zu antworten. Er 
achte nach, wo er eigentlich ſein könne und wie 
ory in fein Zimmer käme. 

Wieder fragte die ſüße Stimme: „Darf ich Ihnen 
tiwas geben?“ 

„Ja,“ ſagte Dave, indem er große 
Markierte, „aber ich weiß vorher, 
Jun werden.“ 

„Ich tue alles, wa 
zu werden.“ 

„Nein, nein, Sie werden es nicht tun.“ 

„Stellen Sit mich auf die Probe, Dave; Sie 
haben meinetwezen Ihr Leben aufs Spiel geſetzt, 
und ich ſolkte Ihnen etwas verweigern, das Ihnen 
helfen könnte?“ prateſtierte Marjory in verwurfs⸗ 
vollem Tone. l . 

„Dann geben Sie mir einen Kuß.“ 

Stille. Nichts regte ſich im Zimmer. 

„Ich hätte nicht gedacht! ſagte Dave 
leiſerer Stimme, „daß Sie die Bitte eines 
den nicht erfüllen —“ . . i 

Das war zu viel für Marjory. warf ſich 
por dem Bette auf die Knies, faßte den Daliegenden 
um den Hals mit tinem Ungeſtüm, das einem Tot- 

kranken ſofort den letzten Atem geraubt hätte, das 
Dave aber im Innerſten erfreute und ſagte: 

„Du wirſt sicht fterben, Dave, Du daͤrfſt nicht 

ferden!” ne 


„Haft Du mich lieb, Marjory?” 

„Ja, Dave, ich habe Dich lieb.“ 

„Der Kuß hat Wunder gewirkt, Marjorn; ich 
fühle mich fo gut, daß ich am liebſten aufſtünde. 

„Ou mußt ruhig liegen bleiben, bis der Dekkor 
hier war Dave.“ 

Wo bin ich eigentlich, 
Dave, der es 
wollte. 

„In unſerem Haufe, Dave. Vater und Mutter 
wollten nicht erlauben, daß mer Dich ins Hofpital 
bringe. Du glaubſt nicht, wie dankbar Re Dir 
daß Du mir das Leben geretiet haſt.“ 

„Ich bin noch recht ſchwach, fagte darauf der 
Kranke, fid hinlegend, „und bedarf noch ſehr der 

„Ich werde Dich geſund machen, Dave.“ 

„Aber ich bin für verwundet 
Marjory.“ 

„Dann will ich Dich fürs gauze Leben pflegen.“ 

„Meine ſüße Marjory.” 


mar iar gor 
„Mein einziger Dave.“ 


Es war bereits eine Woche vergangen und Cheſter 
Tore war noch immer nicht in South Laue einge 
troffen, um fein Zimmer, das er in „Bulvers Inn“ 

reſerviert hatte, zu beziehen. 

Bei Bulvers war erſt ein einziger Gaſt ei 
troffen, eine junge Dame, 
kannte. 

Heute war ein Telegramm angekommen. 
Inhalts: , . : 

„Werde elf Uhr eintreffen. — Erwarte Omnibus 

am Bahnhofe. Cheſter Tori” 

Zur feſtgeſezten Zeit war der Bus am Bahnbofe 
Wie weit iſts de 
Kulſcher. e 

„Etwa drei Meilen, Sir. 

„Schöner Weg?“ 

„Sehr ſchön, Sir. . 

So bringen Sie meine Koffer zur Inn; f 
werde gehen.“ ? 
._ „Very well, Sir Gehen Sie immer der 
Avenue nach und Sie können die Inn nicht fehlen. 
Wie ſchön es hier war. Fürwahr, ein ſchönes 
Fleckchen Erde, um kranke Herzen zu heilen und 
Bergeffenheit zu finden. i 


1 


Bergeffent 


Schwäche 
daß Sie es nicht 


E 


mit noch 
Sterben⸗ 


2 
Die 
wir 


Mariory?“ fragte nun 
zwar ahnte, aber doch Gewißheit Baber 


4 2 H 
Lebenszeiten 


tgl 
die Mrs. Bulver längſt 


des 


zur Inn?“ fragte Tore 


zajt 
paa 


helfen kann, geſund 


Skit einer Woche reiſte er umher mid Fade zu 
vergeffen — — vergebens. ö 

In Gedanken verſunken ſchritt er dahin, als er 
plötzlich zuſammenfuhr: „War das nicht — — 
Unmäglich! — Wie ſollie Emily Denny nach Dielen 


Orte kommen! — — — 

in jedem Mädchen ihre Züge zu erkennen — —“ 
Er kuhr mit der Hand über die Stirn 
ſchritt wacker dahin. 

Mrs Buler empfing den neuen Gaf ſehr 
freundlich, zeigte ihm ſein Zimmer und ferderie 
ihn auf, ſich es im Haufe recht heimiſch zu machen. 
„Wenn Sie den Staub adgewiſcht, dann kommen 


Sie nach unten, Mr. Tore, und nehmen den 
Lunch ein.“ i 


„Sind noch mehr Gäſte hier? fragte Tore. 
„Erſt einer, eine junge Dame; es kommen aber 
einigen Tagen noch mehr.“ 
Kurze Zeii daraut war Tores 
und er ging hinab zum Dining⸗Reom. 


in 
beendet, 


„Nehmen Sie Plaß, Mr. Tore, hier oben, bitte. 
Werden wohl recht hungrig fein. Das Gien kemmt 


Augenblicke öffnete ſich die Tür, die 
e Küche führt, und herein isat mit einer 
ı Shüffel den Händen — Miß Griy 


Deren! 


m 


Tore 


ic 
Pos ae E 
Träumte er oder 


ſtarrte He an wie eine Geiſtererſcheinung. 
hon ganz verrückt? 

T unè ſchaute noch 
«3 


Er faßte 
immer ſtarr f 
Bulser fagen hörte: 
it Miß Dorang bei 


Denny.“ 


e pee rary (T 
e A 
mo 


„Onile längi das Vergnügen, Tanie 
de un, dem noch immer 
ei: avie finden Sie dies 

ze ich iich f 


mal die greki zu 
ngesang von Zefell⸗ 


Andere 


und leben, wie 


R 
21 


Er 
RAN 


ere die richtigen Worte. 
War vie, „deretwegen er die 
Ste die üste Erbin, 
fie, Paftetezt gekecht, „die er fo 


ger: 


nögeßangen fei 


Ski, anegia 
Eltern und die Geſchwifter übermorgen 


isrus Verlobten zu kegleiten, 
aufs Spie! 


251 14 
Amit 


dann klaut. 


„Wer!“ 


„Der kranke Verlobte.“ 


„Aber Sie fragten ja noch nicht einmal, wer 
Marjorys Bräutigam ift und haben mir nicht 
einmal gratuliert.“ 

„Ach ſo, Sie enlſchuldigen. Meine herzlichſte 
Gratulation. Wie heißt der Glückliche?“ 


IV. 


nun ga 


ar durchgegangen. 

ut ein 8 ı die Stirne 

e Gefahr mehr und ein 

she würden bald wieder 
agt. 

Tragen, wer der Ver⸗ 

e Tore. „Da lebt er in 

rend M 3 mit ihren 


| 
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warten, dis die Glücklichen 


nicht fg Sir müßen 
kommen.“ 


Roch kann Cheſter Tore nicht begreifen, wir er 
den Mut gefunden, Emily feine Liebe zu erklären. 
Dach fie hatte „Ja“ geſagt, er hatte fie geküßt und 
Re in ſeinen Armen gehalten. 

„Hier kann ich im Grafe ſißen, zu Deinen 
Füßen, Cheſter und Dir fagen, wie lieb ich Di 
hatte und wie lieb ich Dich bab und — — im 
Salon konnte ich das doch nicht qui — — Da muß 
man eben Formen beachten, die Du für Kälte und 


Gleichgiltigkeit auslegteſt, Du böjer Mann.“ 


Dann küßte er He wieder und ſagte, wie glück. 
lich er fei. 

„Wenn nur auch Dave Quinn To glücklich wäre, 
-jagte Cheſter. „Er ſchrieb mir, daß er hierher⸗ 
komme. Wenn er nun 


Deine Schweſter ſieht und 


it 


doch noch Hoffnung wäre, daß 
„Marjory wird ihren Verlobten nie aufgeben.“ 
„Der arme Dave.“ 
„Hat er denn Mar 


„So lieb, wie ich Dich.“ 
das der Fall i, wied Marjory dasſelß / 


„Wenn 


„Aber ihr Verlobter — —“ 

„Iſt Dave.“ 

Hurrah!“ ſchrie Cheſter und tanzte in toller 
Freude umher. 


Frühlingstroſt. — 


Warte, o warte mein Herz! 

Nach Winters Trübſal und Schmerz, 
Eh' du's gedacht, um ein Weilchen 
Blühen im Hag ſchon die Veilchen. 


Dulde, gedulde dich fein! 

Schon weht der Lenzwind darein; 

Ob's auch gefriert noch auf Erden, 

Frühling muß dennoch es werden. 
Bernhard Semerom-Riga. 


Frauenwerk. 
Skizze von Auton Tſchechow. 


Fjodor Peitrowiſch, Direktor der Volks 
ſchulen im N.—ſchen Gouvernement, der ſich 
für einen gerechten und Aroßmütigen Mann 
heel, empfing eines Tages den Lehrer 
Wremenskt in feiner Kanzlei. C 
„Nein, Heer Wremenski, ſagte er. „Sie 
müſſen den Dienſt quittieren, es ift unver⸗ 
meidlich. Mit solcher Stimme kann mau 
Lehrerdienſt nicht fortſetzen. Wie ift es gë- 
kommen, daß Sie Ihre Stimme verloren?“ 
„Ich war erhitzt und habe kaltes Bier 
getrunken, brachte der Lehrer ftüſternd 
hervor. ` j : ` 
ie bedauerlich! Da haben Sie 14 Jahre 

im Dienſt zugebracht und werden plötzÜwich 
durch einen Unfall gelähmt! Wegen einer 


olchen Dummheit die ganze Laufbahn zer⸗ 
i ert Was beabfichtigen Sie denn unn zu 


deginnen?“) a 
Der Lehrer antwortete nichts. . 
„Haben Sie Familie?“ fragte der Direktor. 
„Eine Frau und zwei Kinder, Excellenz“ 
erwiderte der Lehrer zaghaft. i 


Tiefes Schweigen trat ein. Der Direktor 
ſtand vom Tiſch auf und ſchritt erregt aus 
einer Ecke des Zimmers in die andere. 
Ich weiß mir keinen Rat! Was fange 
ich mit Ihnen an?” ſagte er. „Lehrer können 
Sie nicht fein, zur -Penfion find- Sie noch 
nicht berechtigt. Sie dem Schickſal überlaſſen 


.. daß möchte ich auch nicht. Sie haben 


14 Jahre für uns gearbeitet und ſo iſt es 
‚unjere. Sache, Ihnen zu helfen . . . Wie ſoll 
das aber geſchehen? Was kann ich für Sie 
tun? Verſetzen Sie ſich in meine Lage: was 
kann ich für Sie tun?“ te 
„Wieder trat Schweigen ein. Der Direktor 
ſchritt durchs Zimmer und überlegte; Wre⸗ 
menski ſaß, von ſeinem Kummer betrübt auf 
dem Rande feines Stuhles und dachte eben- 
falls nach. Plötzlich klärte ſich das Antlitz 
des Direktors; er knallte ſogar mit den 
Fingern. 

„Ich begreife nicht, daß ich uicht früher 
darauf gekommen bin!“ begann er eilig. „Ich 
will Ihnen einen Vorſchlag machen, hören 
Sie zu... In der nächſten Woche wird 
die Stelle des Schriftführers in unſerem 


Aſyl frei. Wenn Sie wollen können Sie 


den Poſten bekommen! Das if etwas 
für Sie!“ e e 
Wremenski, der ſo viel Gutes nicht er⸗ 
wartet hatte, ſtrahlte vor Freude. s 
ae ſagte der Direktor, ſchreiben 
Sie noch heute das Geſuch “ 

Als Fjodor Pjetrowitſch Wremenski ent⸗ 
laſſen hatte fühlte er eine Erleichterung und 
ſogar ein gewiſſes Vergnügen; vor feinen 
Blicken ſchlenderte nicht mehr die Geſtalt 
des flüſternden Pädagogen, und es war ihm 
ein angenehmes Bewußtſein, gerecht und ges 
wiſſenhaft gehandelt. zu haben, wie es ſich 
für einen guten, anſtändigen Menſchen ſchickt, 
indem er die vakante Stelle Wremenski anbot. 
Aber dieſe gute Stimmung hielt nicht lange 
an. Als er nach Hauſe kam und ſich an 
den Tiſch geſetzt hatte, begann Natalja Iwa- 
nowna plötzlich: une - 
„Ach beinahe hätte ich es vergeſſen! Geſter 
hat mich Nina Sergjejewna beſucht und 
gebeten, mich für einen jungen Mann zu 
verwenden. In nuſerem Aſyl fol nächſtens 

eine Stelle vakant werden. a 


Ja, aber ſie iſt bereits einem andern ver⸗ 


ſprochen, ſagte der Direktor, die Stirn 
runzelnd. „Und Du kennſt mein Geſetz: ich 
vergebe niemals Stellen aus Protektion.“ 

Ich weiß es, aber für Nina Sergjejewna 
kaun doch wohl eine Ausnahme gemacht 
werden. Sie ift und fo gut wie ihren nächſten 
Angehörigen, und wir haben ihr bis jetzt 
noch nie etwas Gutes erwieſen. Du darfſt 
es ihr nicht abſchlagen, Fedja. Mit Deinen 
Launen würdeſt Du ſie und auch mich 
verletzen.“ ee 
„Wen empfiehlt fie denn?“ 

„Polſuchin.“ 

„Was für einen Polſuchin? Den etwa, 
der am Neujahr zur Geſellſchaft bei Iſchatzki 
ſpielte? Dieſen Gentleman? Auf keinen 
Fall 13 al 

Der Direktor legte Meſſer und Gabel aus 
der Hand. 


„Auf keinen Fall!“ wiederholte er. „Gott 


ſchütze mich davor!“ 
„Aber warum deun?“ Fr 
„Begreife doch Matuſchka, wenn ein junger 


Mann nicht den geraden Weg geht, ſondern 


| „Gott bewahre!“ 


— 91 


ſich der Frauen bedient, fo ift er ein Halunke! 
Warum kommt er nicht ſelber zu mir 25 
Nach dem Mittag legte ſich der Direktor 
in ſeinem Zimmer auf's Schlafſopha und 
begann, die ſoeben eingegangene Poft und 
die Zeitungen zu leſen. i p aae 
„Lieber Fjodor Pjetrowitſch!“ ſchrieb ihm 
die Gattin des Bürgermeiſters. „Sie nannten 
mich einmal eine 8 e und eine 
Menſcheukennerin. Jetzt folen Sie ſich auch 
wirklich überzeugen, ob es ſo iſt. In den 
nächſten Tagen wird ſich bei Ihnen ein 
gewiſſer K. N. Polſuchin vorſtellen, um ſich 
um den Poſten des Schriftführers in Ihrem | 


d Aſyl zu bewerben... Ich kenne den jungen 


Mann als einen vortrefflichen, ſympathiſchen 
Menſchen. Weun Sie ſich für ihn intereſſteren, 
werden Sie ſich davon überzeugen ... uſw. 

„Auf keinen Fall!“ ſagte der Direktor. 

Seitdem verging kein Tag, an dem der 
Direktor nicht mehrere, Polſuchin empfehlende 
Briefe bekam. Eines ſchönen Morgeus er⸗ 
ſchien Polſuchin ſelbſt, ein wohlgenährter, 
junger Mann, mit raſiertem Jockeygeſicht in 
einem nagelneuen, ſchwarzen Anzuge 
In Dienſtſachen empfange ich nicht hier, 
ſondern in der Kanzlei, ſagte der Direktor 
trocken, nachdem er ſeine Bitte vernommen 
hatte. ; 

„Verzeihen Sie Exzellenz, aber unfere 
gemeinſchaftlichen Bekannten haben mir ge⸗ 
raten mich hierher zu wenden,” 

„Hm!“ ... brummte der Direktor, mit 
einem haßerfüllten Blick die ſpitznaſigen Stiefel 
des jungen Mannes betrachtend. „So viel 
ich weiß,“ ſagte er, „hat Ihr Vater ein; 
gutes Einkommen, und Sie leiden keine N 
Not; was liegt Ihnen alfe daran, dieſe 
Stelle zu bekommen „mit dieſem Groſchen⸗ 
gehalt? 5 ; | 

i 
i 


„Es iſt nicht des Gehalts wegen, ſondern 
To... immerhin ift es Staatsdienſt..“ 

„So ... Und in einem Monat werden 
Sie wahrſcheinlich dieſes Poſtens überdrüſſig 
werden und ihn aufgeben; dagegen gibt es 
Kandidaten, für die dieſe Stelle die Lebens⸗ 
karriere bedeutet. Es gibt unvermögend 
ente, für die —“ 1 l 
„Ich werde fie nicht aufgeben, Exzellenz!“ 
unterbrach Polſuchin. „Mein Ehrenwort, ich 


„Hören Sie einmal“, fragte er mit einem 
verächtlichen Lächeln, „warum haben Sie ſich 
nicht gleich an mich gewandt, ſondernu es für 
nötig gehalten, vorher die Damen zu beun⸗ 
ruhigen?“ TE 

„Ich wußte nicht, daß Ihnen das unan- 
genehm ſein wird,“ erwiderte Polſuchin ver⸗ 
legen. „Aber wenn Excellenz auf Empfeh⸗ 
lungsbriefe keinen Wert legen, fo kann ich 
Ihnen Zeugniſſe vorlegen —“ 

Er zog ein Papier aus der Taſche und 
hielt es dem Direktor hin. Unter dem im 
Kanzleiſtil verfaßten, mit Burcauhandſchrift 
geſchriebenen Zeugnis ſtand die Unterſchrift 
des Gouverneurs. Aus dem Ganzen war 
deutlich zu erkennen, daß der Gouverneur 
das Schriftſtück unterſchrieben hatte, ohne es 
geleſen zu haben, nur um fih von den 
Bedrängungen einer zudringlichen Dame los⸗ 
zumachen. i 

„Gut aljo ich beuge mich, — ich habe 
nichts de zen,“ verſetzte der Direktor mit 


f 

B 

werde mir Mühe geben!” 1 
Der Direktor wurde aufgebracht. 


einem Seufzer, nachdem er das Zeugnis ge⸗ 
leſen hatte. „Reichen Sie morgen das 
Geſuch ein. — Es hilft nichts —“ 


Als Polſuchin das Zimmer verlaſſen hatte, 


konnte ſich der Direktor des Gefühls eines 
unbeſiegbaren Ekels nicht erwehren. 5 


„Verfluchte Sache,“ ziſchte er, mit große 
Schritten durch das Zimmer ſchreitend. r 
hat das Seinige erreicht, dieſer unwürdige 
Kratzfüßler, dieſer Kurmacher und Frauen⸗ 
liebling! So eine ekelhafte Kreatur!“ 

Der Direktor ſpie laut auf die Tür, hinter 
der Polſuchin verſchwunden war und wurde 
plötzlich verlegen, weil in demſelben Augen⸗ 
blick eine Dame, die Gattin des Mer 
„ des Kommunalhofs ins Zimmer 

but. — 

„Ich komme nur für einen Augenblick — 
begann die Dame. „Setzen Sie ſich, mein 
Freund und hören Sie mich aufmerkſam an. 


— Wie ich höre, fol bei Ihnen eine Stelle 


vakaut ſein. — Morgen oder heute wird ein 
junger Mann, ein gewiſſer Polſuchin, fichäber 
Ihnen melden —“ l 50 

Die Dame plapperte weiter, der Direktor 
blickte fie mit trüben, matten Augen an, 
wie ein Menſch, der eine Ohnmacht nahen 
fühlt und aus Höflichkeit lächelt. 

Als er am nächſten Tage Wremenski in 
ſeiner Kanzlei empfing, konnte er ſich lauge 
nicht entſchließen, ihm die Wahrheit zu ſagen. 
Er war ſehr verlegen und fand keinen Anfang 
für das, was er ihm mitzuteilen hatte. Er 
wollte ſich bei dem Lehrer entſchuldigen, ihm 
die ganze Wahrheit ſagen, aber er begann 
wie ein Betrunkener zu ſtammeln, - feine 


Ohreu brannten, und er wurde auf einmal 


darüber ärgerlich, daß er in feiner Kanzlei 
ſeinem Untergebenen gegenüber eine ſo unbe⸗ 
olfene Rolle ſpielen mußte. Plötzlich ſtieß 
er mit der Fauſt auf den Tiſch, ſprang auf 
und rief wütend: l 


„Ich habe keine Stelle für Sie! Hören 


c Laffen Sie mich in Ruhe! Quälen 


ie mich nicht! Tun Sie mir den Gefallen 


und laſſen Sie mich endlich in Frieden!“ 


Und er verließ die Kanzlei. 


Die energiſche Gattin. 


Die Gattin hatte Energie, 

Den guten Mann beherrſchte fie, 
So, daß er letje nicht, noch laut 
Zu wiverfprechen ſich getraut. 


Da las im Blatt einft froh der Mann: 
„Wie man energiſch werden kann“. 
Dies Büchlein hat er durchſtudirt 
Und dann im Hauſe kammandirt. 


Doch ſchlau, wie meiſt die Frauen ſind, 
Fand „fie“ das Werk im Wäſcheſpind, 
Ei, wie nach der Lektüre flugs 

Die Energie ihr wuchs und wuchs! 

Er wußte nicht, wie ihm geſchah; 

Er ſagte ſchnell zu Allem ja; 

Er folgt jetzt wieder brav und rent —a 
Sie hatte eben — mehr Talent. 


— ne 


Blumoriſtiſches 


Es ift der Wind. 

Die Familie ſaß bei Tiſch. 

Oer kleine Tom, ein ſehr wißbegieriges Kind, 
hatte ſchon eine ganze Weile ſeines Vakers etwas 
B Geſicht gedankenvoll betrachtet. 

lich fagte er: N 


„Papa, wovon iſt eigentlich Dein Geſicht und 
Detre Nafe fo furchtbar Tote TSE. 
Dom Wind natürlich,” antwortete Papa ziemlich 
fig. „Sprich nicht fo viel, Thomas, und reiche 
ir Se Bier herüber.“ 
a ftötete vom anderen Ende des Tiſches eine 
Stimme in füßen Tönen: Ben 
„Tommy, Liebling 
De and yaf au 
iſchtuch ſchütteſt.“ 


* 


reiche Deinem Papa ben 
, daß Dir ihn nicht auf das 


* 


In der Schwimmſechule. 
Unteroffizier (zu einem Rekruten, der beim 
ernen frotwährend Wafer ſchluckt): Kerl, ver 
chlucken Sie doch ni 


cht das ganze Waſſer, die 
anderen wollen auch noch ſchwimmen. a 
i * * 
Verfänglich. J 


„ „„ Ich fage Ihnen Frau 
Inſpektor iſt eine ganz falſche Perfor! 
en fie mich durchaus dahin ringen, daß ich über 

ie etwas Schlechtes Tage i 

„Wie hat ſie denn das angefangen?“ 

„Ste meinte, ich Tolle ihr vertraulich mitteilen, 
was ich eigentlich über Sie denke!“ - 


* *. 


Direktor, die Frau 


* 
Et In der Schule. 
Lehrer: z. Welches ift der größte Fluß in Amerika? 
Is der Schüler ſchweigt) Welches ift der 
fel_ hier? — Sag' nur getroſt: Ich bin's! 
Schäler: Der Herr Lehrer iſt' s! 


* 


größte 


* 


* 
Unſtichhaltiger Grund. 

„Mutter: „Junge, Du tommit je ſchen fo früh 

wieder vom Theater; war es denn ſchun aus!“ 
„Junge: „Nein, Mutter; aber als zwei Akte ror 

über waren, ging ich nach Hanſe.“ 
Mutter: „Warum denn, Junge 2⸗ 
nge: „Na, Mutter, weil auf 
ge dritte Akt ſpielt fpi 
onnte ich doch nicht 


* 


14 Tage ſpäter und fo lange 
warten!“ 
* 
* 
. In der Klinik. 
Profeſſor der Chirurgie: Sie ſehen, daß das 
echte Bein des Patienten auffallend kürzer iſt als 
as linke, und daß er in Folge deſſen hinkt. Nun, 
Was würden Sie in einem ſolchen Falle tun? 
Student: Ich würde anch hinke 
* * 
* 
Boshaft. 
Erſte Freundin: Nun, wann heirateſt D 
Er : Nun, wann heirateft Di 
Emilie? m ae 
Zweite Freundin: 
ktor gemacht hat. 
Erſte Freundin: 
denn als alte Jungfer 


* 


Sobald mein Karl ſeinen 
Um Gotteswillen, willft Du 
erben? i 


* 


k 
= Echt weiblich. 
-. Sie vertrag j: ieder mit 
z. £ vertragen fih alfo wieder mit Frait 
Spitzig? Sie waren ſich doch jahrelang böſe! 25 


8 r m l pE A P AR 
Allerdings! Die Lermſte ift aber in den letzten 


EN En 1 ee 
I mes fe häßlich geworden, daß ich ihr nicht 
7 r zürnen konnte! : 


* * 


Aus den Statuten eines Damenvereins. 
Wenn in einer Sitzung iger fünf 
à sung weniger als fünf Damen 
N ſprechen, ift der Verein als aufgelöſt zu 


. 


* 


* 


* 
Ein Eiſenbahn⸗Anglück. 


A.: „ . Haſt Du es ſchon gelefen? Bei der 
EiſenbahnEntgleifung tft ja eigentlich gar nichts 


Neulich 


dem Zettel fiand, 


; 
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ſchehen — ea war 
arm!“ 

B.: „Freund, mich hat aber diefe fatale Eifer- 
dahn⸗Geſchichte ſchwerer getroffen, als Du ahnſt. 
eine Schwiegermutter will jetzt aus lauter Angſt 
gar nicht abreiſen!“ 


zum Glütk alles nur blinder 


x E 
2 * 

Nichts einfacher als das. 
Im GEramen wurde ein Fähnrich darüber befragt, 
auf welche Weiſe ſich ein Garniſonaustauſch zweier 
Regimenter am billigſten bewirken laſſe. 
„Man trenni einfach die Achſelklappen ab und 
tanſcht diefelben aus!“ war die Antwort des jungen 
Kriegers. 


* * 


* 
Unangenehm. 
Hansfrau (geſchmeichelt): Mfo die 
Sie gleich, als fie hörte, daß Ste bei 


haben. x 
Mädchen: Ja, fie 
hier ausgehalten habe, 


Dame nahm 
mir gedient 


drei Monate 


* * 


* 


Ein ſchkechter Scherz. 


Richter Gem Kläger): „... Und we, fagi 
Ihr, habt Ihr den Angeklagten mit Eurer Sau 
erwiſcht?“ 

Kläger: „Bei der Heiderbrücke — faf zwei 
Meilen von meinem Haufe!“ 

Richter (zum Angeklagten): „Und was habt 
Ihr darauf zu erwidern?“ i 

Angeklagter: „Gere Rat, es war nur ein 
Scherz!“ a: i 


daß Se den 


„Richter: „Sechs Monat — dafür, 
Scherz To weit getrieben habt!“ 


* 4 x Fran 

* x 
Empfindlich. 
Chef (ei feinem Kontoriſten, deſſen Magen ge 
knurrt hat): Solche Demonſtrationen verbitt ich 
mir! Wenn Ihnen das Gehalt zu wenig iſt, fo 
können Se ja einen andern Poſten ſuchen! 


* * 


$ 
Doppelſinnig. . 
Ein junger Freigeiſt und ein alter Pfarrer 
unterhalten fid über Religion, wobei der erſtere 
ansruft: „Nach Ihrer Anſicht gehöre ich alſo auch 
zu den verlorenen Schafen?“ 

„Ju den verlorenen nicht,“ antwortet mit feinem 
Lächeln der Herr Pfarrer. 
* * 

* 


Der vorſichtige Gaſt. 

Galt: „Kellner, haben Sie Hunde im Gaſthof?“ 

Kellner: „Jawohl.“ ; 

Gaſt: „Bringen Sie mir die doch mal zur 
Anſicht.“ f 

(Kellner kammt mit den Hunden.) 

Gaft: „Sind das alle?“ 

Kellner: „Ju dienen.“ 

Gaf: So, dann laſſen Sie die einſtweklen hier 
und bring mir ein Roſtbratl.“ 


* 


* 

$ * 
‚Fronste Auskunft. 
ganzer Atem]: „Sie entſchuldigen, mein 
Hter: wann geht der letzte Zug nach Potsdam?“ 
Berliner: Genan kann ich Ihnen das nicht 
Tagen. Aber Sie brauchen darum nicht fo zu laufen 
— den erleben wir alle beide nicht!“ 


* 


* 
* 


Serechtes Verlaugen. 


Reiſender (der zwei Stunden gewartet, bis er 
endlich vorgelaſſen wird und alsdann fofort wieder 
herausfliegt): „Hätten Se mich nicht gleich 'raus 
ſchmeißen können — ich hab' doch meine Zeit nicht 
gestohlen!“ 


* *. 


* 
So find ſie! 


Frauen ſchwärmen fo lange für die Kunſt, bis 
De den Kune haben! f = 


Am Nil. 
Unläugſt ſah ich einen Menfen 
Eilig flich'n vom blauen Nil, 
Den verfolgte ſehr behende 
Ein gewakt'ges Krokodil. 


Eine Palme in der Nähe 

Nahm den Armen endlich anf — 
Zähnefletſchend ſah das Unter 

Zum Geängſteten hinauf. 


Oben ſchrie der würd'ge Forſcher: 
„Fliehen möcht' ich meilenwelt!“ 
Unten dachte ſich die Beſtie: 
Ich kan warten, ich hab' Zeit!“ 

Otta Bromdberger. 


Nöſſelſprung⸗Aufgabe. 
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Somonym. 
Van uns hat's jeder, ob's ihn unn dezkückt, 
Ob der Gedanke dran ihn etwa quält; . 
Obgleich es uns für's Leben ift entrückt, 
Giebt's doch fo manchen, der es forgſam zählt. 


Doch ob's gehört auch der Vergangenheit, 
Lenki's in die Zukunft doch den irren Blick 
Und bannt nicht ſelten die Zufriedenheit, 
Vor jenen, zaubernd arges Mißgeſchick. 


Die Auflöfung des Silben⸗Rätſels in der 
Beilage Nr. 11 lautet: 
Duisburg — Ernestine — Rimini — Rentier 
— Unglück — Schlange — Sempach — Isaae 
— Stanislaus — Cherubini — Hagen | 
Indiana — Aesculap. 
Der rufſiſch⸗japantiſche Krieg. 
Richtige Löſungen ſandten ein: E. Kler, M. 
Hoeflich, S. Herziger (Bendzin), J. Schwartz, A. 
Klatt, F. Sipert, A. Tietz, Erna und R. Neumann, 


A. Neher. A. Süßmann, M. Mitdror, O. Reimann, 
B. und A. Glathe. 


Sonntags⸗ 


Die Bauernehre. 


Von Georges de Lys. 


— . — 


J 


Mit ſonnenverbrannter Stirn, das Käppi ſchräg auf 


dem kurzgeſchnittenen Haar, ſtand der Soldat Jean Dre⸗ 


von auf dem Perron der Station und betrachtete mit 


dem gutmütigen Lächeln der Dankbarkeit die Gegend. 
Hinter ihm ſetzte ſich der Zug in Bewegung; auf 
das heiſere, mühſelige und langſame Keuchen folgte ein 
betäubendes Rollen, das über die Schienen raſſelte und 
ſich in einem unendlichen Lärm, flüchtig wie das Echo 
einer Erinnerung, verlor. „ 


Drevon gab ſein Billet dem Beamten, ging durch 


die Glastür und betrat den Kreuzweg unter dem Hod 
walde von Ranardidre. Die Vergangenheit lebte wieder 
bei der Eigentümlichkeit des Weges, auf den fein Blick 
traf, auf, und von neuem erwachte ſeine Erinnerung. 


Hier hatte er auf ſeinen erſten Haſen geſchoſſen und ihn 


D welch ein Triumph! — auch glücklich erlegk. 


Er warf einen wohlgefälligen Blick auf das gelbe, 


grün eingefaßte Band, an deſſen Ende ſich glitzernd die 
Militärmedaille ſchaukelte. Mit aufgeknöpftem Mantel 
ſog er tief die heimatiſche Luft ein, während ein friſcher 
Wind durch die Stämme heulte. Neben ihm floß ein 
kleines Bächlein dahin, und dieſes Rauſcheern führte fei 
Gedanken auf den Zeitpunkt zurück, als ſeinen Hauptue⸗ 
mann vor ſechs Monaten vor dem Ertrinken gerettet — 
b, er hatte ſich ſeine Medaille wohl verdient! l 
Jean Drevon ſah bald den väterlichen Pachthof 
am Ende einer Wieſe ſich abzeichnen; noch ein paar 
Schritte, und der Anblick eines Daches zieht eine Falte 
in ſeine Stirn, während über ſeine Lippen ein Lächeln 


huſcht. ee l 

Mitt kräftiger Hand hat er die Tür geöffnet, die die 
Hecke vom Eingang trennt. Er tritt in den Hof mit den 
grob gepflaſterten Steinen. Die Magd, die den Schwei⸗ 


nen das Futter bringt, bemerkt ihn, dreht fie halb um 


und ruf: . 
„Ein Soldat, Bäuerin!“ 


„Die Mutter Drevon erſcheint auf der Türſchwelle 
und trocknet an ihrer Schürze die von Kleie und Kar⸗ 
toffeln ſchmutzigen Hände ab; ſie zittert, ihre Mutteraugen i 


täuſchten fie nicht; er iſt's ja, er His! 
„Mein Janet, mein Junge!“ : : 


Nach langer Umarmung tritt fie zurück, betrachtet 
ihn mit langem Blick und ſagt bewundernd: „Wie ſchön 


wie ſtark und braun du ausſtehſt!“ N 


„Ach ja,“ verſetzt der Soldat, „die Sonne iſt dort 
Mann komme ich wieder,“ 8 l 

Inzwiſchen hat fie ihn in die Stube geführt, den 
Tiſch abgewiſcht und eine Flaſche Wein, ein Glas, eine 


unten heiß. Als Junge bin ich fortgezogen, doch als 


Schnitte Schinken und das große Schwarzbrot darauf 

geſtellt, aus dem man ſo ſchöne große Stücke ſchneiden 
kann; und während Jean mit kräftigem Appetit, den die 
Reife und die heimatliche Luft noch vermehrt, ſpeiſt, 


fragt ihn die Mutter, ohne ihm Zeit zur Antwort zu 


laſſen, erzählt ihm von der Familie und der Ernte und 
ſpricht, ſpricht immer weiter, während ſie ihm dabei ſein 
Glas füllt. : l 

„Und der Vater?“ fragt der Soldat, während er ſich 
mit einer Bewegung der Befriedigung mit dem Hand- 
rücken den Schnurrbart abtrocknet. N 

„Er arbeitet in Kateliére, geh' zu ihm, mein Junge 
er wird ſich freuen, dich zu ſehen.“ 


Jean erhob ſich und verließ das Zimmer, während 
der glückliche Blick der Mutter ihm folgte. 8 
£ ; Ä II N 


Jiuſt Drevon, der Vater, war ein großer, alter 
Mann, knochig und trocken, den nur die Feldarbeit ein 
wenig gebeugt hatte. Ein grauer Bart rahmte den un⸗ 
teren Teil des Geſichts ein und verband ſich mit den 


faſt weißen Haaren. Schon aus der Ferne bemerkte er 


den Soldaten, doch er achtete nicht auf ihn, ſondern war 
nur damit beſchäftigt, ſeine Ochſen anzutreiben, während 
er ſelbſt mit aller Kraft auf den Pflug drückte. : 

„Vater!“ rief Jean. 

Der Alte drehte fich um, ließ alles ſtehen ünd ie- 
gen und betrachtete jenen Sohn. 

„Du haſt ja die Medaille,“ ſagte er nach einer 
Pauſe, und zwei große Tränen furchten feine ſonnver⸗ 
brannten Waugen. l 

„Du haft die Medaille!“ wiederholte er. 

Seine zitternden Hände ſchüttelten die ſeines Sohnes 


und das ganze Herz des Vaters lag in dieſem Händedruck. 


„Ja, Vater, und außerdem ein Loch in der Haut. 
Heute habe in meinen Abſchied und kehre zu unſeren 
Feldern zurück.“ 

„Du wirſt nicht zuviel ſein; ſo kräftig ich auch bin 
fo genüge ich doch für unfer Gut nicht mehr; diefe g 
gefräßige Erde verſchlingt uns, bevor ſie uns ernährt. 
Zwei Arme wie die deinigen, mein Sohn, werden beſſer 
auf den Pflug drücken.“ ge 

„Nun gut, laß ſehen, ob ich mich noch darauf ver⸗ 
ſtehe,“ verſetzte der junge Menſch fröhlich, entledigte ſich 
ſeiner Tunika und ging auf das Geſpann zu. Er 


ſchnalzte mit der Zunge, und die Ochſen ſetzten ſich in 


Bewegung. Die Erde fiel in ſchweren Klumpen um fie 
herum: die Furche grub ſich in langer, tiefer Linie, wäh⸗ 
rend die Ochſen kräftig und geduldig zogen. 
„Ein tüchtiges Geſpann, Vater: als ich das letzte 
Mal auf Urlaub kam, hatteſt du es noch nicht.“ , 
„Ich habe es dem Nachbar Brichet abgekauft, er 


hat es mir billig gelaſſen, als er die Gegend verließ.“ 


„Die Brichets ſind nicht mehr in Sangris?“ 
„Es iſt ihnen ein Unglück zugeſtoßen, ihre Cathérine 


hat ſich verführen laſſen. Da wollten die Eltern nicht 


ſie deutete und ſind fortgezogen.“ 


länger in einer Gegend bleiben, wo man mit Fingern auf 
„Die Cathsrine?“ ö 


„Nun ja ... und das Schlimmſte ift, fie hat nicht 


ſagen wollen wer der Vater ihres Kleinen iſt. Sicherlich 
ein Taugenichts, denn ſonſt hätte er wohl alles durch 
die Hochzeit wieder gut gemacht. Wenn auch nicht reich, 


ſo hat doch der Vater Brichet Vermögen und könnte 


ſeiner Tochter einen Sack Taler in die Schürze ſchütten, 
die ſie für alle fungen Leute in der Gegend zu einer 
paſſenden Partie machen würde.“ l 

Jean war bloß geworden, er hörte beſtürzt zu und 
fuhr endlich mühſam fort: 

„Wann iſt denn das Kind zur Welt gekommen?“ 
s „Warte einmal ... kurz nach der Ernte, vor zwei 
Jahren“ 

„Vater,“ murmelte der Soldat, den Kopf ſenkend, 
Vor drei Jahren war ich am St. Martinstage hier.“ 
N Juſt betrachtete ſeinen Sohn und es herrſchte ein 
tiefes Schweigen. Endlich erhob ſich die ernſte Stimme 
des Vaters: * 
N „Du trägſt das Zeichen der Ehre auf der Bruſt, 
tue, was die Ehre dir befiehlt.“ 

Es ſchlug Mittag, die Dorfglocke ſtimmte das An⸗ 
gelus an. 
l Die Drevons kehrten nach dem Pachthofe zurück, 
ſchirrten die Ochſen ab und gaben ihnen Futter; dann 
ſetzten ſie ſich zu Tiſche, ohne ein Wort zu wechſeln. 


Die Alte brummte noch ein bishen, doch Juſt, den 
der gefaßte Entſchluß beruhigte, ſchlief bald ſtark und 
friedlich ein. Die Mutter Drevon, die ſtets gezwungen 
war, fh dem Willen ihres Mannes zu unterwerfen, 
deſſen Charakter ſie übrigens achtete, wurde ſchließlich ge⸗ 
rührt bei dem Gedanken an ihren Jungen, den Janet, 
dem ihr geiziger Sinn immer noch ein bischen grollte. 

IV. . 

Am nächſten Morgen ſaß in einem kleinen Pacht⸗ 
souje ein Bauer an einem Tiſche, deſſen düſteres Geſicht 
eine ſchwere moraliſche wie phyſiſche Müdigkeit verriet. 
Sein Weib beugte ſich über den gußeiſernen Keſſel, der 
über dem Herde hing und deſſen rötliche Strahlen die 


Runzeln, die ſein Geſicht durchfurchten, noch ſchärfer 


hervortreten ließ. Seine grauen Haare fielen in ſtrup⸗ 


Die Mutter Drevon beobachtete ſie, während ſie 


ihnen das Eſſen auftrug. Der Vater war ſtarr und 
kalt, der Sohn machte ein ſorgenſchweres Geſicht. Die 
Rückkehr des Kindes, die ſie erſt ſo fröhlich geſtimmt, 
bedrückte ihr jetzt das Herz mit unklarer Angſt. Was 
war zwiſchen den beiden Männern nur vorgegangen? 
„Frau,“ ſagte Juſt, ſich erhebend, „lege die Sachen 
für den Jungen zurecht, er zieht morgen früh fort.“ 
i „Was, er zieht fort .. . er iſt doch erft angekom⸗ 
men ... Was hat er dir denn getan, Drevon?” 
ü „Er wird wiederkommen, die Pflicht ruft ihn.“ 
Sie wollte ihn fragen, doch er befahl, auf die 
Dienſtleute deutend. 
„Ruhe ſchweig'!“ 


„Er wird alſo Brichets Cathérine heiraten?“ ſeufzte 
die Mutter Drevon, als ihr ihr Mann am Abend alles 
mitgeteilt hatte. „Aber das iſt doch kein Mädchen für 
ihn, man ſagt, ſie ſeien ruiniert.“ 

„Es muß ſein,“ verſetzte der Alte, „er iſt der Vater 
des Kindes.“ . u 

„Er will fih verheiraten, und du erlaubſt des, 
Drevon? So haben wir ihn alſo für eine andere erzogen 
die uns keinen Pfennig zubringt, und er hat uns doch 
ſo viel Geld gekoſtet.“ l 

„Schweig, Fran... Allerdings rechnete ich auf 
die Rückkehr des Jungen, um das Gut zu verbeſſern, 
aber ſoll ein Drevon etwa nicht ſeine Schulden bezahlen? 
. . . Das Wort jagt alles... ſiehſt du, ich werde 
ihm unſer Gut verpachten; er iſt jung, kräftig und wird 
es ſchon hochbringen Sangris iſt zu verpachten 
o, ich werde alt, das genügt für meine Kraft.“ 

„So willſt du alfo für das große Gut das kleine 
eintäuſchen, und alles für die Cathérine. Schämſt du 
dich nicht, Drevon? Ich ſoll meinen Platz dieſem Mäd⸗ 
chen abtreten?“ l 

„Dieſes Mädchen iſt unſere Schwiegertochter, da 
der Junge ſie heiratet. Sein Sohn iſt unſer Enkel, alſo 
ſchweig', ich habe es ſo beſchloſſen.“ 


ee. ¢ 


pigen Strähnen aus der zerknitterten und ſchiefſitzenden 
Mütze. Der Tiſch und die Bänke wackelten, während 
das Bnffet, der Stolz der Pächterinnen der Breſſe, auf 
ſeinen ſchmutzigen Fächern nur zerbrochene Teller und 
ungleiche Schüſſeln aufwies. Roſtige, längſt nicht mehr 
gebrauchte landwirtſchaftliche Gegenſtände lagen in den 

Winkeln herum. ; 

Menſchen und Geräte verrieten das Elend, das 
der Zuſammenbruch und die Verzweiflung nach ſich zieht. 

Jean Drevon erſchien auf der Schwelle, erkannte 
mit einem Blick die herrſchende Not und das Herz 
ſchnürte ſich ihm zuſammen. 

„Gott zum Gruß, Vater Brichet,“ rief er und 
faßte mit einer Bewegung, die an den militäriſchen Gruß 
erinnerte, an den Rand ſeines Hutes. „Ihr erkennt 
mich nicht? ich bin der Sohn von Drevon, Eurem alten 
Freunde.“ 5 

„Fühle mich febr geſchmeichelt über Ihren Beſuch 
ich wollte eben eſſen .. . wollen Sie mithalten?“ fügte 
Brichet hinzu und warf ſeiner Frau einen unruhigen 
Blick zu. ö 

„Das ſchlage ich Euch nicht ab,“ ſagte Jean, einen 
fröhlichen Ton annehmend. „Ich habe einen guten Marſch 
zurückgelegt, und die Heimatluft hat mich hungrig gemacht. 
Ich bin hergekommen, um mit Euch zu ſprechen, und es 


plaudert fih bei einem Glafe Wein beffer.” 


Die Mutter Bricht hatte ihre Schürze über den Tiſch 
gebreitet und zwei noch annehmbare Teller und Gläſer 
gefunden; ſie brachte jetzt die Kohlſuppe herbei, fügte 


etwas gelben Speck und auch Schinken hinzu und legt 


neben jeden Teller einen hölzernen Löffel. 

Die Männer zogen das Meſſer, von dem ſich der 
Bauer nie trennt, aus der Taſche und ſchnitten ſich ein 
langes Stück aus dem Laib Schwarzbrot, das wie üblich 
in einen Lappen gewickelt war. : 

Die Frau ging hinaus und kam mit einem Gtein- 
krug wieder, den ſie den Speiſenden hinſtellte. 

„Wir haben geſtern unſeren ganzen guten Wein 
ausgetrunken, Herr Drevon,“ entſchuldigte ſie ſich, „und 
können Ihnen nur noch Krätzer anbieten.“ 

„Das erfriſcht noch mehr und ich habe gerade großen 
Durſt,“ verſetzte Jean, „Nun,“ fügte er hinzu, ſich 
wieder an Brichet wendend, „wie geht's denn bei Euch? 
Iſt Euer Pachthof ebenſo gut wie Sangris?“ 

„Ach, Herr Drevon, ein Unglück führt immer noch 
andere mit ſich, Das Unglück mit unſerer Tochter, von 
dem Ihnen Ihr Vater wohl erzählt hat, hat mir allen 


Mut genommen. 


ma 
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Das Pech ift mit Catherines Fehltritt bel uns ein 
getreten und es iſt dort geblieben, ſelbſt als ſie von uns 
fortgezogen iſt.“ f 


„Catherine ift nicht hier?“ rief Jean, „Sie haben 


fie fortgeſetzt % 


„Nein, Herr Drevon, obwohl fes verdient hätte, 
aber wir haben kein ſo hartes Herz. Aber hier ging es 
nicht mehr. Da merkte ſie denn, daß ſie uns Unglück 


brachte und hat in Lyon eine Stellung angenommen, 


ti 
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„Und ihr Kind 2“ i 1 
„Das haben wir hier behalten; den Jungen haben 
wir hier behalten; da ſehen Sie, er erwacht gerade!“ 


jetzt ift fie dort bei reichen Leuten in Dienft,” 


Jean ſprang auf das Bett zu, nahm das Kind auf 


den Arm, betrachtete es mit tiefer Bewegung und mur⸗ 


melte dann ſchluchzend: 


„Mein Sohn!“ ka 
Die Alten riffen verdutzt die Augen auf und ſahen 
ihn verwundert an, g . e ö 
„Verzeihung,“ ſagte er ernſt und würdig, „ich bitte 
Euch um die Hand Euerer Tochter Cathérine. 


mern 
Mit der Adreſſe von Catherines Herrſchaft verſehen 


iſt Jean nach Lyon gefahren. Der Bauer, der freie 
Mann leidet darunter, ſeine Braut bei Fremden in Dienſt 
zu wiſſen. . =. 

Sein Stolz empört fi, doch fein Gewiſſen ſieht 


darin die Buße für ſeine Schuld. A 


* 


Ein Diener in Livree öffnet, betrachtet verächtlich die 


blaue Blouſe des Pächters und ſagt: N 


„Leute, wie Sie, werden bei dem Herrn Baron 


nicht vorgelaſſen.“ 


»Ich will Fräulein Cathérine ſprechen.“ 
„Das Kindermädchen? .. Dann gehen Sie über 


die Hintertreppe.“ 


„Erſte Tür links. Aber machen Sie ſchnell, das Sie 


fortkommen. Ihre Bluſe nimmt ſich hier recht traurig aus.“ 
nd Sie ſind ſehr frech mein Junge,“ brummte Jean. 


„Und Sie ſehr keck,“ entgegnete der Diener zornig, 


„na, vorwärts, verſchwinden Sie!“ 


„Wenn ich will 
Andere Diener kamen herbeigelaufen, und non dem 


Lärm angelockt, verließ auch der Hausherr fein Zimmer; 


mit einer Handbewegung hielt er ſeine Leute zurück und 


fragte, fi an den Fremden wendend: 


Wer ſind Sie, und was wollen Sie?“ 
„Mein Herr, ich heiße Jean Drevon „bin heute Pid- 
ter und war noch bis vor kurzer Zeit Soldat in Tonkin; 
ich wollte meine Braut Cathérine Brichet beſuchen, die 


bei Ihnen in Dienſt iſt.“ 


H„HBaptiſte, befahl er, „jagen Sie Fräulein Cathérine,“ 


L er betonte das Wort Fräulein — „ich hätte in mei- 


nem Zimmer mit ihr zu ſprechen. Und kein Wort weiter 
.. hören Sie ... Wollen Sie mir folgen, mein Herr,“ 
fügte er hinzu, FO zu Drevon wendend. 
Er ließ ihn Platz nehmen und fragte ihn über den 
Tonkinkrieg aus, den Sein Sohn als junger Leutnant 


mitmachte. Obwohl der Soldat nicht dem Korps dieſes 
Offiziers angehörte und ihn nicht konnte, ſo war das 


Eis doch ſchon gebrochen, als Cathérine erſchien. 


5 Sie ſah Jeau nicht, den der Baron hatte zurücktreten 
laffen, und Jean wagte zuerſt nicht, fich nach ihr umzudrehen. 


Jetzt klingelt er an der Tür eines vornehmen Hauſes. 


lampen und 13 248 Gasflachbrenner. 


„Sie hatten mir ja nicht geſagt, mein Rind, daß 

Sie einen Schatz haben?“ begann der Baron. e 
„O, gnädiger Herr, werfen Sie mir meinen Fehl 

tritt nicht vor,“ rief Cathérine, „das iſt aus, ganz aus; 


ich ſchwöre es Ihnen.“ 


„Glauben Sie? ... nun, auf jeden Fall haben 
Sie Unrecht getan, es vor mir geheim zu halten.“ 
„Mußte ich das nicht gnädiger Herr, wenn ich den 
Lebensunterhalt für mein Kind verdienen wollte?“ Bei 
dem letzten Worte färbte ſich ihr Geſicht purpurrot, fie 
erhob es dann, aber wieder mit dem energiſchen Stolz 
ihrer Mutterliebe. , l 
Jean betrachtete das junge Mädchen und war glück⸗ 
lich, fe jo wiederzufinden. o 
Eine kurze Pauſe trat ein, dann fuhr der Baron fort: 
„Nun gut, Cathérine, Sie werden mein Haus 


verlaſſen.“ 2 ö 
Das junge Mädchen machte eine verzweifelte 
Bewegung. ö 


Oh, Sie ſchicken mich fort, gnädiger Herr? 


775 ; L 
Das iſt grauſam .... was ſoll aus meinem Kleinen 
werden?“ : i 


i „Ich ſchicke Sie nicht fort, Cathérine, aber hier ift 
ein braver Junge, der Sie mitnehmen will.“ 
Mit dieſen Worten ſtieß der Baron das junge 

Mädchen zu Jean Drevon, der mit leichenblaſſem Gef at 
zitterte. i 
S VI. 

Einen Monat ſpäter waren fie verheiratet. 

Jean nahm das frühere Gut der Brichets wieder 
in Pacht und richtete ſeine Schwiegereltern darin ein. 

Heute hat Jean die Beſitzung Sangris angekauft. 
Die Alten arbeiten nicht mehr, doch Cathérine hat ihrem 
Manne noch zwei Söhne geſchenkt. Der Aelteſte hilft 


ſeinem Vater bereits, und es wird dem Gute nie an 


kräftigen Armen fehlen. 


Interessantes aus aller Weit, 


; Der billigſte Poſtverdienſt der Welt iſt der japaniſche. Die Briefe 
werden im ganzen Kaiſerrcich für 2 Jen, was ungefähr 3 Kopeken aus 
macht, befördert. 

* * 
N 


. Die vulkaureichſte Gegend der Erde ift die Infel Jara. Sie zählt, 
wenn man tätige und erloſchene Krater zuſammenrechnei, deren 45. 
* * 


` * 
Zur Veleuchtung der Straßen Londons dienen 479 elekt iſche Bogen 
lampen. 1185 elektriſche Incadenſcent⸗Lampen, 56 690 Incandeſcend Bass 
* 


* In 
Der Thron des Schahs von Perſien hal einen Wert von 60 MNN 


nen Mark. 


* * 
Ai 
Die Wiege, die die Sladt Paris der Kaiſerin Eugenie im Jahre 1985 
bei der Geburt ihres Sohnes ſchenkte, koſtete über 160 600 Francs 
* * % 
Die Geige full 
erfunden worden ſein. 
des 18. Jahrhunderts. 


eilö 5000 Jahre vor Chriſti Geburt in eby 


re heutige Geſtalt hat fie aber erf ſeit der Mi 


Bor, 
rA 
>39 

* * 


* 
Der Regenfall und die Temperatur fine Schwankungen unterwarzete 
die etwa alle 35 Jahre ihr Höchft⸗ und ihr Mindeſtrzaß erreichen. an 
pa es zu dieſer Zeit z. B. einen regenreichen Gommer oder ſehr firer it 

inter. ` ; i 

* s * 
+ 

Dias von dem Ingenieur Vallot auf dem Moni Blanc erbaute Obfer⸗ 

vatorium ift die höchſte Wahnſtätte in Europa (4225 Meter) 


Die Weinernit der Welt ſchwankt jährlich zwiſchen 120—150 M> 
lionen Hektoliter. l . 


Moderne Schleiermoden. Der Schleier 
ift immer ein wichtiger Beſtandteil der Tois 
lette geweſen, ſchreibt ein engliſcher Mode⸗ 


bericht, und wenn die Eivilifation ihn auch 
ſeines eigentlichen Zwecke, das Geſicht der 
Frau vor der Männerwelt zu verbergen, ent⸗ 
kleidet hat, fo ift er doch jetzt wieder beru⸗ 
fen, eine große Rolle zu ſpielen. Natürlich 
wird er nur als Schmuck getragen. Die 
Spitzeninduſtrie wird ſich wol freuen, daß 
lange Schleier, die vorne bis zur Taille, 
hinten bis auf den Rockſaum fallen, getra⸗ 
gen werden. Damit aber das Geſicht von 
der Luft nicht ausgeſchloffen ift und die Au⸗ 
gen durch die nahe Gegenüberfteliung der 
dünnen Gaze oder Spitze, noch dazu mit 
Tupfen oder einem Muſter, nicht leiden, 
wird der Schleier vom Geſicht entfernt, an 
der linken Seite des Hutes aufgenommen 
und dort ſo drapiert, daß er über das Ohr 
und auf die Schulter fällt. So wurde der 
Schleier auch früher getragen, nur daß es 
der Trägerin überlaſſen war, ihn nach Be⸗ 
lieben hochzuſchlagen und auf knuftloſe Art 
anzuordnen. Die moderne Putzmacherin 
überläßt diefe Anordnung aber nicht dem 
Zufall, ſondern ſucht durch ſchöne Nadeln 
oder Dolche eine anmutige Form der Dra⸗ 
pierung feſtzuhalten. Sehr hübſch ift auch 
eine kleine Falbel aus feiner Spitzeublende, 
die auf der Krempe einer Capeline fo au⸗ 
geordnet iſt, daß ſie in einer Linie mit den 
Augen herüberfällt. Diefe Hüte nennt man 
mit Recht „Capekine Ombrelle“, oder Sos- 
nenſchirmhut; denn die Falbel ſchützt die 
Augen, ohne unbequem zu fein, wenn die 
Hutkrempe ſo gebogen iſt, daß die Spitze 
den Augen nicht zu nahe kammt. Eine au⸗ 
dere Sutform, zu der ein folder Schleier 
paßt, iſt der vorſpringende Hut. Bei die⸗ 
fer Form fällt die Spitze auf das Haar; 
oder wenn die Krempe uur auf der linken 
Seite hochgenommen ift, wird die Spitze auf 
der anderen Seite hochgenommen und durch 
einen Strauß Blumen befeſtigt. Eine ane 
dere Farm, den Schleier zu tragen, beſteht 
darin, ihn an der Rückſeite des Hutes fallen 
zu lafſen und unter dem Kinn zu einer 
loſen Schleife zu binden. Zu folgen Schleiern 
eignet fih Crͤpe de Chine mit einer Bor 
düre en? Spitzenappliqns oder Chenille⸗ 
tupfen. Die Mode verlangt, daß die Schleier 
der Fare des Hates entſprechend gefärbt 
werden, jo daß man blane, hellgraue, tats 
benferbene, grüne, malvenfarbene, braune 
und rote Schleier hat, natürlich in allen 


7 


Schattierungen. Ruſſiſches Netzgewebe, Crêpe 


de Chine, Chiffon, Netzgewebe mit Tupfen, 


Spitzen und hundert andere 

zu Schleiern verwandt, 
Wariſer Kindermoden. Die Toilette⸗ 

frage der kleinen Welt wird hier ſehr ernſt 


Stoffe werden 


genommen nnd ein Pariſer Bébé und ein 


Pariſer Auslagepüppchen ſehen fi oft zum 
Verweckhfeln ähnlich. Schon die Layette für 
den kommenden Weltbürger wird von den 
zärtlichen Großeltern gleich für die zwei er⸗ 
Ten Lebensjahre beſchafft, nur wird jener 
Zeil, der für das zweite Jahr beſtimmt iſt, 
erſt nach der Gebart des Kindes beſtellt, da 
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man kleine Unterſchiede zwiſchen Knaben⸗ 
und Mädchenkleidungsſtücken macht. So iſt 
beiſpielsweiſe das traditionelle Jahreskleidchen 
der Kuaben immer and weißer Stickerei, 
während man den kleinen Mädchen rofa oder 
weiße Seide mit Spitzeneinſätzen und Band⸗ 
kokarden zuerkennt. Die Knabenkleider ſind 
ſchärpeulos, während die Layette der Mädchen 
mindeſtens ein halbes Dutzend Schärpen aus 
Libertgfeide in Paſtellfarben aufweiſt. Die 
Promenadenmäntel der Mädchen aus weißer 
Seide zeigen Empireſchuitt mit großer 
Stickereipelerine, die der Knaben fad aus 
weißem Tuch in Sackform mit drei überein⸗ 
anderfallenden Schulterkragen. Die Ausgeh⸗ 
häubchen and Stickerei, Monſſeline, Spigen 
und Seide, die in der Layette der Mädchen 
eine große Rolle ſpielen, werden für die 
Knaben durch weiße Mützen aus Lammfell, 
Tuch, Seide, Wolle, Piquee und Leinen er 
fetzt. Ein Dutzend weißer Zwirn⸗ und 
Wollhandſchuhe, eine Schuur Kinderkorallen, 
ein religiböſes Amulet aus Gold an einem 
feinen Ketichen und eine ſtlberue Kinder⸗ 
ſchelle dürfen bei einer Pariſer Layette nicht 
fehlen. Für den praktiſchen Gebrauch gilt 
das hachrote Cape mit ſeidener Kapuze, 
welches das ganze Kleidchen deckt oder ein 
halblanges rotes Sackjäckchen, für unerläßlich. 
Auf dem à la Velasquez ſeitlich durch Bard- 
maſchen geteilten Wellenhaar ſitzt ein hoch⸗ 
rotes Mützchen. Für elegante Zwecke bildet 
der kabrioleiförmige Hut aus weißem weichen 
Stroh mit Spitzenſchärpen, die unter dem 
Hälschen zu einer Schleife verknüpft werden, 
den Glon der Frühjahrstoilette der kleinen 
Mondaine. Um die Farm des Hutes, die 
im Jahre 1840 von erwachſenen Damen ge⸗ 
tragen wurde, mit der Jugend der kleinen 
Weibchen in Einklang zu bringen, bringt 
man zu beiden Seiten zwiſchen der Doppel 
krempe leuchtende Kirſchenbüſchel oder Sträuße 
zierlicher Monatsroſen oder roſig ſchimmern ⸗ 
der Maßliebchen an. Sehr jugendlich und 
lieblich ift der Anzug, in dem die junge 
Kemmnunikantin vor den Tiſch des Herrn 
tritt. Sie trägt zumeiſt ein faltiges, fuß⸗ 
freies Kleidchen aus hauchigem Wollſtoff, 
beffen Bloufenleibchen eine Soitzenbarte um⸗ 
randet, um deren Abſatz ſich voran ein dich⸗ 
ter Kranz weißſeidener Bebeéſchlupfen zieht. 
Das Haar iſt in einem weichen, welligen 
Schopf und rückwärts in Locken geordnet und 
dieſe werden im Genick durch zwei weiße 
Kokarden aus Böbébändchen lofe zuſammen⸗ 
gehalten. 


echter Perlen. Die 
Perie beingt die zarten Umriſſe der Geſichts⸗ 
züge zur Geltung; die Alten ſchrieben ihr 
ſogar die Kraft zu, die Schönheit unwider⸗ 
ſtehlich zu machen. Jedermann erinuert ſich 
an die berühmte Perle der Klespatra. Die 
Königin von Egypten, die die Liebe des 
Antonius gewinnen wollte, opferte ihr be⸗ 
rühmtes Verlenhalsband, das fie in Eifig 
auflöſte, um es als Zaubermittel zu trinken. 
Dieſe Tatſache, die die Exzentrizität der bza 
rühmten Königin verewigt hat, beweiſt, 
welcher Wert ſich für die Alten an die Perle 
als Schmuckſtück knüpfte. Es wird übri⸗ 
gens verſtchert, daß Kleopatra nicht die erſte 
war, die Perlen verſchluckte, da denfelden 


Aoazon, Heusyp. T. 
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Ions 5 Mapra 1904 r. Druck von 


der Ruf vorauging, ein Heilmittel 
Mageuſchmerzen zu fein, Die Perle if daz 
Sinnbild der Sauftmut und Beſcheidenheit. 
Sie beſchwichtigt Aerger und mäßigt die 
Leidenſchaft; fe ſpernt zur Eutſagung und 
zur Selbſtaufopferung an und gibt Seelen⸗ 
ruhe. Man weiß, daß das Leben der Perle 
begrenzt ift, und daß deren Glanz ſehr vere 
änderlich iſt und mit den Jahren abnimmt, 
Sie iſt ungemein empfindlich und verblaßt 
mit der Zeit, bis ſie nach Jahren gänzlich 
abſtirbl. Säure ſchädigt die Perlen und 
Gaelicht ſchwärzt fi. Man kann nicht ges 
ung Vorſicht anwenden, um ihre Zartheit zu 
ſchützen und da ſie ſelbſt die Luft zerſtören 
kann, ſollten ſie immer in ein Käſtchen ein⸗ 
geſchloſſen fein, in das man aus Vorſorge 
ein Stück Eſckhenwurzel legt. Die Lebeus⸗ 
dauer einer Perle wird auf ein Jahrhun⸗ 
dert geſchätzt. Perlen ſind gewöhnlich rund, 
trotz der Ableitung des Wortes, welches auf 
lateinich perula (kleine Birne) bedeutet. Da 
überdies mendhe Perlen eiförmig find, fo ift 
die Anwendung des Wortes gerechtfertigt. 
Bruchſtücke von Perlen werden heutzutage 
von den Juwelieren häufig verwendet, beſon⸗ 
ders für jene Schmuckſtücke, die den Stem⸗ 
pel der „Moderne“ tragen. Dieſe Bruch⸗ 
ſtücke, die die verſchiedenſten Größen haben, 
manchmal fogar beſonders groß find, enj- 
wickeln oft einen Glauz, der jenem der 
orientaliſchen Perlen gleichkommt. Ihre 
Uuregelmäßigkeit ift ihr einziger Fehler und 
obgleich während der letzten Jahre ihr 
Wert erheblich geſtiegen iſt und ſie durch 
ein ſinnreiches Verfahren bei den modernen 
Schöpfungen häufig Verwendung finden, 
find ſie nie mit wirklich ſchönen Perlen in 
eine Linie zu ſtellen. 

Ein neuer Tanz. Ein völlig neuer 
Tanz, eine Art Combination von Walzer 
und Fußballſpiel, erregt in Paris großes 
Intereſſe. Er iſt zuerſt im „Nonveau 
Cirque“ vorgeführt worden; aber er iſt auch 
bereits in Geſellſchaft beliebt geworden und 
ſpielte bei mehreren Privatbällen eine Rolle. 
Auf dem Boren wird für defes Tanz ein 
Rechteck markiert; innerhalb der Linien bes 
finden ſich ſechs Halbkreiſe, zwei an jedem 
Ende und einer am jedee Seite in der Mitte. 
Die Goals Hab durch große Reifen bezeich⸗ 
net. Mar ſechs Paare, drei an jeder Seite, 
können gleichzeitig an dem Tanz teilnehmen, 
und der Zweck des Spieles iſt natürlich, fo 
viele Goals wie möglich zu erreichen, wobei 
der Ball nur während des Tanzes mit den 
Füßen geſchlendert werden darf. Die Paare 
müſſen jedach in ihrem eigenen Halbkreis 
bleiben zud ſich nicht aus demſelben rühren, 
es fei denn, daß fie einen Ball im Spiel 
haben, dann kännen fie ſich überall hin bes 
wegen, bis der Ball ihnen von einem ande⸗ 
ren Paar genommen wird oder ein Goal 
gewonnen iſt. Das Walzertanzen geht die 
ganze Zeit hindurch fort; wenn ein Paar 
müde wird, kaun ein anderes Paar ſeinen 
Platz einnehmen und das Spiel fortiegen, 
dis „Schluß“! gerufen wird. Zeitweilig wird 
diejee Tanz ganz aufregend und die Zuſchauer 
nehmen lebhaftes Intereſſe an dem Stand 
des Spieles. 


J Peterſilge. 


